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Literaturverzeichnis 
Die skandinavischen Buchstaben~, 0 und a werden in dieser Reihen-
folge nach dem z des deutschen Alphabets eingeordnet. Eckige I<lam-
mern um den Namen des Autors bzw. der Autorin deuten an, daß der 
Text anonym oder unter einem Pseudonym erschien, der Autor bzw. 
die Autorin jedoch bekannt ist. 
1. Primärliteratur 
1 . 1 Handschriften 
HERTZ, Henrik: Efterladte Manuskripter; 16: Rettede Renskrifter, 4· Pigen fra Georgien. 
Et E·oentyr (34 BL). KB Kbh Ny Kongl. Samling 2412, 4· 
LIVIJ~, Clas: Efterlämnade handskrifter; 1: Lyrica; 3: Romaner; 4: Förut tryckta arbeten. 
KB Sthlm Vf. 146: 1, 3, 4· 
1.2 Die Tradition des Phantastischen im bibliographischen Überblick 
(mit Inhaltsangaben) 
Die folgende Liste führt- betrachtete man sie als Katalog der skandina-
vischen Phantastik bis zum sog. Modemen Durchbruch - sowohl zu 
viele als auch zu wenige Titel auf. Zu viele, weil unter den 108 nachge-
wiesenen Titeln durchaus auch Texte aufgenommen worden sind, wel-
che die herausgearbeitete strenge Genredefinition nicht erfüllen. Denn 
jedes konstruktivistisch verstandene Genre widersetzt sich einer abso-
luten Verkategorisierung- weil es historischen Veränderungen unter-
worfen ist, aber auch, weil die Werke, die es bilden, literarische sind, 
und das heißt für den U ntersuchungszeitraum: Sie unterliegen einer 
Ästhetik, die Innovation, Authentizität und Originalität fordert. Die 
Evokation und damit Bestätigung eines Genres zwecks Situierung des 
Einzelwerkes im literarischen Gesamtzusammenhang und die notwen-
dige Verletzung seiner >Regeln< zwecks Innovation müssen daher Hand 
in Hand gehen - ein Dilemma, das bei den russischen Formalisten 
deutlich sichtbar wurde und das in dem romantischen Paradigmen-
wechsel wurzelt. »Wohl nie hat ein Kunstwerk, das zählt, seiner Gat-
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tung ganz entsprochen«, resümierte Adorno trocken.l Ein Genre ist nie 
eigentlich vorhanden (was es zweifellos zu einem dankbaren Thema 
für die Literaturwissenschaft macht!); es ist seit dem innovatorisch-tra-
gelaphischen romantischen Schreiben immer im Verschwinden, im 
Zerstörtwerden begriffen, nur negativ greifbar als Echo der Verstöße 
gegen seine >Norm<. 2 Mathematisch ließe sich ein Genre darstellen als 
fiktiv-errechnete Normalkurve, welche aus c,lll den empirischen Punk-
ten gewonnen wurde, die um sie herum gestreut liegen. 
Unvollständig ist die Liste3 aus zweierlei Gründen: 
1) Vollständigkeit wurde zwar angestrebt, kann aber aus verständli-
chen Gründen nicht garantiert werden - dafür müßte man idealiter 
jeden belletristischen Text aus dem gesamten Zeitraum kennen. Die 
typische Publikationsform für Phantastik waren jedoch periodische 
Schriften jeder Art, die nur sehr mühselig zu erschließen sind: Almana-
che, Kalender, Zeitschriften; selbst in Zeitungen finden sich phantasti-
sche Erzählungen als >Följetong<. Erst recht problematisch wird es 
dann im Bereich der eher zufällig in Bibliotheken überlieferten Schil-
lingsdrucke bzw. Flug·schriften.4 
2) Zudem wird ein Genre ja nicht nur durch Texte umrissen, die es 
bestätigen - fast genauso bezeichnend sind gerade für die Phantastik je-
ne unzähligen Texte, die nur vorübergehend mit dem Phantastischen 
ADORNO (1973), 297· 
2 Vgl. Jan MuKAR.ovsKY, »Zum Problem der notwendigen Normverletzung in der 
Kunst«, in: Ders., Kapitel aus der Ästhetik, übers. v. Walter Schamschula, 4· Aufl. Ffm 
1 982, 45ff. 
3 Einige Erläuterungen zu der folgenden Textliste: Kursiv gesetzte Jahreszahlen geben 
das Entstehungsjahr des Textes an, soweit dieses bekannt ist und deutlich vom Publika-
tionsjahr abweicht. -Wenn mehrere Editionen eines Textes vorliegen, habe ich die kriti-
sche Ausgabe oder zumindest eine zuverlässige, leicht zugängliche Ausgabe als Zitier-
grundlage gewählt, meistens die >Gesammelten Werke< des Autors oder der Autorin.-
Seitenzahlangaben in meinem fortlaufenden Text in Kap. 1-5 beziehen sich immer auf 
die hier genannte Ausgabe. - >Ibid.< in den Literaturangaben dieser Textliste bezieht 
sich - abweichend vom sonstigen Gebrauch - auf die letzte Literaturangabe im vorherge-
henden Titel. 
4 Eine Unterscheidung zwischen Massenliteratur und >eigentlicher< Belletristik, ge-
schweige denn eine Aussortierung der trivialen Texte, ist nicht vorgenommen worden. 
Die reine Zugehörigkeit oder Nicht-Zugehörigkeit zum Phantastischen erlaubt eine sol-
che Unterscheidung nicht. Literarische Qualitätsnormen sind historisch bedingt: Vieles 
von dem, was uns heute als trivial gilt, war zu Zeiten des Nordischen Idealismus Teil der 
anerkannten literarischen Welt und hat als solches weit in die >eigentliche< Belletristik, 
Literaturkritik und Poetik hineingewirkt (s. Kap. 3.3). Und selbst wo die Werke schon da-
mals als trivial betrachtet wurden, haben sie gerade dadurch das Urteil über das Genre 
>Phantastik< mitgeprägt 
Primärliteratur (mit Inhaltsangaben) 
spielen. Auch diese Texte (wie z.B. die trivialisierten Schauerromane 
von Laurits Kruse (1778-1839), Hollard Nielsen (1804-1870) oder Jo-
hannes Wildt (1782-1836) ebenso wie Erik B0eghs (1822-99) Huldre-
bakken (1852) oder Aurora Lovisa Ljungstedts Mansken öfver Mont 
Blanc (1877)) verlassen sich für ihre Wirkung exzessiv auf den phanta-
stischen Diskurs, ohne selbst strukturell phantastisch zu werden. 
3) Und nicht zuletzt die Einschätzung der Relevanz des Phantasti-
schen in einem Text schafft im Einzelfall Abgrenzungsprobleme. Im 
Zweifelsfall habe ich den fraglichen Text daher immer mit aufgeführt 
und auf die problematische Genrezuordnung in der Inhaltsangabe 
verwiesen. Diese Inhaltsangaben erschienen mir nötig, da viele der 
phantastischen Texte aus dem Zeitalter des Nordischen Idealismus 
heute fast vergessen sind. Sie sind immer dort etwas ausführlicher, wo 
es sich um Texte handelt, auf die im Rahmen dieser Abhandlung nicht 
näher eingegangen wurde. Durch die Zitatcollagen soll ein Eindruck 
von der Diktion und Schreibweise der Texte vermittelt werden. Um zu 
dokumentieren, wie erfolgreich diese erste Generation phantastischer 
bzw. phantastisch-tragelaphischer Texte international war, wird auf die 
zeitgenössischen deutschen Übersetzungen hingewiesen. 
ALMQVIST, Carl Jonas Love: Amorina. Den förrykta Frökens Lefnadslop och 
Sällsynta Bedrifter. Sthlm 1822. [Der Druck wurde abgebrochen und die 
Auflage makuliert.] Zit. nach: Ders. [geschrieben ALMQUIST]: Samlade skrif-
ter. Redigiert v. Fredrik BööK; 3: Guldfägel i paradis, Rosaura, Amorina. 
Hrsg. v. Josua MJÖBERG. Sthlm 1923,73-454. 
Zur Zeit Karls des Großen wurde das Geschlecht 
der Chateufacon mit einem Fluch belegt, als der 
Stammvater von einem Kreuzzug flüchtete: Ein 
Nachkomme solle in jeder Generation wahnsinnig 
werden und die Familie schließlich durch eine 
>Mesalliance< untergehen. Zur Zeit der Handlung 
(wahrscheinlich 2. Hälfte des 18. Jh.) wird das mitt-
lerweile in Schweden angesiedelte und in Falken-
burg umgenannte Geschlecht durch Zwillingsbrü-
der repräsentiert, den schwärmerisch-edlen Her-
man und seinen mißgünstigen Bruder Rudman. 
Herman hat eine Geliebte, der auch sein Bruder 
nachstellt: Henrika, die vermeintliche Tochter des 
Pfarrers Libius. Rudman spannt für seine Pläne den 
Verbrecher Johannes ein, der früher bei den Fa!-
kenburgs diente. Dieser ist aufgrund der besonde-
ren Umstände seiner Geburt (seine Mutter wurde 
u.a. kurz vor der Niederkunft gezwungen, Blut zu 
trinken) von einem unstillbaren Blutdurst befallen, 
dem bereits seine Mutter und sein Bruder zum Op-
fer fielen. 
Henrika verursacht einen Unfall, der ihrer 
schwindsüchtigen Mutter das Leben kostet. Wenig 
später verdächtigt der leicht exaltierte Herman 
Henrika (zu Unrecht), daß sie ihn mit seinem Bru-
der betrügt, und bringt sich um. Voller Schuldge-
fühle verläßt Henrika ihr Zuhause und nennt sich 
nun Amorina, ein Name, den Herman ihr gab. Im 
Verlauf ihrer Wanderung wird sie vorübergehend 
die Hohepriesterin eines Tugendordens, später vom 
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Volk als Heilige verehrt und schließlich von der 
Obrigkeit als Hexe nach Danviken ins Irrenhaus 
geschafft. Ihrer und Herrnans Sohn wird von einem 
Adler geraubt und verschwindet so aus der Erzäh-
lung. 
Rudman, der Johannes mit der Ermordung 
seines Bruders beautragt hatte und irrtümlich an-
nimmt, daß dieser seinen Auftrag erfüllt habe, wird 
zum Präsidenten ernannt, nachdem der vorige Prä-
sident von Johannes aus dem Weg geräumt worden 
ist. Indem Rudman Amorinas Geisterglauben (tat-
sächlich erscheint ihr mehrmals ein Geist, der sich 
als ihr Vater bezeichnet und gar keine Ähnlichkeit 
mit Libius hat) und die Ähnlichkeit mit seinem to-
ten Bruder ausnutzt, gelingt es ihm, Amorina zu 
verführen. Auf die Kunde hin, daß in der verlasse-
nen Familienburg der Geist seines Vaters Roland 
umgehe, begibt er sich dorthin. Um Mitternacht er-
fährt er hier eine Vision, die ihm seine Familienge-
schichte enthüllt: Sein Vater hatte ein Verhältnis 
mit Henrikas Mutter, die ihm die Zwillingssöhne 
gebar. Doch Roland fürchtete die Weissagung, daß 
das Geschlecht durch eine Mesalliance enden 
würde, und verheiratete seine von neuem schwan-
gere Geliebte mit Pfarrer Libius. Selbst heiratete er 
standesgemäß, behielt aber die Zwillingsbrüder 
und gab sie als eheliche Söhne aus. Henrika ist 
demnach die Schwester Herrnans und Rudmans, 
und so bewahrheitet sich die Prophezeiung. Denn 
das Wort >Mesalliance< trägt noch eine zweite, älte-
re Bedeutung, kann es doch auch auf inzestuöse 
Verbindungen angewandt werden. Rudman wird 
durch diesse Vision wahnsinnig. 
Johannes versucht zu erfahren, ob es denn 
kein Erbarmen für ihn gebe, da sein Blutdurst ihn 
außerhalb jeder Gesellschaft stellt, bekommt aber 
schließlich von Libius gesagt, daß er >prädestiniert< 
sei. Vorübergehend wird er gefaßt und eingeker-
kert, bricht aber wieder aus und befreit auf seiner 
Suche nach vernünftigen Menschen Amorina aus 
dem Irrenhaus. Dabei stellt sich heraus, daß Johan-
nes Amorinas Cousin ist. Amorinas Flucht scheitert 
jedoch. [An dieser Stelle wurde der Druck abgebro-
chen.] 
-: Amorina eller Historien am De Fyra. Sthlm 1839. Zit. nach: Ibid.; 10. 
Hrsg. v. Josua MJÖBERG. Sthlm 1929. 
Eingeleitet wird die überarbeitete Fassung durch ei-
ne Vorrede des Herausgebers, eines Bibliothekars, 
der den Text angeblich als Handschrift in seiner Bi-
bliothek fand. Die Intrige folgt der Version von 
1822; Herman heißt jetzt Wilhelm. Der in der 1. 
Version fehlende Schluß: 
Johannes, der seine Rolle als Verdammter an-
genommen hat, füllt eine Grube mit dem Blut sei-
ner getöteten Verfolger und ertränkt sich in ihr mit 
seiner Jugendliebe Lotta in den Armen. Amorina 
gelingt dank der Hilfe des Geistes ihres Vaters Ro-
land ein zweiter Fluchtversuch. Draußen trifft sie 
auf den irren Rudman, der seinen Bewachern ent-
fliehen konnte. Bei einer Bootsfahrt ertrinken sie 
beide, weil Rudman in seinem Wahn das Boot zum 
Kentern bringt. Der letzte Satz des Romans lautet: 
))En stark vind uppkom smäningom. Den omvälvda 
gamla bäten fördes härav till land, där den av vä-
gorna slogs sönder emot nägra spetsiga stenar. Smä 
barn, som gingo ned till sjön att leka, togo av bät-
ens spillror och byggde sig hus bland körvel och 
nässlor. Av andra spillror täljde de sig trähästar.« 
(434) 
-: Cypressen [entstanden zu Beginn der 182aer]. Erstveröffentlichung: Cyp-
ressen. En förut otryckt del af Törnrasens bak. Hrsg. v. Ruhen G:son BERG. 
Sthlm 1906. Zit. nach: Ibid.; 17: Törnrasens bak. Efterlämnade berättelser 
och utkast. Hrsg. v. Algot WERIN. Sthlm 1922, 29-198. 
In der Jagdschloßrunde erzählt Richard im An-
schluß an eine poetologische Diskussion, wie die 
Stoffe und Motive der sog. bäuerlichen Volkspoesie 
heute in der Literatur einzusetzen seien, einen >ro-
maunt<, ))en ganska vacker förändring av det mera 
nyttjade och numera slitna ordet roman« (38). Cyp-
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ressen hebt an mit einer Version der Schelmenge-
schichte vom reichen und armen Bauern; in diesem 
Fall gelingt es dem adligen, aber armen Bauern 
Gunnar Gudmundson Sture, seinen reichen, aber 
dummen Nachbarn um Haus und Hof zu bringen. 
Nach einigen Jahren will er zum Bischof fahren, 
um das durch seine Schliche unrechtmäßig erwor-
bene Gut der Kirche zu schenken. Auf dem Weg 
dorthin trifft er den alten Riiter Arved, der einen 
Auftrag zu vergeben hat und daher Gunnar und ei-
nen weiteren Ritter, Sigfrid Verlandssan Lillje, bit-
tet, ihre Lebensgeschichte zu erzählen, um heraus-
zufinden, wem von beiden er seinen Auftrag anver-
trauen soll. 
Sigfrids Erzählung ist die Geschichte eines 
Teufelspaktes, den seine Mutter einging, als sie ei-
nes Ringes willen ihren noch ungeborenen Sohn 
dem Teufel versprach. Als Sigfrid dreizehn Jahre alt 
geworden war, folgte er dem Teufel in den Berg, 
wo er die Kunst erlernte, sich in ein beliebiges Tier 
zu verwandeln - eine Fertigkeit, die ihm sehr zugu-
te kam, als er schließlich dem Teufel zu entkom-
men suchte und dabei die holde Agnes kennen-
lernte. Aus dem Zauberduell zwischen ihm und 
dem Bösen, während dessen sich beide in verschie-
dene Tiere verwandelten, ging Sigfrid als Sieger 
hervor, als er dem Teufel den Kopf abbiß. (Seitdem 
könne der Teufel sich den Menschen nicht mehr in 
corpore zeigen.) 
Arved erklärt, daß er beide Bewerber für ge-
eignet hält, und bittet sie auf sein Schloß. Auf dem 
Weg dorthin wird Sigfrid jedoch von einem Ritter 
mit geschlossenem Scharnier getötet, und so fällt 
Gunnar die Aufgabe zu, Arved dessen auf Abwege 
geratenen Sohn wiederzubringen. Diesen findet er 
in Gestalt des geheimnisvollen >Spaniers<, der in 
Frankreich das Kartenspielen kennengelernt hat 
Als Gunnar ihm vorhält, daß er sich dem Teufel er-
geben habe, und zudem herausfindet, daß der Spa-
nier der Mörder Sigfrids war, entbrennt ein Zwei-
kampf, in dessen Verlauf beide Kontrahenten ihr 
Leben Jassen. 
In einer Nebenhandlung hatte sich Sara, ein 
Küchenmädchen bei Herrn Arved, auf die Wander-
schaft begeben. Durch einen Zufall entdeckt sie tief 
im Wald die lebendig eingemauerte Agnes, Sigfrids 
Braut, die den Nachstellungen des Spaniers nicht 
nachgeben wollte. Es gelingt zwar, sie zu befreien, 
doch stirbt sie schon bald darauf und wird neben 
Sigfrid begraben. Über ihrem Grab wölbt sich eine 
immergrüne Zypresse: >>Historien frän denna okän-
da tid berättar ej vidare, än att cypressen ur frisk 
rot steg högt över Sigfrids Iäger och Agnes vid hans 
sida; det var det första träd av detta ryktbara slag, 
som vuxit i Norden.« (198) 
[fragelaphische Phantastik, in der das Bemü-
hen Almqvists deutlich wird, das Wunderbare der 
Volkserzählung zu modernisieren.] 
-: Wargens dotter {entstanden vor 1826, früherer Titel: Den rika bond-
flickan). In: Fria fantasier eller Törnrasens bok {D) li. Sthlm 1833, eig. Pag. 
Zit. nach: Ibid.; s: Törnrasens bok, 1-III. Hrsg. unter Redaktion v. Fredrik 
BööK. Sthlm 1920, 271-285. 
In der Jagdschloßrunde erzählt Richard das erste 
Mal eine >>spökscen<< (273): In der Nähe von Ving-
äker traf er auf einen seltsamen >>spögubbe<<, der 
aussah >>som välnaden av en varg i människo-
hamn« (276). Der Alte, nach Richards Einschätzung 
ein »stackare av tvetydigt förständ« (274), singt ihm 
ein Lied von der Liebe Henrik Jonssons und Annas. 
Annas reiche Eltern verweigern ihre Zustim-
mung zur Hochzeit mit dem armen Henrik, worauf 
die beiden engumschlungen in den Tod gehen. An-
nas Vater ordnet an, daß Anna zur Beerdigung aus 
Henriks Armen gelöst wird. Als dies sich als un-
möglich erweist, schlägt er mit einer Axt Henriks 
Hand ab, um die beiden voneinander zu trennen. 
In der nächsten Nacht erscheint ihm der handlose 
Henrik, und Annas Vater verfällt aus Schock in ei-
ne todesähnliche Starre. Man hält ihn für tot und 
begräbt ihn, doch gelingt es ihm, sich aus dem Sarg 
zu befreien. Aber Henriks Geist läßt ihn nicht in 
Ruhe, bis er den Beruf eines Spielmanns annimmt, 
um zu »Sjunga de ungas ljuvliga vilja,/ Sjunga hur 
vargen ät deras kärlek<<. (285) 
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-: Skällnora Kvarn. In: Fria fantasier eller Törnrasens bok (D) XI. Sthlm 
1838, eig. Pag. Zit. nach: Ibid.; g: Törnrasens bok, XI-XIII. Hrsg. v. Algot 
WERIN. Sthlm 1921,3-82. 
Dt. Übersetzung: Die Mühle in Skällnora. Ein Brief der Baronesse von 0*. 
Anonym übersetzt (zusammen mit Die Filial-Capelle). Berlin/Leipzig 1844. 
»En ung och livlig man av mina bekanta, rask och 
lang till växten, hemma i Stockholm, men road av 
resor till fots, utförde en gäng en sädan genom 
Uppland och Raslagen [ . . . ]. Han har efterlärnnat en 
skriftlig skildring av ett märkvärdigt äventyr, som 
mötte honom pä resan« (5) - eine Schilderung, die 
Richard in der Jagdschloßrunde verliest. Der Ich-Er-
zähler, der einzig mit dem Ziel herumzieht, »att 
njuta nöjet därav« (15), wird in Skällnora als di-
stanzierter Beobachter, teils sogar Belauseher passi-
ver Teil eines Dramas, das mit dem Tod der Frau 
Matts' i Visinge begann. Ihr habgieriger Bruder Jan 
Carlson meint, sie mittels Drogen umgebracht zu 
haben, und versucht den Müller von Skällnora zu 
bestechen, falsches Zeugnis bei dem Herbstthing 
vorzubringen, so daß Matts selbst und sein Dienst-
mädchen Brita dafür zur Verantwortung gezogen 
werden. Der Ich-Erzähler, der Brita bereits auf dem 
Weg nach Skällnora kennengelernt hatte, kann 
nicht glauben, daß sie eine Mörderin ist, und durch 
einen fingierten Gespensteraufzug erreicht er, daß 
Jan und der Müller sich in die Haare bekommen. 
Zugleich rettet er das Mädchen, die die Kleider 
ihrer ehemaligen Herrin übernommen hatte, nicht 
wissend, daß in ihnen noch ein Kissen mit den töd-
lichen Geruchsdrogen befestigt war. Im Monden-
schein kommt es zum gotischen Höhepunkt der Er-
zählung: Jan, der Angst hat, daß sein vermeintli-
ches Verbrechen an den Tag kommt, bindet in der 
Sägemühle Brita auf der Sägebank fest, um sie zu 
bewegen, falsches Zeugnis gegen ihren Herrn abzu-
legen. Der Ich-Erzähler muß dieser Situation hilflos 
zuschauen, da er selbst nicht zu der Säge gelangen 
kann. Als Jan stolpert und in die Mühle hinab-
stürzt, wobei er sich den Kopf zerschmettert, 
scheint Brita, auf die sich das Sägeblatt unaufhalt-
sam zubewegt, verloren zu sein. »En skogsfägel fla-
xade i ringar förbi mitt huvud, uppe där jag stod. 
Dess krokiga näbb och romarfysionomi, ej olik 
själva Jan Carlsons, kom en frossa att överfara mig. 
[ .. . ]/ Fägeln var den enda varelse i hela denna 
nejd, som kunde röra sig fritt. [ ... ]/ Kan du förklara 
nägot här i världen, min vän, sä öva dig nu pä en 
hemlighet Den mörka fägeln - korp, skata eller 
kräka - jag vet ej - I Han flög lätt, tigande och hur-
tig än hit, än dit i kvarnen. Vid Britas rop flög han 
ät sidan, och -«. (72) Der Vogel stoppt den Mecha-
nismus des Sägewerks; der Ich-Erzähler und Brita 
können sich befreien. Sie geben Jans Körper ein 
improvisiertes Begräbnis, wobei der Ich-Erzähler 
»märkte högt uppe pä en sten en gräaktig fägel, 
som satt och säg pä den döda kroppen, och emel-
lanät, det fäglar bruka, liksom smänickade med hu-
vudet - och det ät oss. Hans nickningar liknade en 
tacksägelse«. (75Q Von dem Dienstmädchen erfährt 
der Ich-Erzähler, daß ihre Herrin wahrscheinlich ei· 
nes natürlichen Todes gestorben ist. 
[Ein Vorzeigebeispiel todorovscher Phantastik: 
Das Angebot des Textes, den Vogel als phantasti-
sche Inkarnation des tragischen Jan zu lesen, dem 
vor den Folgen seiner Taten Angst wurde und der 
nach seinem Tod begraben werden wollte, ist un-
übersehbar, verdichtet sich aber nicht mehr zur Ge-
wil~heit.] 
ANDERSEN, Hans Christian: >>Alt paa sin rette Pfads!«. In: Ders.: Historier 
II. Kbh 1853. Zit. nach: H. C. Andersens eventyr. Kritisk udgivet efter de 
originale Eventyrhcefter med varianter v. Erik DMIL u. mit Kommentar v. 
Erling NIELSEN; 2. Kbh 1964, 247-254. 
Dt. Erstübersetzung: Alles am rechten Platz!, in: Gesammelte Historien. 
Anonym übersetzt. Leipzig 1856. 
Primärliteratur (mit Inhaltsangaben) 
Vor über hundert Jahren stieß der übermütige Be-
sitzer des HerreHgutes ein Gänsemädchen mit den 
Worten ))Alt paa sin rette Plads!« (247) in den Gra-
ben. Bei ihrem Versuch, sich irgendwo festzuhalten, 
griff sie nach den Zweigen einer alten Weide und 
brach einen Zweig ab. Ein vorbeikommender Krä-
mer zog sie schließlich wieder aus dem Graben 
heraus. Wenige Jahre später hat sich der Besitzer 
des Herrengutes durch Spiel und Trank ruiniert. 
Das Anwesen wird von dem fleißigen Krämer er-
worben, der das ehemalige Gänsemädchen heiratet. 
Aus dem abgebrochenen Zweig ist eine Weide ge-
wachsen; der Hof erblüht und der ehemalige Krä-
mer bringt es bis zum Justizrat. 
100 Jahre später ist sein Geschlecht längst no-
bilitiert worden, doch nun schämt man sich der 
bürgerlichen Ahnen. ))Alt paa sin rette Plads!« 
(250Q, daher werden ihre Bildnisse von den jungen 
Baronen als Zielscheibe fürs Pfeilschießen benutzt. 
Eines Tages schnitzt sich einer der Jungen aus ei-
nem Weidenzweig eine Flöte, doch erst der Haus-
lehrer, ein armer Pfarrerssohn, kann ihr Töne ent-
locken: ))Det var en underlig Fl0ite! der l0d en To-
ne, saa udholdende [ ... ]; den l0d over hele Gaar-
den, Haven og Skoven, milevidt ud i Landet, og 
med Lyden kam der en Stormvind, som bruste: >Alt 
paa sin rette Plads!«< (253) Die junge Baronesse 
fliegt an die Stirnseite des Tisches, der junge Haus-
lehrer neben sie, der kleine Baron zwischen die 
Hühner, eine Großhändlerfamilie aus ihrem Reise-
wagen usw. Glücklicherweise zerspringt die Flöte 
beim ersten Ton, aber am nächsten Tag hängen die 
Bildnisse des Gänsemädchens und des Krämers an 
einem Ehrenplatz - ))Alt paa sin rette Plads!« (254) 
[Wie in fast allen Texten Andersens wird das 
potentiell Phantastische parabolisch instrumentali-
siert. was seine Eigenwertigkeit reduziert, wenn 
nicht gar raubt.] 
-: Dryaden. Et Eventyr fra Udstillingstiden i Paris 1867. Kbh 1868. Zit. 
nach: Ibid.; 5· Kbh 1967, 69-90. 
Dt. Erstübersetzung: Die Dryade. Autorisierte Ausgabe, anonym übersetzt. 
Leipzig 1868. 
Der Dryade, ursprünglich in einem Baum in der 
geruhsamen Provinz beheimatet, wird von einem 
Mondwesen der Wunsch gewährt, nach Paris zu 
kommen. Dort findet gerade die Weltausstellung 
1867 statt, >>det nye Underr.< (76). Einen halben Tag 
lang darf die Dryade in materialisierter Gestalt am 
Treiben teilnehmen, bevor sie sich am nächsten 
Morgen in Luft auflöst. Die Erzählung schließt mit 
den Worten: >>Det er Altsammen skeet og oplevet. 
Vi saae det selv, i Udstillings-Tiden i Paris 1867, i 
vor Tid, i Eventyrets store vidunderlige Tid« (go) 
-: Lykkens Kalosker. In: A) Ders., Tre Digtninger. Kbh 1838; B) Ders., 
Eventyr. Kbh 1859 (stilistisch umgearbeitet). Zit. nach: H. C. Andersens 
eventyr. Kritisk udgivet. A) Bd. 1: Kbh 1962, 211-238; B) Bd. 2: Kbh 1964, 
178-202. 
Dt. Erstübersetzung: Die Galoschen des Glücks, in: Neue Märchen. Übers. 
v. Le Petit. Harnburg 1845.5 
5 Für weitere Übersetzungen s. die Bibliographie bei Ivy York MöLLER-CHRISTENSEN, 
Den gyldne trekant. H. C. Andersens gennembrud i Tyskland 1831-1850, Odense 1992, 
306ff_ 
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In einer Gesellschaft in Kopenhagen kommt die 
Rede darauf, in welcher Zeit man wohl am liebsten 
und am besten gelebt habe, wobei Justizrat Knap 
die Zeit des König Hans (1481-1513) entschieden 
als die beste ansieht. Im Vorzimmer dieser Gesell-
schaft sitzen zwei Feen, die vorübergehend die 
Funktion von Garderobenmädchen angenommen 
haben: >Sorgen< und llVel ikke Lykken selv, men en 
af hendes Kammerjomfruers Kammerpiger<< (213Q. 
Die letztere will aus Anlaß ihres Geburtstages die 
Galoschen des Glücks unter die Leute bringen, mit 
denen ein jeder sich an den Ort seines Wunsches 
begeben könne, wodurch er glücklich werde- was 
>Sorgenc entschieden bezweifelt. 
Als erster zieht sich der Justizrat aus Versehen 
die Galoschen an, doch nach seinen Erlebnissen in 
der Zeit König Hans' ist er überaus erleichtert, als 
er sich wieder in seiner eigenen Zeit wiederfindet. 
Auch dem Wächter, der sich als nächster die Galo-
schen anzieht, bringen sie kein Glück: Er wünscht 
sich erfolgreich auf den Mond, weshalb man seinen 
leblosen Körper ins Krankenhaus bringt. Erst als 
man ihm die Galoschen auszieht, kommt wieder 
Leben in ihn: »Han forsikkrede, at det havde vreret 
den skrrekkeligste Nat i hans Liv«. (223) Ein junger 
Student zieht sich die herrenlosen Galoschen an, 
doch auch seine Erlebnisse bringen ihn an den 
Rand des Wahnsinns. Der nächste an der Reihe ist 
ein Copis~ der die Galoschen mit seinen eigenen 
verwechselt, flugs zum Dichter wird und schließ-
lich fast als Singvogel in einem Käfig endet. Der 
letzte der >Glücklichen< ist ein Theologe, der mit 
den Galoschen seine Reisewünsche wahrmachen 
kann, aber schon bald die Unbillen des Reisens 
kennenlernt >»Ja, reise er godt nok!< sukkede 
Theologen, >havde man bare intet Legeme! kunde 
dette hvile og Aanden derimod flaggre.<<< (237) Sein 
Wunsch wird ihm prompt erfüllt: ))[ .. M]idt paa 
Gulvet stod den sorte Liigkiste, in den laae han i 
sin stille Dedssevn, hans 0nske var opfyldt, Legem-
et hvilte, Aanden reiste.<< (238) Doch >Sorgen< zieht 
ihm die Galoschen wieder aus, damit er noch seine 
Bestimmung auf Erden erfüllen kann, worauf der 
Theologe erwacht. ))Sorgen forsvandt, men ogsaa 
Kaloskerne; hun har vist betragtet dem som sin Ei-
endom.<< (238) 
-: Skyggen. In: Ders., Nye Eventyr II/1. Kbh 1847. Zit. nach: Ibid.; 2, 129-
140. 
Dt. Erstübersetzung: Der Schatten, in: H. C. Andersens Gesammelte Werke; 
15. Leipzig 1847.6 
Im sonnigen Italien verliert der Gelehrte, der das 
Gute, Wahre und Schöne erforscht, seinen Schatten, 
als er ihn aufforder~ in einem geheimnisvollen 
Haus auf der anderen Straßenseite Erkundigungen 
anzustellen. Bald jedoch wächst dem Gelehrten ein 
neuer Schatten, und er kehrt in den Norden zu-
rück. Er hat die Angelegenheit längst vergessen, als 
sein alter Schatten ihn wieder aufsuch~ um sich 
aus der Schuld des Gelehrten freizukaufen. Der 
Schatten erzählt, daß er in dem Haus auf der ande-
ren Straßenseite im Vorzimmer der Poesie gewe-
sen sei und jetzt alles kenne und wisse. Im Mond-
schein sei er umhergelaufen und ))kiggede hvor 
Ingen kunde kigge og jeg saae hvad ingen Andre 
saae, hvad Ingen skulde see! Det er i Grunden en 
nedrig Verden! jeg vilde ikke vrere Menneske, der-
som det nu ikke engang var antaget at det var na-
get at vrere det!« (135) Nach einiger Zeit kommt der 
reich gewordene Schatten von neuem zum erfolglo-
sen Gelehrten und bietet ihm an, bei ihm als Schat-
ten zu arbeiten, was der Gelehrte entrüstet ablehnt. 
Doch beim nächsten Besuch akzeptiert er die Einla-
dung des Schatten, mit ihm zu einem Bad zu rei-
sen. ))Og saa reiste de; Skyggen var da Herre og 
Herren var da Skyggen<<. (136) In dem Badeort 
lernt der Schatten eine Prinzessin kennen, die an 
6 Für weitere Übersetzungen s. ibid., Odense 1992, 306ff. 
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der Krankheit leidet, zu gut zu sehen. Dem Schat-
ten gelingt es, die Prinzessin davon zu überzeugen, 
daß der Gelehrte sein Schatten sei, und beein-
druckt sie mit der Hilfe des Gelehrten so sehr, daß 
sie ihn heiraten will. Der Gelehrte lehnt es jedoch 
entschieden ab, nur noch eine Existenz als Schatten 
des Schattens zu fristen. ))Om Aftenen var hele By-
en illuminereL og Kanonerne gik af: bum! og Sol-
daterne prcesenterede Gevcer. Det var et Bryllup! 
Kongedatteren og Skyggen gik ud paa Altanen for 
at lade sig see og faae nok en Gang Hurra!/ Den 
lcerde Mand herte ikke noget til Alt det, for ham 
havde de taget Livet af. -« (140) 
-: Tante Tandpine. In: Ders., Nye Eventyr og Historier, 111/2. Kbh 1872. 
Zit. nach: Ibid., 5· 213-22. 
Dt. Erstübersetzung: Tante Zahnweh, in: H. C. Andersens letzte Märchen. 
Übers. v. H. Helms. Leipzig 1876. 
Ein Kaufmannssohn zeigt dem Ich-Erzähler die Re-
ste eines dicken Manuskriptes, das jetzt als Einwik-
kelpapier benutzt wird. Es stammt von einem ver-
storbenen Studenten, der von seiner Tante bestän-
dig mit Süßigkeiten verwöhnt wurde; zugleich 
wollte ihm diese Tante Mille einreden, daß er Dich-
ter sei. Im Scherz nannte man sie auch Tante 
Tandpine, weil sie früher an Zahnschmerzen gelit-
ten hatte; mittlerweile trug sie allerdings ein Gebiß. 
Tante Mille nahm lebhaft am kargen Leben des 
Studenten teil, ))baade i Digter-Pine og i Tandpine. 
Jeg [=der Student] har jo Anfald af begge to«. (216) 
Eines Nachts erschien dem schlaflosen Studenten 
»hende selv, Fru Tandpine! hendes Forfcerdelighed 
Satania infernalis« (220), und versprach ihm riesige 
Zahnschmerzen, denn: >>Stor Digter skal have stor 
Tandpine, Iilie Digter Iilie Tandpine!« Qbid.). Der 
Student beteuerte inbrünstig, nicht mehr dichten 
zu wollen, egal wie sehr Tante Mille ihn ermuntert. 
Satania Infernalis kündigte vor ihrem Verschwin-
den an, zukünftig in die Gestalt seiner Tante zu 
schlüpfen. Am nächsten Morgen war der Student 
völlig verwirrt: »Dmm og virkelighed gik over i 
hinanden.« (222) Die Tante ermunterte ihn zum 
Dichten, aber er war mißtrauisch: »Jeg vidste ikke 
om det var den skikkelige Tante Mille, som elskede 
mig, eller den Forfcerdelige, jeg i Nat havde givet 
Lefte.l< (Ibid.) Das Manuskript bricht ab mit den 
Worten: »Jeg nedskrev, hvad her staaer skrevet Det 
er ikke paa Vers og det skal aldrig blive trykt--.« 
(Ibid.) Den Rest des Manuskriptes kann der Ich-Er-
zähler nicht mehr auftreiben, »det var gaaet ud i 
Verden, som Papir om Spegesild, Sm0r og gren 
Scebe; det har opfyldt sin Bestemmelse. 
[ ... ] Tante er ded, Studenten er d0d [ ... ]. 
Alt gaaer i Betten. 
Det er Enden paa Historien, - Historien om 
Tante Tandpine.« Qbid.) 
Berättelse om fordne Franske Generalenoch Hat-Marskalken Hertigens af 
Luxenburg föregifna Färbund med Satan och deß förskräckliga ändalykt. 
Sthlm 1832. [Diverse Ausgaben zwischen 1766-1873] 
Der Kammerdiener erzählt, wie der Herzog von Lu-
xenburg mit dem Teufel einen Pakt geschlossen 
hatte. Eines Abends erschien der Teufel, um ihn ge-
mäß den Paragraphen des Teufelspaktes zu holen. 
[Schwedische Version des mitteleuropäischen 
Volksbuches; ·zu desssen Herkunft und Verbreitung 
s. FRENZEL (1988), 456-458.] 
Kort Berättelse om Satans grufweliga grasserande i en Mans hus, belägit i 
Roslagen, som passerat är 1729; Samt säitet Huru Djefwulen blifwit för-
drifwen. Sthlm 1854. [Diverse Ausgaben zwischen 1769-1892] 
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Am dritten Advent 1729 sucht des Abends ein Ehe-
paar den Pfarrer Eric »uti en wiß by i Roslagen« (3) 
auf und erzählt ihm von einem Poltergeist, der in 
ihrem Haus sein Unwesen treibe. Der Pfarrer über-
zeugt sich von der Wahrhaftigkeit des Berichtes, 
doch seine intensiven Exorzismus-Versuche schei-
tern zunächst, obwohl der Geist ihn zu verstehen 
scheint und sich schließlich, nach zwei Wochen, 
auch mit ihm unterhält. Nach Angaben des Geistes 
hat »Guds Son [ ... ] Sjelf gifwit mig lof att gä hit« 
(g). Erst nachdem Pfarrer Eric dem Geist das Be· 
kenntnis abgerungen hat, daß »Mannen har swurit 
pä sitt barn, derföre har jag kommit hit att stimma« 
(11), verschwindet der Geist auf Nimmerwiederse-
hen. »Sädan är denna Berättelse, af den nu afledne, 
wördige Prestmannen, den tiden detta skedde, för-
fattad, med fiere mäns underskrift bestyrkt, och ä 
wederbörande ort inlemnad, fast den ej förr än nu 
kunnat komma i ljuset.« (11) 
En högst märkvärdig och tillika sannfärdig Berättelse om det sa kailade 
Owike-Spöket. Sundswall 1846. 
In den Erinnerungen des Probst Salin ist zu lesen, 
wie in den dreißiger und vierziger Jahren des 18. 
Jh. in Owike ein Poltergeist im Haus seines Schwie-
gervaters sein Unwesen trieb, was Salin, damals 
Adjunktus, zunächst nicht glauben mochte. Doch 
zahlreiche Vorkommnisse belehren ihn bald eines 
Besseren. »Här äro endast nägra händelser anförda 
för korthetens skull [ ... ]. Efter mitt tillträde till Pa-
storatet har, Gudi lof, intet synnerligen orligt hörts. 
Gud beware än widare mitt hus och andra för sä-
dc.n oro och ängslighet.« (14) Auf den Bericht des 
Probstes folgt noch eine Bestätigung seiner Authen-
tizität: »Att föregäende afskrift är enlig med den, af 
framledne Prosten och kyrkoherden Daniel Salin i 
koncept egenhändigt författade berättelse om den 
oro och spökeri, som mi.gon tid warit i Owike Präst-
gärd, intyga. Anders A. Nensen/Georg Gerdin/0. G. 
Hägg: Pettersson.« (15) 
Utförlig Berättelse om Spöket i Sköldinge. Sthlm 1831. 
»Framledne Kyrkoherden Erik Anders Rogstadii 
hustru [ ... ] säges i samräd med en tjenstedräng 
hafwa mördat sin Styfson under gudstjensten en 
Söndag, och straxt nedgräfwit den mördade krop-
pen i en källare [ ... ]. Pä det nu detta faseliga mord 
skulle blifwa upptäckt, hade den rättfärdige Guden 
tillätit följande spökeri i prestgärden.« (Keine Pag.) 
Im Jahr 1632 erscheint ein Reiter auf dem Pfarrhof, 
der sich bald als Gespenst entpuppt, das den Hof 
nicht wieder verläßt. Als man das Gespenst exorzi-
stisch befragt, enthüllt es das Verbrechen, indem es 
bekennt, ))det han wore en oren ande, som pä den 
Högstes tillstädjelse i denna gärd skulle stimma, 
tills det begängna drapet blef upptäckt«. (K. Pag.) 
BERNDTSON, Fredrik: Tvenne drömmar. In: Ders.: Novelleroch teckningar. 
Helsingfors 1851, 37-42. 
Edvard erzählt seinem Freund, dem namenlosen 
Ich-Erzähler, zwei Träume. Zunächst den Traum 
seiner angebeteten, verstorbenen Augusta, der der 
Tod in einem Traum angekündigt wurde - ein 
Traum, den sie seinerzeit Edvard erzählte. Der 
zweite Traum ist Edvards eigener: In ihm fragt er 
eine himmlische Erscheinung (»[ .. d]et var Augusta, 
hon sjelf eller hennes ande« (41)) nach dem Tod 
und der Ewigkeit und erhält beruhigende religiöse 
Antworten. Auf seine Frage an die Erscheinung 
»Säg mig, o säg mig! [ ... ] är detta ej ett gyckel af 
min egen inbillning?« (42) wird ihm von der Er-
scheinung geantwortet, daß die Myrte auf Augustas 
Grab im Begriff sei zu vertrocknen. Am nächsten 
Tag erhält Edvard die Nachricht, daß genau dies 
geschehen sei. Edvard schließt seine Erzählung mit 
den Worten: )))Hvad säger du? >Var detta allt en 
drömbild och en saga,/ Dem hjertat sjelf tänkt ut 
att sig bedraga?«< (42). 
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-: Ringen. In: Ibid., 68-79. 
Die 17jährige Anna, Tochter einer armen Witwe, 
und Gustaf Rehnhjelm, Sohn des Barons, geloben 
sich ewige Treue, als Gustaf an den Hof Gustav III. 
geh~ um dort sein Glück zu machen. Zum Zeichen 
seiner Verbundenheit steckt er ihr einen Ring an. 
In diesem Augenblick geht zufällig die )tokiga Bri-
ta< vorüber und singt: ))Hur kunde du sä hastigt 
glömma din vän,/ Hur kunde du svika din mö?/ 
Men när du fär den ringen, den ringen igen,/ Dä 
mäste du dö--dö---dö!« (71) 
Gustaf vergißt schon bald seinen Treue-
schwur und verheiratet sich in Stockholm mit ei-
nem reichen und vornehmen Fräulein. Als Anna 
dies zu Ohren komm~ ertränkt sie sich im Fluß. 
Fünf Jahre später zeigt die junge Frau Rehnhjelm 
ihrem Mann einen Ring, den man im Magen eines 
Speisefisches fand. Rehnhjelm erbleicht beim An-
blick des Ringes. Noch am selben Tag stirbt er bei 
einem Jagdunfall, während die )tokiga Brita< zufäl-
lig vorübergeht und wieder ihr Liedehen singt. 
BERGER, Christina Charlotta Ulrika: Trollgrottan i San Miniatos Dal. Linkö-
ping 1816. 
Die junge und neugierige Zelina lernt in einer ver-
rufenen Grotte, in der es übernatürlich zuzugehen 
scheint, einen alten Mann und dessen Pflegesohn 
Victor kennen. Die beiden Jugendlichen verlieben 
sich ineinander, doch müssen sie sich trennen, als 
Victor für ein Jahr in die Ferne muß. Durch einen 
Zauberspiegel erfährt Zelina von Victors chevales-
ken Abenteuern, die Victor trotz mancher Anfech-
tungen (Geld, Mach~ Eros) besteht. Nachdem auch 
Zelina ihre Treue zu Victor bewiesen hat, haben sie 
ihre Bewährungsprobe bestanden, und es stellt sich 
heraus, daß beide hochadliger Herkunft sind, gar 
Cousine und Cousin. Die beiden heiraten. 
[Alle Geschehnisse in der Zaubergrotte wer-
den buchstäblich auf der letzten Seite als Produkte 
einer Laterna Magica und deren ))skicklig betje-
ning<< in radcliffescher Manier nachträglich zu ra-
tionalisieren versucht] 
BERGS0E, Vilhelm: Den lykkelige Familie (1869). In: Ders.: Gjengangerfor-
trellinger. Kbh 1871, 54-103. 
Dt. Übersetzung: Die glückliche Familie, in: Gespensternovellen. Übers. v. 
Adolf Strodtmann. Berlin 1873. 
In Casamicciola auf Ischias hört der dänische Ich-
Erzähler von einer Familie, die man )den muntre 
Familie< nennt und deren Mitglieder den traditio-
nellen Tarantellatanz besser als irgendwer sonst 
tanzen könnten. Er sucht die Familie auf ihrem 
Hochplateau auf, einem irdischen Paradies. Man 
lädt ihn zum Abendessen ein, gibt ihm eine 
köstliche Melonenart namens Monacelloer zu ko-
sten und tanzt ihm schließlich die Tarantella vor, 
eine tänzerische Gestaltung der Geschlechterbezie-
hungen, sinnlich berauschend und von fast kulti-
scher Dimension: ))disse forunderlige, snart lok-
kende og jublende, snart <eggende og drillende To-
ner, vilde og dremoniske som den m0rke Tid, der 
f0dte dem, bl0de og sanselige som det Folk, hvori 
de tcg deres Udspring.<< (58) Als der Ich-Erzähler in 
Begl~itung des Familienoberhauptes wieder ins 
Tiefland zurückkletter~ ist es längst Nacht. Auf 
Drängen des neugierigen Erzählers nimmt man 
den Rückweg durch )den d0de Dal<, ein Tal voller 
Geröll, eine Steinwüste vulkanischen Ursprungs. 
Dort sehen die beiden eine Erscheinung: ))Mit Blik 
fulgte hans, og virkeligt troede jeg noget oppe paa 
Klippen at se en lille, brun Mand, som med en 
uhyre Hat paa Hovedet stod og nikkede til os. [ ... ] 
Pludselig gjorde den lille Mand et Hop ned fra 
Klippen - vi kunde tydeligt h0re Stenene rasle<<. 
(91) Auf Nachfragen des Ich-Erzählers erzählt sein 
Gastgeber, daß die Monacellos die Geister sündhaf-
ter Mönche seien und die Macht hätten, Böses oder 
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auch Gutes zu tun. Auf der Insel Ischias traten sie 
auf, nachdem einst ein Mönch ungewisser Herkunft 
zum Prior des einheimischen Klosters gewählt wor-
den war, worauf er das ganze Kloster verdarb. Den 
>gotischen< Exzessen der enthemmten Mönche setz-
te erst ein Blitzschlag ein Ende. Daß die Monacel-
Ias nicht nur Böses tun, zeigt schließlich die Ge-
schichte seines Gastgebers, der, befragL warum sei-
ne Melonenart ebenfalls Monacello heißL von sei-
nem Zusammentreffen mit einem der Monacellos 
erzählL der ihn auf den Pfad der Tugend zurück-
brachte, den er damals zu verlassen drohte. Von 
diesem Monacello erhielt er einen Goldklumpen, 
der sich am nächsten Morgen zwar als verrottete 
Melone herausstellte, die er aber bei sich anpflanz-
te und deren Erträge ihm heute ein glückliches 
und sorgenfreies Leben ermöglichen. 
-:Fra Piazza del Popolo. Novelle-Cyclus. Kbh 1866. Zit. nach: Ders.: Fra 
Piazza del Popolo. Novelle-Cyclus. Hrsg. v. Flemming CoNRAD u. Lars P. 
R0MHILD (Danske Klassikere). Kbh 1988.? 
Dt. Übersetzungen: Von der Piazza del Popolo. Novellen-Cyclus aus Rom. 
Übers. v. Adolf Strodtmann, in: Hamburgischer Correspondent 16. Mai 186g 
- 12. November 186g; in Buchform Berlin 1870. Außerdem: Unautorisierte 
Übersetzung mit gleichem Titel. Übers. v. Pranz Busch. Bremen 1871. 
Von romantischen Räubervorstellungen verblendet, 
verläßt der dänische Arzt Hendrik Verner aufgrund 
einer Wette nachts das sichere Rom, um in der 
Trattoria Ponte Molle einzukehren. Während seine 
Freunde aus dem römischen Skandinavierkreis auf 
der Piazza del Popolo auf ihn warten, erzählen sie 
Geschichten, um sich die Zeit zu vertreiben - das 
Dekamerone wird explizit als Vergleichssammlung 
genannt Zum vereinbarten Zeitpunkt kehrt Verner 
nicht zurück, dafür trifft eine Lösegeldforderung 
ein. Bald wird diese erhöht, doch man kann das 
Geld nicht auftreiben, und die Skandinavier haben 
»en uhyggelig F0lelse af, at vi stod i Nrerheden af et 
virkligt Livsdrama, hvis sidste, tragiske Act vi ikke 
kunde forhindre«. (404) Glücklicherweise gelingt 
Verner schließlich die Flucht. 
Die erzählten Geschichten und Verners 
Erlebnisbericht fügen sich nach und nach ineinan-
der und enthüllen die Herkunft und Lebensge-
schichte Hendrik Verners alias Henry Vernons. 
Nicht zuletzt die Macht der Nemesis, die Hendrik 
verfolgte, das unauflösliche Verwobensein der ein-
zeinen Novellen und die phantastischen Episoden 
strafen jene Lügen, die behaupten, daß >>Middelal-
derens og Romantikens Dage ere forbi. I vore Ti-
der, hvor man farer med Lyntrain og skriver med 
Telegraph, skeer ikke fiere af den Slags Undere. Ja, 
selv i Romaner due de ikke mere; vi ere nu langt 
ude over Romantikens Periode«. (451) Einen Groß-
teil seiner Spannung zieht der Roman aus den dop-
pelten (Namens-)Identitäten der Hauptfiguren (aus 
dem unglücklich verliebten norwegischen Künstler 
Malm wird der Mönch Fra Ambrosia, aus Hendrik 
Verner Henry Vernon, aus seiner geliebten Harriet 
die Fürstin, aus deren Ehemann d'Acorda wird Pi-
ranesi usw.), die eben gerade diese romantische 
Opposition des Textes unterstreichen. 
[Phantastische Elemente treten nur in drei 
Binnenerzählungen auf, in >HTordenskyen<«, 
>>Malms Historie« und »Leon de Villes Fortrelling«. 
Hierbei handelt es sich um Weissagungen u.ä, die 
im folgenden immer bestätigt werden und dadurch 
die Handlung idealistisch determinieren.] 
7 Als Textgrundlage dieser Ausgabe dient die vierte Auflage; zur Begründungs. 562. 
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Den Bergtagna. En saga fran kristen-hedna tiden upptecknad af Bias. In: 
Svea. Folk-kalender för 1873 (29). Sthlm 1872, 151-169. 
Auf dem Weg zur Kirche verirrt sich die tanzfreu-
dige und etwas eitle Hilla in der Übergangszeit 
vom Heidentum zum Christentum im Wald und 
trifft auf den Bergkönig, der sie in Gestalt eines 
schönen Jünglings als Ehefrau in seinen Palast 
heimführt. Doch Hilla wird hier nicht glücklich 
und erbittet sich von ihrem Gemahl die Erlaubnis 
zum Besuch ihrer Familie. Dort überzeugt sie der 
Pfarrer, daß der Bergkönig ein Antichrist sei, und 
bedrängt sie, in ein Kloster einzutreten. Dies ver· 
hindert der Bergkönig jedoch, indem er eines 
Nachts erscheint und sie trotz Verfolgung durch ih· 
re Familie wieder zu sich holt. Am nächsten Tag 
findet er jedoch seine Gemahlin tot auf, denn diese 
hat sich selbst den Tod gegeben. 
[Die Phantastik des Textes hat tragelaphi-
schen Charakter. Die Handlung folgt einem in ganz 
Skandinavien bekannten Balladenstoff, der z.B. 
auch H. C. Andersens Agnethe og Havmanden 
(1834 auf dem Titelblat~ 1833 erschienen) zugrun-
de lag.] 
[CARDON, Oscar Birger:] Drömmen. In: Ders.: Dikter och berättelser af 
0. B. C. Uppsala 1867, 120-155. 
Nachdem der Erzähler und sein Freund sich meh-
rere Jahre nicht gesehen haben, erzählt der Freund 
dem Erzähler, wie er seine Frau kennenlernte. Vor 
acht Jahren verbrachte er einen Sommer in Smä-
land und hatte dort einen merkwürdigen Traum, in 
dem eine Eule ihm Geschichten erzählte, die sich 
an eine in der Nähe gelegene Ruine knüpften, und 
ihm schließlich prophezeite, daß er dort am näch-
sten Tag einen Schatz finden würde. Tatsächlich 
machte er bei der Ruine am folgenden Tag die Be-
kanntschaft eines vierzehnjährigen Mädchens, 
Louise, die sich mit ihrer Familie auf der Durchrei-
se befand. Vier Jahre später traf er Louise in Horn-
burg wieder, erkannte sie aber nich~ bevor sie den 
Ort schon wieder verlassen hatte. Den nächsten 
Winter verbrachte der Freund in Paris, und von 
neuem traf er Louise, die ihn auf ein Fest einlud. In 
der Nacht vor dem Fest träumte er wiederum von 
der Prophezeiung der Eule, mußte aber am näch-
sten Abend nach seiner Liebeserklärung an Louise 
erfahren, daß das Fest Louises Verlobungsfest mit 
einem anderen ist, auch wenn sie diesen nur aus 
Verpflichtung heiratet. Der Freund verließ darauf-
hin Paris, konnte Louise aber nicht vergessen. Zwei 
Jahre später hält er sich in Rom auf, und vor einer 
Einladung zu Freunden hat er zum dritten Mal 
seinen Traum. Am nächsten Abend trifft er Louise 
wieder, die seit einem Jahr Witwe ist, so daß ihrer 
Liebe nichts mehr im Wege steht. 
[CoLLETI, Camilla:] Paa et gammelt Herresrede (Sommeren 1861). In: A) 
[Dies.:] I de lange Nretter. Christiania 1863, 147-208; B) Dies.: Samlede Ver-
ker. Mindeudgave; 2. Kristiania 1913, 5-37. 
Die lch-Erzählerin berichtet von einem phantasti-
schen Erlebnis während ihres Aufenthaltes auf 
Jarlsberg. Um zu ihrem Zimmer zu gelangen, muß 
sie den sog. Rittersaal durchqueren, an dessen 
Wänden die Ahnengalerie zu finden ist. Eines 
Nachts meint sie dort einen jungen, bleichen Mann 
zu sehen, doch am nächsten Tag glaubt sie, daß es 
wohl doch nur das Bild des •Theaterbarons< gewe-
sen sei. In der darauffolgenden Vollmondnacht hört 
sie Stimmen aus dem Saal und belauscht ein Zwie-
gespräch zwischen den Personen auf den Gemäl-
den. Das farbige, galante 18. Jh. wird durch diese 
Gespräche mit dem ernsten, tristen 19. Jh. kontra-
stie~ gleichzeitig das erstere aber auch der Ironie 
preisgegeben. Im Hinblick auf den Ball, der am 
nächsten Tag im Rittersaal stattfinden soll, hofft 
man auf die Erfüllung dreier Bedingungen, um zu-
mindest für eine Weile >>disse hreslige gamle, orm-
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stukne Rammer<< (22) verlassen zu können und im 
nachmitternächtlichen Rittersaal selbst zu feiern. 
Die Ich-Erzählerin will dies beobachten, schläft je-
doch ein. Am nächsten Morgen jedoch hängen die 
Bilder anders: »Var det hele en Drem? Dog jo! Ba-
ron Frederik var forsvunden, ja virkelig borte, og 
Kurtiseren med Torbiststemmen havde indtaget 
hans Plads ved Siden af den elegiske Grevinde.« 
(37) Der Hausherr hat die Bilder umgehängt, aber 
warum genau in Art und Weise, die die Gemäldefi-
guren vorher besprochen hatten? Die todorovsche 
Spannung bleibt bis zum Ende erhalten. 
[-:] Oktoberfantasier (1858). In: [Dies.:] Fortcellinger. Christiania 1861. 
Zit. nach: Ibid.; 1. Kristiania/Kbh 1912, 197-236. 
Im Oktober 1858 sitzen auf einem Hof in der Nähe 
Christianias vier Frauen zusammen, beleuchtet von 
»det klare Maanelys« (199) und »en redlig spillende 
JEdelsten, dragende et langt, beigende Straaleneg 
efter sig« (197): einem Kometen. Die vier Damen 
sind die Gutsherrin Betty Edeltorp, die sich nicht 
scheut, öffentlich aufzutreten und die sozialen 
Grenzen zu erkunden, die ihrem Geschlecht gesetzt 
sind; Fräulein Anna, eine bleiche, in die Jahre ge-
kommene unverheiratete Schönheit; das junge, 
scharfzüngige Fräulein Julinka, »et egte Christiania-
barn« (201); schließlich Jomfru Bolt, eine unauffälli-
ge, schweigsame, verschlossene Person. Beim ge-
meinsamen Sticken kommt die Rede auf Gespen-
stererscheinungen und auf ein altes Manuskript, 
das »indeholder blandt andet en Optegnelse om no-
get Sp0geri her paa Gaarden, som han [=der Guts-
herr] paastaar skal vende tilbage efter et visst Tids-
punkt, paa en viss Dag.« (205) Obwohl der Guts-
herr das Manuskript weggeschlossen hatte, liegt es 
auf dem Bord und wird verlesen. Es ist ein Teil der 
Lebensschilderung eines gewissen Chresten Povel-
sen von 1684, der wiederum seinen Großvater zi-
tiert, nach dessen Aussage sich eine Gutsherrin 
1606 einem Troll gegenüber als barmherzig erwie-
sen hatte und deshalb - auch für ihre Nach-
fahrinnen - einen Wunschtag erhielt, an dem ihre 
Wünsche wahr werden, »naar Cometen Iader sig til-
siune, och dend Dag udi Aaret, da dette For-
skreckelige och truende Siun [ ... ] kommer Jorde-
Klooden gandske mer« (209). Zahlreiche, z.T. recht 
burleske Beispiele aus verschiedenen Jahren bestä-
tigen die Existenz dieses Wunschjahres. 
Auch in dieser Nacht im Oktober 1858 steht 
der Donati-Komet der Erde am nächsten. Man/frau 
wünscht sich die Gabe des Redens und diskutiert 
eloquent über die Rolle von Frauen in der Öffent-
lichkeit; man/frau wünscht sich Punsch und erhält 
ihn, hereingebracht von einem kleinen Mann, in 
dem die einen einen Troll, die anderen schlichtweg 
Christian, den Sohn der Herrschaft, sehen. Man/ 
frau entwickelt Staatsideen, hält patriotische Reden, 
kritisiert die Baupolitik, erinnert sich nostalgisch 
der 183oer und 184oer und deren vollendeter »Sel-
skabelighed«, die so ganz im Widerspruch zur Un-
vollkommenheit der Jetztzeit stünde. Julinka 
schlägt die Errichtung einer »Redningsanstalten for 
selskabelig forsemt Ungdom« vor (228). Schließlich 
ergreift sogar Jomfru Bolt das Wort. Sie charakteri-
siert die Jetztzeit als »Associationernes og Fore-
ningernes Tid« (230) - die Welt der Männer, der sie 
»den mere usynlige Verden, hvor Kvinden raader« 
(ibid.), entgegensetzt. Vehement geißelt sie die herr-
schende Klatschsucht, gegen die jederfrau bereits 
jetzt etwas unternehmen könne, unabhängig von 
dem Fernziel ihres Strebens: »giv os andre, gedieg-
nere Jnteresser, der kan lefte os op over Huslivets 
Trreldom og Smaalighed, giv os en Stemme med i 
det store, giv os noget andet at tale om« (234). Julin-
ka beschließt den Abend mit einem pathetischen 
Abschied vom Kometen, dessen Schweif langsam 
verschwindet, »som en fantastisk Drem, der glider 
os af Sinde ... Og som en Dmm, en broget, srelsom 
Drem, vil Mindet om denne Aften staa for os«. 
(235Q Im selben Augenblick, in dem der Komet 
verschwindet, ist auch die Verzauberung ver-
schwunden und das Alltagsleben zurückgekehrt. 
CRONHOLM, Bernhard August: Tärens vandring. In: Freja, poetisk kaiender 
för 1853. Lund 1852, 118-124. 
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Während die reiche Emilia darauf wartet, daß Carl 
sie zu einem Ball abholt, hat sie am offenen Fen-
ster eine Vision: In einem armen Haus in einer ihr 
unbekannten Stadt sieht sie ein Mädchen sitzen, 
das Carl den Bruch seines Treueeides vorwirft und 
sich wünscht, daß ihre Träne ihn zur Umkehr be-
wegen möge. Auf den Juwelenring, den Emilia von 
Carl als Unterpfand seiner Treue erhalten hat, legt 
sich eine Schneeflocke, die auf dem Juwel einen 
matten Fleck hinterläßt, der einer Träne ähnelt. 
Emilia muß daraufhin an ihr altes Kindermädchen, 
»[ .. d]en vidskepliga gumman« (122) denken, das 
einst auf die kindliche Frage, wo denn die Schnee-
flocken herkämen, geantwortet hatte: »kanske är 
det frusna tärer.« (122) Als Carl Emilia schließlich 
abholen kommt, erzählt diese ihm alles, worauf 
Carl das Verhältnis eingesteht und hinausstürzt. Ei-
nige Wochen später ist der Fleck auf dem Ring ver-
schwunden und Emilia erfährt brieflich von der 
Versöhnung zwischen dem Mädchen und Carl. 
DAHLGREN, Carl Fredrik: Aning och sympathi. Berättelse. In: Ders.: Samla-
de Arbeten, utgifne efter författarens död v. A. I. ARwmssoN, P. 0. BÄcK-
STRÖM u. J. M. TÖRNER; 5· Sthlm 1852, 235-256. 
An einem Frühlingsabend lernt der Ich-Erzähler 
auf dem Friedhof der Stadt L. einen schönen Jüng-
ling kennen, der dort, auf dem Grabstein des Va-
ters sitzend, den Wilhelm Meister liest. In der Nacht 
zuvor hatte den Jüngling geträumt, daß sein Vater 
ihn von der anderen Seite des Wassers her zu sich 
winkte, daß ihm die Überquerung des Wassers 
aber nicht gelang. Im Zusammenhang mit den be-
ständigen Todesahnungen des Jünglings kommt 
das Gespräch auf die Frage, ob sich Tote den Le-
benden zeigen können, und der Ich-Erzähler führt 
aus: »De kunna, säger jag, det iir en möjlighe~ 
ehuru det ej är sagdt, att sä alltid sker eller skall 
ske. Detta allt Jigger inom ett högre omräde, dit vi 
ej kunna intränga. Men att neka möjligheten, det 
vore att afsäga sig sitt ägande af ande och denna 
andes krafter, hvilka, enligt sin natur, gä i oändlig-
het; det vore att trampa under fötterna värt hjertas 
ljufvaste längtan och hopp; slita sambandet mellan 
tiden och evigheten, det närvarande och tillkom-
mande, det synliga och osynliga.« (239Q Der Ich-Er-
zähler wird ein guter Freund des vielseitig begab-
ten Jünglings: »En oförklarlig dragningskraft, man 
mä nu närnna den sympathi, likstämmighet i äsig-
ter och känslor eller hur som helst, sammanband 
oss allt närmare vid hvarandra.« (243) Als der Jüng-
ling verreist ist, wacht der Ich-Erzähler nachts auf 
und fühlt, daß sein Freund gerade ertrunken ist. 
Tatsächlich wird ihm dies später bestätigt. In der 
Nacht nach dem Begräbnis erscheint der Tote bei 
dem Ich-Erzähler und erinnert ihn daran, über ihn 
eine Grabschrift mit dem Thema »Siill den, som fär 
hvila i grafven« zu verfassen, wie der Ich-Erzähler 
es einst versprochen hatte. 
Elfvorna, af-n.-. In: Noveller af svenska författare; 1. Sthlm 1848,51-103. 
Auf dem Lande in Östergötland wohnt um 1833 
die 12jährige Sara bei ihrer Mutter und ihren 
Großeltern. Die Familie ist arm; Saras Mutter und 
Großvater trinken, einzig die Großmutter Greta 
kümmert sich um das Mädchen, dessen Vater die 
Mutter einst sitzenließ. Die kleine Sara ist eine 
schwermütige Träumerin, die es beständig in den 
Wald hinauszieht, wo sie sich ihren Phantasien und 
Ahnungen einer idealen Welt hingibt. Für Sara ist 
dieses Phantasieleben ''blifvit hennes verkliga till-
varo, och det torftiga, prosaiska lifvet i moderns lä-
ga koja var blott en dröm«. (64) 
Eines Abends schläft sie im Wald ein und 
trifft im Traum eine Elfe, die aus Dankbarkeit ver-
spricht, Sara am nächsten Abend ihr Glück zu zei-
gen. Als Pfand bindet sie ihren Gürtel um Saras 
Arm - als diese erwacht, findet sie dort einen fri-
schen Zweig duftender Heide. 
Am nächsten Tag fährt die Familie auf den 
Markt; Sara darf das erste Mal mitkommen. Auf 
dem Weg trifft sie den wenig älteren Daniel, der 
ihr eine kindliche Liebeserklärung macht. Der 
Markt selbst stößt sie in seiner rohen Prosaik ab, 
und während ihre Mutter und ihr Großvater dem 
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Alkohol zusprechen, verkriecht sie sich in einer Ek-
ke und singt vor sich hin. Dies hört ein Baron, der 
ihr eine Zukunft als Sängerin prophezeit und sie 
mitnehmen will, was aber die Großmutter verhin-
dert. 
Nach ihrer Rückkehr geht Sara von neuem in 
den Wald. Die Elfe erscheint und läßt sie in die Zu-
kunft schauen: Zunächst erblickt sie sich als erfolg-
reiche Sängerin in einer Gesellschaft der Eitelkeit, 
Heuchelei und Oberflächlichkei~ in der sie in-
nerlich verkümmert. Anschließend als Ehefrau Da-
niels, ebensowenig zufrieden, »alltid blek, alltid 
samma beslöjade blick, samma drömmeri, samma 
suckar utan mäl«. (g8) Nach diesen Visionen er-
kennt Sara endgültig, daß sie »ej [är] född för jord-
ens lycka« (100). Stattdessen richte sie ihr Auge 
»ständigt tränande dit upp ät, liksom en grönskan-
de växt i ett underjordiskt hvalf sträcker sig blek 
och tynande efter solens ljus«. (101) Die Elfe küßt 
Sara daraufhin zum dritten Mal, und Saras Seele 
verläßt das Gefängnis des Körpers. Als die Groß-
mutter die Leiche des Mädchens finde~ liegt auf 
dessen Gesicht »en himmelsk förklaring, en glädje-
strälande frid«. (103) 
[GJESSING, Mads Dahl:] Et Eventyr. Af Baron Ledelin. Christiania 1820. 
Der vergnügungssüchtige, eitle Baron Ledelin ver-
irrt sich und wird von einer Gruppe von Hexen, 
»hvoraf den yngste var nok go Aar« (8), in einen 
Berg gelockt. Die Hexen geben ihm zu essen und 
nötigen ihn zum Singen. Bald bewundert Ledelin, 
dem der Alkohol zu Kopfe steigt, die häßlichste al-
ler Hexen, Buldra, weil sie Gedichte ohne Sinn zu 
drechseln versteht, und auch diese hat sich in ihn 
verliebt. Als er ihr jedoch ihre Häßlichkeit vorhält, 
wird er in eine Felsspalte geworfen. Dort legt man 
ihm einen Rechtsfall zur Entscheidung vor: Darf 
der Mond sich von der Erde unabhängig erklären? 
Ledelin entscheidet: »Jorden og Maanen har begge 
Ret, men hver paa sin Maade.« (29) Die Unterirdi-
schen sind begeistert und lassen ihn freL denn sie 
folgern hieraus, daß die Unabhängigkeitserklärung 
der Unterirdischen des Mondes unberechtigt ist: 
»[ .. T]hi naar to trrette og Begge har Ret, saa har 
ingen Ret; fölgelig ikke heller Maanen; og naar 
Maanen har ingen Re~ saa har den Uret, og maae 
ved Tvang holdes til Lydighed.« (3g) Wieder zurück 
aui der Erde wird er zum Propheten, denn er weiß 
von den Plänen der Unterirdischen, mittels einer 
gigantischen Kanone den Mond zu beschießen. Tat-
sächlich geschieht dies vierzehn Tage später, und 
der ungeheure Rückstoß richtet Verwüstungen auf 
der Erde an. Ledelin wird nun hochgeachtet: »Alle 
troede paa ham.- Han blev elsket af de Lave, og 
frygtet af de Höje. Han fik et indbringende Dom-
mer-Embede, og blev en stor Mand.« (45) 
[Eine Zuordnung zur Phantastik ist alles an-
dere als problemlos, denn das Werk ist vor allem 
eine Satire auf die Gesellschaf~ auf romantische Li-
teratur und eine Parodie auf die Phantastik, genau-
er gesagt: auf Larsens Baron Wedelin (s.u.). Dem 
Text vorausgeschickt sind die folgenden Verse: 
»Man skrev engang en Baron Wedelin;/ Og Byens 
Mennesker med Glrede gav/ De blanke Skillinger 
for dette Vresen./ Jeg skriver her en Baron Ledelin;/ 
0! gid det maatte lykkes mig saa brav,/ At tage dis-
se gode Folk ved Nresen.« (1)] 
Glasögonen, ellerDen förvända verlden. In: Mystisk kalender. Sthlm 1841, 
104-121. 
Der Ich-Erzähler ist mit einer Verlobten geschlagen, 
die zwar nicht weiß, wie lange man Eier kocht, 
dafür aber beständig schreibt: »tendensromaner, re-
censioner, filosofiska arbeten«, zumeist über >>Qvin-
nans emancipation«. (105) Mittels einer Zauberbril-
le, die er von einer alten Frau bekommt, erhält der 
Erzähler Einblick in die Welt in 200 Jahren, »sedan 
den af Julia sä beprisade qvinnans emancipation 
vore försiggängen« (108). Dieser satirisch geschil-
derte Einblick in eine Welt, in der Männer- und 
Frauenrollen vertauscht sind, erschreckt ihn derart, 
daß er seine Verlobte vor die Wahl stellt: entweder 
er oder die Emanzipation der Frau. Seine Verlobte 
entscheidet sich für ihn. 
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[Die Zurechnung dieses mätopischen Textes 
zur Phantastik ist ein Grenzfall, denn das Phanta-
stische wird völlig instrumentalisiert und dement-
sprechend in keiner Weise mehr reflektiert.] 
GoLDSCHMIDT, Meir Aron: Bjergtagen I. Efter et Sagn! Bjergtagen II. In: 
Ders.: Smaa Fortcellinger. Kbh 1868. Zit. nach: Dansk kortprosa I. Hrsg. v. 
]0rg~n Dirres JoHANSEN. Kbh 31979, 132-14~-
Dt. Ubersetzung in: Kleine Erzählungen. Ubers. v. Wilhelm Reinhardt. Bre-
men 1874. 
Bjergtagen L· Als der Herrenhof Debelsborg noch 
stand, gingen der Gutsherr und seine Frau im Win-
ter in der Nähe des Hofes spazieren. In der Nacht 
hatte es gefroren, und die Frau mein~ eine wunder-
schöne Melodie (»Melodien er saa deilig, saa dei-
lig ... saadan -« (132)) zu hören, wenn die gefrore-
nen Tropfen auf den Grashalmen aneinanderschla-
gen. Sie versucht ihrem Mann vorzusummen, 
»hvad der klang enten udenfor eller indeni hende« 
(ibid.), doch ihr Mann hört nichts. Als sie ihm ein 
halbes Jahr später schilder~ wie sie in der sommer-
lichen Natur eine Menge heller, engelartiger Wesen 
zu sehen meint, warnt er sie vor dem Schicksal der 
verrückten Ahnfrau des Schmiedes, die einst ihren 
Verstand verlor, als sie am in der Nähe befindli-
chen >Smedeh0i< auf Musik horchte. Am nächsten 
Tag geht die Frau am Hügel entlang; der Hügel öff-
net sich und ein junger Mann erscheint. Sie folgt 
ihm in den Hügel, wo alles Natur in Bewegung ist, 
Natur, die sing~ wächst, sprieß~ lebt. Auf ihre 
Nachfrage erfährt sie, daß er aus dem Geschlecht 
des Vogels Phönix stammt. Die Frau erlebt in dem 
unterirdischen Reich, in dessen Mitte ein großes 
Schloß steht, eine unmittelbare Totalität, die sie die 
Außenwelt vergessen läßt. Ihr über der Erde zu-
rückgebliebener Mann erkundigt sich derweil bei 
alten Leuten nach magischen Ritualen und probiert 
diese auch vergeblich aus. Freigegeben wird seine 
Frau aus dem Berg erst wieder, als er vor dem Hü-
gel sagt: »Hun er dog min lovlige Hustru.« (138) 
Nachdem sie wieder eine Weile mit ihrem Mann 
zusammengelebt hat, hört sie es überall klopfen, 
hört jemanden nach ihr klopfen. Der Ehemann läßt 
daraufhin den Stein auf dem >Smedeh0i< ausgra-
ben, wobei die Heide in Brand gerät Die Flammen 
sehen aus »snart som store Vinger af en Fugl« und 
flackern »undertiden umaadelig h0i~ som om det 
var store Bygninger, der bramdie nedenfor«. (141). 
Am nächsten Morgen brennt der Herrenhof ab und 
die Frau kommt in den Flammen um. »Senere sag-
de Folk i Debel og paa hele Egnen, at >den gale 
Frue( havde stukket Ild paa Debelsborg.« (Ibid.) 
Bjergtagen IL· In der Nähe von Aunsbjerg 
stand einst eine Burg, vom Wald durch eine gero-
dete Fläche und einen Fluß getrennt. Der Sohn des 
Ritters fühlt sich vom Wald magisch angezogen, 
doch die Mutter unterbindet seine Versuche, den 
Fluß mittels eines Floßes zu überqueren. Darüber 
hinaus hält ihn ein anderes Gefühl zurück: »Kjrer-
lighed til selve Lrengselen«. (142) Doch eines Tages 
- der Held ist längst erwachsen - stürzt ein Baum 
so über den Fluß, daß er eine Brücke bildet, und 
der junge Ritter dringt in den Wald ein auf der Su-
che nach dessen >Hemmelighed< (141). Er findet ei-
ne Lichtung, die ihm »saa hjemligt« (143) erscheint 
und wo er auf ein Mädchen, umgeben von Elfen, 
trifft Solange er ihnen treu bleibe und >Lrengsel< 
nach ihnen empfinde, werde er sie hier antreffen. 
Auf der heimischen Burg deutet man seine Glück-
seligkeit als Niedergeschlagenheit und überzeugt 
ihn, nach Karup auf Wallfahrt zu gehen, obwohl er 
fühlt, »at hans Rigdom ikke var af den Art, der 
kunde breres med ind i en Kirke, og at han skulde 
blive fristet til en anden og strerkere Lrengsel«. 
(145) Auf dem Heimweg trifft er ein Mädchen, des-
sen Augen ihn an sein Waldmädchen erinnern, und 
er kann sich zwischen den beiden Mädchen nicht 
entscheiden. Seine »Kjrerlighed til selve Lreng-
selen« resultiert in einer lähmenden Unentschlos-
senhei~ einem endlosen Hin- und Herreiten zwi-
schen beiden: »[ .. P]aa Skovens Rand kunde han 
ikke Irenger udholde Skuffelsen og Lrengselen og 
red tilbage igjen - for paany, da han nrermede sig 
hende, at mindes Skoven og dens Under - saa red 
han atter tilbage - og igjen - og saadan rider han 
endnu.« (149) 
Literaturverzeichnis 
-:Don Cleophas. In: Nord og Syd. Et Ugeskrift (1856, 1. Quartal: 265-293; 
2. Quartal: 1-21, 249-274; 1859, 2. Quartal: 257-281). Zit. nach: M. Gold-
schmidts Poetiske Skrifter, udgivne af hans S0n; 2. Kbh 1896, 283-380. 
Während eines Experimentes in der Kopenhagener 
Polytechnischen Lehranstalt wird eine aus Italien 
stammende Flasche geöffnet, welche die Aufschrift 
trägt: »Lapis infernalis philosophicus, cum aqua 
vitre. detur in vitro«. (287) Vor der übelriechenden 
Rauchwolke fliehen die Zuhörer und der Professor; 
einzig »Cand. jur. og Reserveofficer Hr. Henrik v. 
S0rensen« (285) bleibt im Raum, weil er sich nicht 
lächerlich machen will Er wird Zeuge, wie aus der 
Rauchwolke ein Geist in menschlicher Gestalt ent-
steht. Allerdings glaubt er zunächst an einen 
Scherz des Professors, was den Geist höchstlieh er-
bittert: )))Du ford0mte S0n af det nittende Aarhund-
rede!<, skreg den, saa det rungede i hele Bygningen, 
)sid ikke der og tvivl paa mig! Kan Du ikke lukke 
Dine Glugger op og se, at jeg er en Aand? hvad? 
hre!«< (290) Erst als der Geist ihn ergreift und auf 
der Spitze des Nicolaiturmes niedersetzt, ist Henrik 
v. Serensen überzeugt von der Existenz des Sefior 
Don Cleophas, wie der Geist sich nennt. Dieser ist 
ein Kind der Luft, einer der )) Vilkaarlighedens 
Aander« (339). Während die beiden, auf der Turm-
spitze sitzend, Zigarillos rauchen und Wein trinken, 
entfaltet Don Cleophas vor Henrik durch magische 
Mittel ein Panorama menschlicher Schicksale und 
zeigt ihm dabei immer die Möglichkeiten der Ent-
scheidung auf, die Kontingenz des Handelns. Dank 
der Hilfe Don Cleophas, der zwar an die Naturge-
setze gebunden ist (»Nej, desvrerre, de gode, garnie 
Dage er forbi! Nu har man faaet Oplysning og 
Grundlove« (345)), aber den Zufall zu beeinflussen 
versteht, schlägt Henrik seinen Nebenbuhler bei 
Fräulein Cecilie aus dem Felde. Don Cleophas ver· 
spricht, ihn zum Ehemann, Justizrat und Kontor-
chef zu machen, wenn Henrik sich dafür einsetzt, 
»at alle de Aander, der ere slupne ud af Flasken, 
faa Lov til at blive ude«. (351) 
Sieben Jahre später sind alle diese Verspre-
chungen in Erfüllung gegangen. Obwohl Henrik 
dies nur gelang, indem er das Gesetz verletzte, »der 
harmonisk forener Lreren om Tilvrerelsens lov-
bundne urokkelige Orden med Troen paa Mennes-
kehedens evige Fremskriden« (353), indem er also 
)sprang<, gehört er nun zu denjenigen, die »holdt 
paa Regien om Ikke-Spring« (354), nachdem sie 
selbst gesprungen sind. Desto mehr Henrik den 
Klarblick, die Gabe Don Cleophas', verliert, sich an-
paßt, sich opportunistisch verhält und erstarrt in 
Geldzählerei, desto mehr »blev det lidt efter lidt Hr. 
Henrik indlysende, at han aldrig havde kjendt Don 
Cleophas, men at det Hele var Foster af hans Fanta-
si«. (355~ Aber eines Abends übermannt ihn bei 
der Lektüre eines Buches das Gefühl des Schei-
terns und des Altems, worauf Don Cleophas erneut 
erscheint. Henrik bittet Don Cleophas um Hilfe, 
denn »der er Slud inden i mig, hverken Sommer-
varme eller skarp Frost« (365), aber nichts mehr 
vermag seine Leere zu beseitigen. Bei einem Unfall 
stirbt Henrik, aber er »havde i visse Maader endnu 
Skikkelse. En fin, retheragtig Substans, et ube-
kjendt Noget, hvorom Naturforskerne aldrig havde 
kunnet meddele ham Underretning, var paa ham 
uforklarlig Maade fulgt med ud af Legemet, saa at 
hans sjrelelige Tilvrerelse havde samme Organer 
som f0r, han kunde erindre, f0le, trenke, men paa 
en anden Maade end fer«. (373~ Cleophas zeiht ihn 
nun des Wortbruches: Er habe nur ein durch-
schnittliches Leben für sich selbst und sein Geld 
gelebt, nichts aus seinen ideellen Möglichkeiten ge-
macht und würde nun beim Wiegen für zu leicht 
befunden werden. Einzig die Liebe seiner Frau, der 
er sich nie geöffnet hatte, verheißt ihm Hoffnung -
und damit erwacht Henrik. »[ .. S]aa Du ham ik-
ke?«, fragt er seine Frau. )))Hvem, Henrik? Hvem 
skulde jeg have set?< I )Don Cleophas! Gik han ik-
ke, da Du kom? . . . Se ikke saa underlig paa mig. 
Jeg siger Dig, en god Aand har vreret hos mig!< I 
)Jeg vil gjerne tro det, Henrik; Aanden er i Dit eget 
Hjerte.< I )Tro Du? . .. [ . .. ] Ja, det er sandt, enten 
det er Dr0m eller ej! Men nu vil jeg leve for, at Illu-
sion og Haab ikke skal d0 i Dit Hjerte, og at jeg 
deroppe ikke skal staa udenfor ... 0, jeg ved saa 
Meget, og naar jeg for Fremtiden ikke brerer mig 
rigtig ad, saa husk mig blot paa Don Cleophas!<« 
(380) 
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[Die Phantastik des Textes ist zwar gleich 
mehrfach einer Erosion ausgesetzt (durch die nach-
geschobene Rationalisierung, aber auch durch die 
Annäherung an ein reines Diskursverfahren und 
durch die ausgeprägten ironisch-satirischen Züge 
des Textes bis hin zu expliziten Seitenhieben auf 
z.B. Paludan-Müller, 347), doch ein todorovscher 
Rest bleibt zweifellos zurück.] 
[-:] Dmmmene, in: En Maifest. In: Fortcellinger af Adolph Meyer. Ud-
givne af M. Goldschmidt. Kbh 1846. Zit. nach: Ders.: Fortcellinger, Kbh 
1968, 133-191. 
In der Rahmenerzählung En Maifest unternimmt 
eine Kopenhagener Gesellschaft einen Ausflug. 
Den nachmittäglichen Kaffee trinkt man auf einem 
Segelboot, während die Herren der Reihe nach den 
Damen Geschichten erzählen. Metareflexiv kom-
mentiert eine der Damen am Schlug der Erzäh-
lungen: »}eg kan trenke, at Herrerne ikke ville have 
fortalt disse Historier for Intet. Oe skulle formoden-
lig trykkes, og saa skulle de vel udgj0re en Cyclus 
ligesom Tiecks >Phantasus<, og vi Damer maae vre-
re Rammen.« (191) 
Drammene ist die erste dieser vorgetragenen 
Geschichten. Dem Erzähler Carl träumt eines 
Nachts, daß er mit seinem Bekannten, dem Studen-
ten Petersen, einen Ausflug nach Helsing0r ein-
schließlich einer Segeltour über den Sund unter-
nimmt. Zeus und Poseidon erscheinen und laden 
sie jeweils zu einem Fest ein. Da keiner der beiden 
Götter seine Einladung zurückziehen will, kommt 
es zum Streit, und Zeus wirft Poseidon aus dem 
Boot. Am nächsten Morgen sucht Carl, einer Laune 
folgend, Petersen auf, der auch prompt einen Aus-
flug zusammen mit Freunden nach Helsing0r vor-
schlägt, wo man einen Lotteriegewinn verprassen 
will. Carl erzählt Petersen den Traum, worauf die-
ser kommentiert: »Vi troede, at vi foretage Naget, 
der var en stor Ubetydelighed, og nu erfare vi, at 
Aander eller Dremoner have vreret vidende om det 
og ÜJlge os og mulig styre Vognen.« (146) Man folgt 
also dem Schicksal, das sich in Träumen offenbart, 
und fährt nach Helsing0r. Nach kurzem Aufenthalt 
beschließt man in bacchantischer Begeisterung, 
über den zugefrorenen Sund nach Helsingborg zu 
fahren, wo man auf ebenso trinkfeste Burschen-
schaftier aus Lund trifft. Die Feststellung, daß man 
jetzt 13 zu Tisch sei, führt zur übermütigen Heraus-
forderung des Todes in Liedern und Trinksprü-
chen. Doch auf der Rückfahrt über den Sund ver-
unglückt einer der schwedischen Studenten tödlich. 
Petersen resümiert, an Carl gewandt: »Din Dmm 
gik i Opfyldelse: Poseidon var hos Dig i Baaden.« 
(161) 
Die Rahmenerzählung setzt wieder mit fol-
gender Zeile ein: >»Schauderhaft!< sagde Fru Dahl.« 
~bid.) 
Grapappers-Ansigtet. En rysligt sann Spökhistoria. Sthlm 1825. [Weitere 
Auflagen: Jönköping 1831, Calmar 1833, Norrköping 1837, Sthlm 1838] 
Ein Baron wohnt mit seiner Freiherrin in der gro-
ßen Hauptstadt W. in einem Schloß, dessen Vorbe-
sitzer durch Brudermord zu Reichtum gekommen 
war. Eines der Dienstmädchen des Barons stirbt, 
angeblich, weil sie im Keller immer eine kleine 
Figur sah, deren Gesicht aus »gräpappar« zu beste-
hen schien. Nach dem plötzlichen Tod des Barons 
erscheint das Männlein auch der Freiherrin und 
offenbart ihr das Versteck, in dem ihr Mann Gelder 
und Papiere aufbewahrte, welche sie und ihre Kin-
der vor der drohenden Armut retten. Doch im 
Schloß mag sie nicht länger wohnen, und so steht 
es leer, als Spukort verrufen. Zwei ausländische 
Jünglinge übernachten aus Übermut einmal im 
Schloß, doch die nächtliche Gespenstererscheinung 
läßt sie bald ihren Versuch bereuen. 
Schließlich macht sich »en garnmal af sina 
bekanta älskad, af samtiden wördad man« (12) auf, 
um den Spukglauben zu widerlegen, doch auch 
ihm erscheint das Gespenst. Es führt ihn in das Ge-
wölbe des Schlosses, wo unbegrabene Gebeine lie-
gen. Nachdem er Erde über sie geworfen hat, hört 
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der Spuk schlagartig auf. Daraufhin rückt er von 
seiner aufklärerischen Position ab: »Det fins en 
högre Makt, som förmär allt, äfwen att wisa dig det 
som ej fins.« (16) 
[frotz des ein Märchen evozierenden Anfangs 
(»Det var en gäng« (3)) kann man dieses Stück 
Volksliteratur wohl der Phantastik zurechnen: Man 
erfährt später, daß der Brudermord vor rund 300 
Jahren geschah (16); der dialogische Charakter des 
Plttantastischen schlägt sich auch in den wiederholt 
referierten aufkläreristhen Verwerfungen des Gei-
sterglaubens nieder. Man macht sich über diejeni-
gen lustig, die noch an Geister glauben (5), und 
betont die rein literarische Existenz solcher Ge-
schehnisse: »Det är blott inbillning och tarnt prat, 
som nägon galning funnit upp för att roa nägon 
Dame i skurnrasket och derigenom bana sig wäg 
till hennes hjerta.« (12)] 
[GYLLEMBOURG-EHRENSVÄRD, Thomasine:] Kong Hjort. Et Skov-Eventyr for 
B0rn. In: A) Kjf?Jbenhavns flyvende Post, 1830, No. 81-83; B) [Dies.:] Novel-
ler, gamle og nye; 1. Kbh 1833. Zit. nach: Skrifter af Forfatteren til »En 
Hverdags-Historie«; 7· Kbh 1850, 233-260. 
Dt. Übersetzungen: König Hirsch, in: Laur. KRUSE (Hrsg.), Erzählungen aus 
der Copenhagener Fliegenden Post. Übers. v. dems. Leipzig 1834-36. Außer-
dem in: Novellen vom Verfasser einer Alltagsgeschichte. Übers. v. W. C. 
Christiani. Leipzig 1835. 
Der 13jährige Christian macht mit seinem Vetter 
und seinem Onkel, die ihn beide mißhandeln, 
einen Ausflug zum Bakken in Kopenhagen Vor 
dem betrunkenen Onkel flieht Christian in den Dy-
rehave, verirrt sich und steht plötzlich vorm Jagd-
schloß Eremitage, wo sich ein Nisse seiner an-
nimmt. Im Schloß beobachtet er, wie das »af vore 
Lresere velbekjendte Basrelief•< (B 242) plötzlich le-
bendig wird: Diana jagt mit ihren Nymphen Ak-
taion und versucht diesen zu zwingen, in einen 
Spiegel hineinzuschauen, doch Christians Kommen 
rettet den Unglücklichen. Dieser erzählt ihm, daß 
er allnächtlich von Diana gejagt werde, in den 
Spiegel der Medusa schauen und dadurch verstei-
nere, bis er in der folgenden Nacht wieder zum Le-
ben erweckt werde, damit das grausame Ritual von 
vorne beginnt. Einzig die Bereitschaft eines un-
schuldigen Kindes, statt seiner in den Spiegel zu 
schauen, könne den Fluch lösen. Christian erklärt 
sich sofort hierzu bereit. Gestärkt durch die Hilfe 
der (protestantischen Kopenhagener Lokalheiligen) 
Kirsten Piil erblickt er im Spiegel statt des »legem-
ligt og anskueligt Billed af D0den, som forstener alt 
Levende« (B 251) seine verstorbene kleine Schwe-
ster mit Engelsschwingen, die ihm die Arme entge-
genstreckt. Der Fluch ist gebannt. Der Nisse zeigt 
ihm den Weg zum Bakken zurück und prophezeit 
ihm Glück, was sich in der Folgezeit auch bewahr-
heitet. 
[-:] Den magiske N0gle. Novelle. In: Kjf?Jbenhavns flyvende Post, 1828, 
No. 34-41. Zit. nach: Skrifter af Forfatteren til »En Hverdags-Historie«; 11. 
Kbh 1851, 199-248. 
Dt. Übersetzungen: Der magische Schlüssel, in: s. Angaben zu Kong Hjort. 
Rudolph R, examinierter Student der Theologie in 
Kopenhagen, liebt seine (vermeintliche) Schwester 
Pauline und ist ob dieser inzestuösen Neigung zu-
tiefst verzweifelt. Da es für ihn kein Eheglück ge-
ben kann, schmäht . er es und preist hingegen die 
rein sinnliche Liebe. Im Theater erblickt er eine ge-
heimnisvolle Dame, Aura, und erhält auf mysteriö-
se Weise einen Schlüssel, der die Pforte zu ihrem 
Haus öffnet. Die morgenländische Aura erfüllt ihm 
zwar alle Wünsche, doch Rudolph wird nicht glück-
lich in der Beziehung. Pauline schreibt ihm einen 
warnenden Brief, da sie Unheil ahnt worauf Ru-
dolph den Schlüssel zu Auras Haus fortwirft. Da-
raufhin werden Rudolph und sein Freund, der Er-
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zähler, der sich beständig bemüh~ die übernatür-
lich-dämonischen Vorkommnisse als ndeels Tilfrel-
de, deels Illusioner, man danner sig selv« (B 225), 
zu rationalisieren, vom Pech verfolgt. Aura fleht, ihr 
den Schlüssel zurückzubringen, und bei der Suche 
nach dem Schlüssel treffen die Freunde auf Herrn 
L. Dieser entpuppt sich als Vater Rudolphs, dessen 
vermeintliche Tante er in jungen Jahren verführte. 
Die vermeintliche Schwester Pauline ist demnach 
Rudolphs Cousine, und als Rudolphs Vater bald da-
rauf stirbt und ein großes Erbe hinterläß~ steht ei-
ner finanziell abgesicherten Hochzeit zwischen Ru-
dolph und Pauline nichts mehr im Wege. 
[HAMMARSKÖLD, Lorenzo:] Saknadens Vidskepelse. In: [Ders.:] Sju timmar 
pä Fitja. En liten samling af Noveller. Sthlm 1821, 166-179. 
In einer Runde, die darauf wartet, daß eine Reise 
fortgesetzt werden kann, wird von einem Mann er-
zähl~ der eine Frau heirate~ die zu lideal< für diese 
Welt ist Weil sie viel zu zart gebaut ist, stirbt sie 
bei der Geburt des ersten Kindes. Aufgrund einer 
Verabredung erwartet der Mann ihr Kommen ge-
nau ein Jahr nach ihrem Tod. Die Geschichte bricht 
im Augenblick des Erscheinens (oder Nicht-Erschei-
nens) des Geistes ab, weil ein Bediensteter die Run-
de stört und erklär~ man sei jetzt zur Weiterfahrt 
bereit. 
HANDRUP, Poul: Perlen. En underfuld Roman i mange Kapitler. Kbh 1817. 
[Neuauflage ohne Nennung des Verfassers 1827 mit dem Titel Den underful-
de Gave. En originalRomanimange Kapitler] 
Vor einigen hundert Jahren machte sich der Graf 
von Soltikau aus Petcrsburg auf, seine in Vopoka 
lebende Tante zu besuchen. Ein alter Mann und ei-
ne junge Frau namens Katinka erweisen sich bei 
dieser Fahrt immer wieder als geheimnisvolle Ret-
ter aus der Not und fordern den Grafen auf, die 
Prüfungszeit von einem Jahr durchzustehen. Von 
Katinka erhält der Graf eine Perle, die bei Nichtbe-
stehen der Prüfung glanzlos werden soll. Doch der 
Graf trotzt allen Gefahren und weiblichen Verlok-
kungen, und so wird er nach einem Jahr in einer 
großen Enthüllungsszene, in der sogar sein totge-
glaubter Vater wieder erscheint, vom Zaren zum 
Großfürsten ernannt Aus dessen Hand erhält er 
seine Katinka, die die ehemals verstoßene Großfür· 
stin von Nowgorod ist, zur Gemahlin. 
[Das deutlich erkennbare literarische Schema 
sind die Romane Ann Radcliffes oder Schillers Der 
Geisterseher, entsprechend ist es auch um die 
Phantastik bestellt Zwar werden die zahlreichen 
phantastisch erscheinenden Hilfeleistungen Katin-
kas und des alten Mannes nie aufgeklärt; sie sind 
aber anderseits auch kein integraler Bestandteil der 
Werkstruktur oder des Erzählfadens.] 
-: Den rrJde Pung. Eventyr. Kbh 1826. 
Der Schreiner Julius ist mit seinem stillen Fami-
lienglück und bescheidenen Leben nicht zufrieden; 
er träumt von goldnen Kutschen und viel Geld. Im 
mitternächtlichen Wald trifft er auf »den mde 
Mand« (10), mit dem er einen Teufelspakt auf zehn 
Jahre eingeh~ wofür er als Lohn die Fortunatus-
börse erhält Julius verbringt seine Tage im Luxus 
und in schlechter Gesellschaft, während seine Frau 
und seine Tochter ihn schon bald verlassen. Durch 
Reisen in südliche Länder versucht Julius seine 
Angst zu verdrängen, zu den Verdammten zu gehö-
ren. In Italien erreicht ihn schließlich ein BrieL un-
terzeichnet vom nAanden fra Natskoven« (26), der 
ihn aufforder~ nach Hause zurückzukehren, da die 
Frist bald um sei. Julius macht sich auf den Weg 
und gibt auf der Rückreise barmherzig den Armen, 
wo immer er kann. Seine Einsicht kommt nicht zu 
spät: In letzter Minute kann er sich der Macht des 
Bösen entziehen. Seine Frau und sein zur Braut ge-
reiftes Kind vergeben ihm seine Verirrungen. 
Literaturverzeichnis 
HANSEN, Maurits Christopher: Elskovsdrikken. In: Bien 28 (1839).8 Zit. 
nach: Ders.: Noveller og Fortcellinger. Hrsg. v. C. N. ScHwAcH; 6. Christia-
nia 1856, 203-283. 
Während eines Sommerausflugs einer munteren 
Gesellschaft kommt die Rede auf Zauberei, die »un-
der Benrevnelserne Magi, Sympathi og Animalmag-
netisme udgjorde Selskabets Underholdning« (207). 
Ein im Spaß gebrauter Liebestrunk wird dem ein-
zigen >Paar< unter den Ausflüglern kredenz~ Fräu-
lein Karoline Reineck, die Tochter eines reichen 
Kaufmanns und Konsuls, und dem Jurastudenten 
Ferdinand Wagtler. Wagtler, der Sohn eines deut-
schen Violinisten, hat zunächst Bedenken. 18og 
hatte er bereits einmal einen Liebestrunk (»den 
magiske Drik« (228)) mit einer Frau geteilt, näm-
lich mit seiner Österreichischen Cousine Softe, als 
diese mit ihrem Vater, einem mittelmäßigen Musi-
ker, in Christiansand weilte; danach hatte er sie nie 
wiedergesehen. Wagtler schlägt die Warnungen ei-
nes Anwesenden, dann solle er den Trunk keines-
falls zu sich nehmen, in den Wind. Als er bei einer 
späteren Gelegenheit die Geschichte erzählt, mag 
auch seine Karoline die Sache nicht völlig auf die 
leichte Schulter nehmen: »Du bliver vred, Ferdi-
nand; men hvo har just berettiget Dig til at fastsret-
te Greenseme for Overtroens Rige? Du siger jo selv, 
at Overtro er en ufornuftig Formening om Forbin-
delser imellem Sanseverdenen og Aandeverdenen.« 
(241) Auf Wp.gtlers Cousine Softe hat der Liebes-
trunk jedenfalls gewirkt; er war für sie (mit ihren 
eigenen Worten) »et ulykkeligt Opiat.« (254) Sie hat 
alle Herzensruhe verloren und kehrt schließlich als 
gefeierte Schauspielerin nach Norwegen zurück. 
Wagtler vermeidet es, sie im Theater zu sehen, 
doch durch eine geschickte Intrige gelingt es ihr, 
ihn in ihre Arme zu locken. Softe ist selig, doch ihn 
gereut bald darauf sein übereilter Schritt. Hin und 
her gerissen zwischen seinen Gefühlen für Karoline 
und seiner Verpflichtung gegenüber seiner mittler-
weile schwangeren Cousine reist er zu Carolines 
Vater, wo er Abbitte leistet und als verlorener Sohn 
wiederaufgenommen wird. Er gibt sein Studium 
auf, wird Kaufmann und heiratet Karoline. Die In-
trige seiner Cousine wird aufgedeckt, die eine Sum-
me Geldes erhäl~ um das Land auf Nimmerwieder-
sehen zu verlassen. Softe steht selbst im Scheitern 
noch zu ihrer Liebe, denn »Vil De end frademme 
Sester Agnetes Drik [=der Liebestrunk] enhver fy-
sisk Virkning, den moralske eller hvad De ellers vil 
kalde den, den psykiske paa mit Hjerte, den kan 
ingen Filosofi bestride mig«. (275) Zum Abschied 
läßt sie Wagtler eine Flasche mit einem >Lebens-
elixier< zukommen. Doch Wagtler trinkt den Inhalt 
nicht, den einige seiner Freunde als Gift ansehen. 
Der letzte Satz der Erzählung lautet: »Lreseren vil 
maaske fordre af os Efterretning om den firkantede 
Flaskes Indhold. Derom ikke et Ord!:< (283) 
-: Den Gamle med Kysen. In: Den norske Huusven, 15. Oktober 1828. 
Zit. nach: Ibid.; 2. Christiania 1855, 433-440. 
Ungefähr im Jahre 1810 lebte der Ich-Erzähler in 
Kristiania. Um zu seinem Zimmer zu gelangen, be-
nutzt er gerne die Hintertreppe, weshalb man ihn 
vor »den garnie Kone med Kysen« (435Q warn~ die 
dort spuken soll. Doch der Ich-Erzähler begegnet 
ihr nie. Zehn Jahre später stößt er in Trondheim 
auf ein Gemälde, welches die Alte darstellen soll. 
Seine Nachforschungen ergeben, daß die Abgebil-
dete eine gewisse Matthrea ist, die Tante des Malers 
des Gemäldes. Einst traf er nachts auf der Rück-
kehr von einer Sauftour auf seine Tante, die kein 
Wort äußert, »i sin blaa Kaabe og sorte Kyse, med 
en Spand i den ene Haand og en Fejekost i den an-
den. [ ... ] Men i Spanden har hun havt et Lys; thi 
derfra straalede et klart Skin om hende«. (439) Zu-
hause erfährt er, daß die Tante in der gleichen 
Nacht gestorben war. Der Ich-Erzähler schließt mit 
den Worten: »Nu, Hexeri og Spegelser gjer jeg just 
8 Die Angaben, wo und wann die Texte von HANSEN das erste Mal gedruckt worden 
sind, habe ich TYSDAHL, 173-178, entnommen. Leider gibt er nicht die Seitenzahlen an. 
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ikke stort Vresen af. Mystikens Gj~:!glerier have for-
lrengst tabt sin Interesse hos mig. Men det tilfrel-
dige Sammensted af lignende Omstrendigheder er 
dog altid morende nok til at fortjene at nedskrives 
og lreses.« (440) 
-: Hovedvandscegget. Et Indfald. In: Morgana. Nytaarsgave for 1821. 
Christiania 1820. Zit. nach: Ibid., 35-44. 
Um sein Pfand auszulösen, muß Herr Hansen der 
Salongesellschaft eine Geschichte erzählen: Vor 
fünfzig Jahren besaß eine alte, häßliche >Finnin< ein 
Riechwasserei. Dieses Ei, das als magisches Requi-
sit Wünsche erfüllt, bekam jeweiis der Verlobte der 
Finnin, und wenn es ihm nicht gelang, es innerhalb 
einer Viertelstunde an einen anderen Herrn loszu-
werden, mußte er die Finnin heiraten. Bekommt 
sie selbst es aber wieder in ihre Hände, so werden 
alle Wunscherfüllungen rückgängig gemacht. Ge-
nau dies geschah, und die alte Finnin machte einen 
klassischen Abgang unter Schwefel- und Pechge-
stank- und Herr Hansen erhält in der Rahmener-
zählung sein Pfand zurück. 
-: Othar af Bretagne. Et Riddereventyr. Christiania 1819 [in Auszügen zu-
vor im Morgenbladet 1819 erschienen]. Zit. nach: Ibid.; 1. Christiania 1855, 
55-168. 
Dt. Übersetzung: Othar von Bretagne. Übers. v. Fr. Lenburg. Berlin 1823. 
Der junge Othar, Sohn des berüchtigten Ritters Ar-
mand, wächst im Mittelalter in Böhmen bei dem 
frommen Synar auf. Eines Tages stößt er im Wald 
auf eine übel beleumundete, verfallene Burg, wo er 
Uller trifft, einen Zwerg, der sofort große Zunei-
gung zu ihm faßt Othar ist etwas zurückhaltender; 
wohl mag er Uller, doch dessen Zuhause ist offen-
sichtlich verflucht, da sich die Namen der Heiligen 
dort nicht aussprechen lassen. Herr über dieses dä-
monische Revier ist der zunächst nicht in Erschei-
nung tretende Valrun, der nach Ullers Berichten 
gerne ein schachähnliches Spiel mit sich selbst 
spielt. Unklar bleibt weiterhin die Beziehung Val-
runs zu einem toten Greis in einem abgelegenen 
Raum der Burg, der vor sich ein Buch ungeheuren 
Ausmaßes hat, das Othars Lebensgeschichte zu 
enthalten scheint, aber nicht lesbar ist 
Othar verläßt Böhmen, nachdem Synar ihm 
erzählt hat, was er über Othars Familie weiß. Ar-
mand, Othars Vater, hatte einen Pakt mit dem Bö-
sen geschlossen und seinen Sohn dafür verpfändet, 
doch Othars Mutter hatte sofort nach seiner Geburt 
das Kreuz über ihm schlagen können, so daß der 
Böse stattdessen Armand selbst mitgenommen hat-
te. Auf Othars Stammtafel steht allerdings neben 
seinem eigenen noch ein zweiter, unlesbarer Name. 
Mit dem Ritterbrief seines Stammvaters ausgerü-
stet, zieht Othar in die Welt hinaus und erwirbt 
sich schon bald den Ritterschlag. Der ehemalige 
Knappe seines Vaters, Herman, unterminiert mit 
seinen freidenkerischen Thesen Othars moralisch-
religiöse Festigkeit. Othar beginnt in Wien ein Ver-
hältnis mit der Kaiserin und läßt sich von einer He-
xe zum Gebrauch schwarzer Magie verleiten, um 
eine aussichtslos erscheinende Schlacht zu gewin-
nen. Als das Verhältnis zur Kaiserin und zweifel-
hafte Transaktionen mit Staatsgeldern ruchbar wer-
den, wird Othar zum Tode verurteilt. Herman rettet 
ihn aus der Todeszelle, und Othar verstrickt sich 
immer tiefer in dämonische Kreise, bis er schließ-
lich in tiefer Bedrängnis auf einen Teufelspakt zu-
rückgreift, worauf er sich in Valruns unterirdischen 
Gewölben wiederfindet. Zutiefst erschrocken ver-
weigert er Valrun jedoch den Gehorsam, und nur 
indem er seine Zuflucht bei dem toten Greis mit 
dem geheimnisvollen Buch sucht, entkommt er 
Valrun. 
Im Verlaufe seiner Unternehmungen hatte 
Othar ein junges Mädchen namens Jutta aus Räu-
berhand befreit, die in einer verfallenen Burg einen 
wahnsinnigen Alten pflegt. Hierhin kehrt Othar 
jetzt zurück, und bald darauf trifft auch Uller ein, 
der im Verlauf des abenteuerlichen Geschehens 
sporadisch immer wieder in Erscheinung getreten 
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war. Kurz vor dem Tode des Alten läßt dessen gei-
stige Umnachtung nach, und Othar muß erkennen, 
daß er seinen Vater Armand vor sich hat, von dem 
er das Geheimnis seiner Geburt erfährt Armand 
hatte einen Pakt mit Valrun (der unter dem Namen 
>König Ahasverus< auftrat) geschlossen, wonach al-
les geteilt werden sollte. Als Armands Frau Zwillin-
ge gebar und es ihr gelang, über beiden das Kreuz 
zu schlagen, nahm Valrun den anderen Zwilling 
(nämlich Uller) mit sich und verkrüppelte seinen 
Körper, während er gelobte, auch die Seele Othars 
früher oder später zu bekommen. Der geheimnis-
volle tote Greis im Berg ist Armands Vater Rai-
rnond, der den Erwerb seiner Kenntnisse mit der 
Seligkeit seines Sohnes bezahlt hatte, aber so kun-
dig geworden war, daß ihm Valrun nichts mehr an-
haben konnte. 
Othar sucht Valrun auf, um ihn endgültig nie-
derzuzwingen. Furchtlos zerschlägt er dessen Spiel 
»med Dukker, der syntes at leve« (160), und exor-
ziert den Dämon. Auf der letzten Seite des riesigen 
Buches ist nun in goldener Schrift das Wort »Fred« 
zu lesen, und als Othar das Buch ansteckt, zerfällt 
der tote Greis zu Staub. Othar kehrt zu Uller, sei-
ner geliebten Jutta und seinem Vater zurück, der 
jetzt in christlichem Frieden sterben kann. 
-: Palmyra. En Novelle. In: Morgana. Nytaarsgave for 1821. Christiania 
1820. Zit. nach: Ibid.; 2. 1-33. 
Dt. Übersetzung: Palmyra. Phantasiestück. Übers. v. Laur. Kruse. Leipzig 
1832. 
Nach vier Jahren Studienreise durch Italien, 
Griechenland und den Orient kehrt Anton Falster, 
schrecklich verändert und kranken Aussehens, 
nach Norwegen zurück. Er aber verteidigt seine 
Reise (»jeg vilde ikke have undvreret denne Rejse 
for et langt, sundt Liv; den er ubetalelig!« (4)) und 
spricht schwärmerisch vom Orient: >»En dyb Aand 
rarer sig i de s~mderbrudte. adspredte Levninger; 
Historien har der kun en Lampe at lyse med, ingen 
Fakkel. Men dette Lampeskin, Hr. Pastor, det brin-
ger Hjertet til at breve af en sad, inderlig Fornem-
melse.< - >Du - Du Tydsker!< sagde Presten smilen-
de«. (7) Für Anton ist der Orient der Ort, »hvor det 
Haje, det Dybe og det Rige omarmedes i sasterligt 
Samfund; Alderdommens hajtideligste Levning 
minder endnu i sit Grus om at denne Forening 
kunde tilhare Jorden. Disse Levninger vare fordum 
det herlige Palmyra«. (8) Als er eine Zeichnung 
dieser Stadt erblickt, verfällt er in tiefe Schwermut. 
Auf Nachfragen seines besorgten Vaters offenbart 
Anton seine völlige Desorientierung: »0, Fader! 
sparg ikke; det er Daarskab, det er Blrendvrerk; 
men - jeg ved ikke ret, hvad Tid det er - jeg ved 
ikke ret, hvem jeg er; - jeg er ikke altid her, hvor 
jeg synes at vrere.« (g) 
Unvermittelt setzt eine Binnenerzählung ein: 
Auf dem Siegesfest, das die Königin von Palmyra, 
Zenobia, nach ihrem Sieg über die Perser ausrich-
tet, erscheint plötzlich ein Fremder, der die Feiern-
den prophetisch an die Vergänglichkeit Palmyras 
gemahnt und ein Palmyra in Ruinen heraufbe-
schwört. Vor dem Zorn des aufgebrachten Volkes 
rettet ihn der Rabbi Eliezar. Eliezar nennt den 
Fremden, der nicht weiß, wie er in diese Zeit und 
an diesen Ort gekommen ist, Akhilleus und nimmt 
ihn bei sich auf. Im Heim des Rabbis lernt er des-
sen verschleierte Pflegetochter, Zilha, kennen. Am 
selben Abend wird er der Königin Zenobia vorge-
stellt und von ihr zum Privatsekretär ernannt - was 
dem Fremden am nächsten Morgen als »en alt for 
frygtelig Sandhed [vorkommt]. Thi at en Fejltagelse 
var med i Spillet, eller og et Naturspil, hvorom den 
blotte Anelse bragte hans Haar til at rejse sig, der-
om kunde han ikke tvivle«. (15) Der Rabbi er-
mahnt ihn, der Königin nicht die Zukunft zu ent-
hüllen, die der Fremde ja kennt, sondern ihr nur zu 
raten. Der Fremde befolgt diesen Rat; doch gerät er 
stark unter Druck, als die unzufriedene Königin 
den Rabbi gefangensetzt und seine Hinrichtung an-
droht, da sie in ihm zu Recht die Quelle der Weige-
rung des Fremden vermutet, ihr die Zukunft zu 
verraten. Obwohl auch Zilha ihn bittet und ihm ihr 
Herz verspricht, bleibt der Fremde standhaft und 
wird deswegen ins Gefängnis geworfen. Derweil 
rückt das römische Heer heran und belagert die 
Stadt. Dem Fremden gelingt die Flucht aus dem 
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Kerker, als er »Salomons L1mgang« (24) entdeckt. 
Am Ende des Ganges trifft er »den vise 0stens Kon-
ge. Efter at have h0rt, seet og lrert mangfoldige 
Ting, hvoraf dog Alt syntes ham som i en dunkel 
Dmm bekjendt« (ibid.), wird er vor die Wahl 
gestellt, ob er wieder in seine Zeit oder nach Pal-
myra zurückkehren möchte. Der Fremde entschei-
det sich für Palmyra und sucht sofort die Königin 
auf, die ihn darüber aufklärt, daß er die Probe be-
standen habe. Als erste Belohnung darf er den ver-
meintlich hingerichteten Rabbi in seine Arme 
schließen. Am Abend wird ihm die Hand der Köni-
gin angetragen, doch er bleibt Zilha treu und darf 
deren Schleier lüften - Zenobia und Zilha sind eine 
Person. Sie nimmt ihn zum Gemahl und erhebt 
ihn zum König. Am nächsten Morgen erobern die 
römischen Truppen die Stadt. In der Stunde des 
Abschieds gibt Zenobia ihm einen Talisman, >>som 
Du aldrig maa skille Dig ved. Saa lrenge Du brerer 
den, skal Tid og D0d ikke adskille os. og naar Du 
engang i fjerne Tider finder den under dette Tem-
pels Ruiner [ ... ], da skal vi atter frerdes og Tidens 
Hjul skal gaa tilbage for os, ufatteligt for Men-
neskene«. (28) - Diese Erzählung, betitelt »En Ulyk-
keligs magnetiske Dmm, optegnet efter Hukom-
melse i hans lykkelige Dage« (33), übergab Anton 
einige Jahre später seinem Schwager. 
Auf die Nachricht von der Krankheit Antons 
kommt sein Reisekamerad Baron Rosenholm ange-
reist. Von ihm erfährt die Familie, daß Anton eine 
Nacht lang in den Ruinen Palmyras alleine herum-
gewandert war. Als man ihn morgens fand, habe er 
wie ein Wahnsinniger ausgesehen und einen merk-
würdigen kleinen Stein mitgebracht, den er in ei-
nem verfallenen Tempel gefunden hatte und den 
er seitdem beständig betrachtet. Mina, die Anton 
liebt, gelingt es, von ihm diesen Stein zu erhalten, 
worauf es Anton schlagartig besser geht. Doch nach 
drei Jahren stirbt Mina, und bei der Durchsicht ih-
rer Hinterlassenschaft stößt Anton wieder auf das 
Medaillon. »Nreste Morgen - var hans Forstand al-
deles bortel - Nu sidder han med de stive, stirrende 
0jne den hele Dag ganske alene og dr0mmer. Intet 
kan vrekke ham.« (33) 
-: S0manden i Land. Brudstykker af Niels Ncesses Optegnelser. In: Den 
norske Huusven, 17. September 1828. Zit. nach: Ibid.; 2. 417-431. 
Nach einem mehrjährigen Auslandsaufenthalt 
kommt Nils Nres, ein handelstreibender Seemann, 
im Jahr 17*7 wieder nach Norwegen zurück. Auf 
der Reise von Christiansand nach dem Bergenbus-
stift muß er in einem Gasthaus einkehren, dessen 
ehemaliger Betreiber vor genau einhundert Jahren 
seine Gäste ermordete und später deswegen hinge-
richtet worden war. Während draußen ein Gewitter 
tobt, erscheint ihm das Haus immer mehr als Räu-
berhöhle. In einem Pfahlbau auf dem Hof sieht er 
einen ausgezehrten jungen Mann, doch angeblich 
hält sich dort niemand auf. In seiner Dachkammer 
stößt er auf Sachen seines Schulfreundes Frants 
Trommel, der ihm einst das Mädchen ausspannte, 
und schlußfolgert, daß Trommel bereits den Mord-
brennern zum Opfer gefallen sei. Als die übrigen 
Bewohner des Gasthauses zurückkommen, greift er 
sie im Glauben an, sich selbst verteidigen zu müs-
sen, bevor Frants Trommel erscheint und ihn über 
seinen Irrturn aufklärt Die Veränderungen in des-
sen Antlitz rufen Niels Nres eine Geschichte ins Ge-
dächtnis zurück, in der ein alter Seemann abwe-
send eine Bleistiftlinie auf einer Seekarte hinter-
ließ, die sich später als der Kurs entpuppte, auf den 
das Schiff von einem Sturm getrieben wurde. Ja, 
Niels »har set den graa S0mand i den Midlandske 
Sa og den flyvende Holirender under Linjen, [Niels] 
som har mangen Nat havt en Mand med paa Vag-
ten, der ej h0rte til Mandskabet om Dagen«. (427) 
Am nächsten Morgen reist Niels erleichtert weiter. 
»Men hvem var den biege Yngling indenfor Stolpe-
bodgluggen? Derpaa gad jeg nok kunne give For-
klaring. Men hvor mange ulaste Gaader frembyder 
ikke Livet? Det skal vrere mig kjrert, om min ringe 
Beretning paa nogle 0jeblikke kan underholde; 
derfor har jeg optegnet den.« (431) 
[Die schwache Phantastik des Textes bewegt 
sich zwischen Seemannslatein und todorovschem 
Zweifel, der auch am Schluß nicht völlig beseitigt 
wird.] 
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HAUCH, Carsten: Et scelsomt Nat-Eventyr (1816). In: Iris. En Samling af 
Poesie og Prosa/Nytaarsgave for 1819. Kbh 1819, 10-39. 
»Jeg vil fortreUe en synderlig Begivenhed, som er 
hrendet mig selv, og jeg vil under Fortrellingen ik-
ke lade det forstyrre mig, at man udentvivl vil ofte 
mistroisk trrekke paa Skuldrene og ansee meget 
for Tant og Digt; skjendt dog hvert Ord deraf er 
Sandhed.« (10) Der Ich-Erzähler schläft im Theater 
in seiner Loge ein und erwacht erst um Mitternacht 
wieder, als alle anderen längst das Theater verlas-
sen haben. Plötzlich ist die Bühne hell erleuchtet; 
Ausstattung, Dekoration und Musik legen Zeugnis 
ab von echter romantischer Theaterkunst Ein alter 
Mann winkt ihn auf die Bühne und zeigt ihm das 
Theaterpublikum verschiedener Zeiten: früher das 
andächtige und kunstinteressierte, heute das rein 
unterhaltungssüchtige, redselige, unruhige, mit den 
Worten des alten Mannes: »I som komme hid, ei 
for at nyde et redelt Konstvrerk, men for at myrde 
den redle Tid«. (20) Der alte Mann weist das heuti-
ge Publikum zurecht ob seiner Haltung zur Kunst, 
seines Verhaltens im Theater und seiner oberfläch-
lichen Kritikkriterien. Mit seinem Zauberstab weist 
er jenen in der Nähe der Bühne neue Plätze zu, 
»hvis Aasyn tilkiendegav deres indre Vrerd«. (35) 
Während der Erzähler noch die stumme Zuschau-
ermenge betrachtet, verschwindet der alte Mann 
spurlos. 
[Das Phantastische des Textes nähert sich ei-
nem reinen Diskursverfahren an, reflektiert sich al-
so nicht selbst. Es dient fast ausschließlich einer 
zeittypischen Publikumskritik und dem Kampf für 
ein einheimisches (romantisches) Theater, als des-
sen Vorbilder natürlich Shakespeare, Mozart und 
Gehlenschläger genannt werden.] 
HEGERMANN-LINDENCRONE, Louise: Gicestekammeret 
(1821). In: Dies.: Danske Fortcellinger. Kbh 1825, 39-97. 
Prcestegaarden 
Die Erzählung besteht aus zwei Teilen: einer Rah-
mengeschichte, die in der zweiten Hälfte des 16. Jh. 
spielt, und der eigentlichen Geschichte aus den 
Jahrzehnten unmittelbar vor der Reformation, de-
ren verzwickte Handlung nach und nach enthüllt 
wird. 
Graf Jergen heiratet die adlige Gustava, wäh-
rend seine frühere bürgerliche Verlobte Anna Tage-
sen das Nachsehen hat. Nachdem Jergen im Krieg 
gefallen ist, bringt man seiner Frau Gustava die 
Nachricht von seinem Tode, die der ohnehin durch 
ein Wochenbett Geschwächten den Todesstoß ver-
setzt. Durch einen Zufall ergibt sich für Anna die 
Gelegenheit, ihre neugeborene Tochter mit Gusta-
vas zu vertauschen. Die Folgen dieses spontanen 
Entschlusses sind katastrophal: Der mordlüsterne 
ehemalige Verwalter des Schlosses vergiftet Annas 
Tochter als vermeintliches Grafenkind. Doch damit 
nicht genug: Jahre später freit der neue Herrscher 
auf dem Schloß um Elisabeth, die vermeintliche 
Tochter Annas. Nur Anna weiß, daß beide zu eng 
verwandt sind. Glücklicherweise lehnt Elisabeth 
aus einem inneren Instinkt heraus die Heirat ab. 
Tags darauf wird dann Annas Sohn ertrunken im 
Mühlbach gefunden: Er liebte seine (vermeintliche) 
Schwester und konnte mit dieser inzestuösen Nei-
gung nicht leben. Vor ihrem Tod beichtet Anna ihr 
Verbrechen und legt ein schriftliches Geständnis 
ab, doch wird dieses so gut versteckt, daß niemand 
es findet. Anna ist daher keine ewige Ruhe gestat-
tet, und so muß sie spuken, bis ihr Geheimnis ent-
hüllt wird. 
Dies geschieht in der Rahmenhandlung: Der 
junge Soldat Johannes bringt seine Frau Margare-
the zum Pfarrhof seiner Eltern, wo sie ihr Kind ge-
biert und einige Jahre lebt, während er im Krieg 
weilt. Durch das seltsame Verhalten des Kindes, 
das offensichtlich den Geist Annas sieht, wird Mar-
garethe auf deren Spur gebracht und findet schließ-
lich das Geständnis wieder. Anna hört auf zu spu-
ken und Margarethe, die sich als Gustavas Urgroß-
mutter entpuppt, findet als Beigabe einen Schatz, 
der ihr und ihrem Mann die Möglichkeit eröffnet, 
das alte Schloß zu kaufen und darauf zu leben. 
Primärliteratur (mit Inhaltsangaben) 
Helfwetes-Förbundet ellerDen korta Glädjetiden. (Sann Berättelse). Sthlm 
1834· 
Der Sänger Leonardo hat sich hoffnungslos in die 
Prinzessin Eugenia verliebt. Zur Erlangung seiner 
Wünsche bietet ihm der Teufel einen Pakt an: 14 
Tage mit der Prinzessin gegen Verpfändung des 
übrigen irdischen Glückes. Leonardo willigt ein 
und macht bald darauf die Bekanntschaft der Prin· 
zessin, als er ihren Vater von einem bösen Geist 
(=dem Teufel) erlösen kann, der diesen jede Nacht 
heimsucht. Dank der weiteren Unterstützung durch 
den Teufel gelingt es Leonardo, von Eugenia »kär· 
lekens sista, hemligaste pris« (13) zu erringen. 
Doch nach 14 Tagen enthüllt der Teufel Eugenias 
Vater die Konditionen des Teufelspaktes, und Leo· 
nardo kann nur mit Mühe der Wut des Vaters ent· 
kommen. Daraufhin bietet der Teufel ihm einen 
zweiten Pakt an: Leonardo könne sofort in die Ar· 
me Eugenias zurückkehren, sobald er ihm auch 
seine Seele verpfände. Leonardo weigert sich, wo-
rauf der Teufel ihm bereits auf Erden das Leben 
zur Hölle macht, um ihn so zum Selbstmord zu be-
wegen. Aber erst die Enthüllung, daß Eugenia ihn 
nie um seiner selbst willen geliebt habe, sondern 
einzig, weil er sie an einen geliebten Toten erin-
nerte, raubt Leonardo die Widerstandskraft. 
»Tjenare [ ... ] funno liket icke mer, endast swartlef-
radt blod pä det anwista stället, hwarifrän en hem-
lig fasa snart dref dem tillbaka.« (23) 
HERTZ, Henrik: Pigen fra Georgien. Et Eventyr. In: Ders.: Eventyr og For-
tcellinger. Kbh 1862, 1-52. 
»For nogle Aar siden levede der her i Byen en 
tydsk Chemiker og Instrumentmager, hvis Navn 
var Doctor Beireis.« (3) Allerlei Seltsames erzählt 
man sich über ihn, »kun at i vore oplyste Tider In-
gen ret vilde troe derpaa«. (Ibid.) Der Doktor lebt 
isoliert; lediglich zu dem Kaufmann Aagensen hat 
er Kontakt. Dessen Kindern bringt er vermeintlich 
mechanisches Spielzeug mit, daß die Grenze zur 
Lebendigkeit zu überschreiten scheint, wenn die El-
tern nicht zuhause sind. Als Theodor, der Sohn Aa-
gesens, konfirmiert ist, nimmt der Doktor ihn als 
seinen Lehrling bei sich auf, um ihm eine Univer-
salbildung zu vermitieln. Das Haus des Doktors ist 
vollgestopft mit Gerätschaften, Präparaten und Ma-
schinen, und im obersten Stockwerk entdeckt 
Theodor nach einigen Jahren einen versteckten fen-
sterlosen Raum. In der Mitte des Raumes steht eine 
goldene Schale, in der zwei Augen schwimmen, »af 
en underfuld Skjemhed og en saadan Glands, at 
den lyste over hele det lille Rum«. (17) Durch Be-
wegungen des Wassers vermögen diese Augen zu 
sprechen und ihm zu erklären, daß nur »disse 0i-
ne, du seer for dig, og min Stemme, og med disse 
min Sjrel - thi min Sjrelligger i mine 0ine og min 
Stemme - kun dette er frengslet til det magiske 
Vand i denne Skaal«. (18~ Ihr Name sei Kathinka 
und sie stamme aus Georgien, wo sie ein hochmü-
tiges, eitles, verwöhntes Mädchen war, durch eine 
falsche Erziehung völlig verdorben. Der Doktor ret-
tete sie, indem er (»[ . . v]ed hvilken rredsom Magt 
det var ham muligt, veed jeg ikke« (28)) Augen 
(Seele) vom Körper trennte, der jetzt nlli" noch »et 
dyrisk Liv« (28) habe. Theobald verliebt sich in die 
Augen und erfährt vom Doktor, was er zu tun 
habe: »Formaaer du i din Phantasie at danne dig et 
nyt Billede af de enkelte Dele, du kjender herfra, 
og de s0rgelige Rester, du vil faae at see derovre, 
altsaa paa en Maade forud og i Tankeverdenen at 
construere den Gjenforening, hvorpaa det her kom-
mer an; [ ... ] da er hun freist, da er hun din, og in-
gen Magt kan adskille Jer.« (34) Theodor reist nach 
Georgien zu Graf Woronowitsch, dem Vater 
Kathinkas. Als er die Hülle Kathinkas sieht, sinkt 
sein Mut, denn es war »intet Andet tilbage end et 
dyrisk vegeterende Liv, der ingen Sympathie kunde 
vrekke«. (42) Doch in einem Traum erblickt er die 
Augen, die ihn bitten, noch einen letzten Versuch 
zu unternehmen. Er sucht Kathinka nachts auf und 
findet sie nur leichtbekleidet und schlafend vor, 
worauf es ihm gelingt, »[at] sammensmelte det Syn, 
han saae for sig, med hans reldre, lykkelige Erind-
ringer«. (5o) Theodor erhält die erlöste Kathinka 
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zur Frau, während der Doktor »forlod samme Aar 
Kjebenhavn, efterat have solgt det Huus, han bebo-
ede; og det er ikke bekjendt, hvor han drog hen.« 
(52) 
En mycket ynkelig och sannfärdig Historia. Om en ung Man och en ung 
Hustru, som icke länge warit gifta, förrän Hustrun förswann och ingen 
menniska wißte hwart hon tagit wägen; men ett halft ar derefter bärjade 
det att spöka uti Domarens i orten sofkammare, och Domaren fick ej na-
gon nattero förrän anden hade uttalat sitt ärende till Domaren, hwilket 
Historien widare berättar. Lund 1846. 
[Der Titel mag hier als Inhaltsangabe dienen.] 
Hus-Äran, eller: De Tre Kyssarna. In: Spökhistorier i Tre Öpningar. Sthlm 
1816, 3-27. [Späterer Titel: SpöketellerDe tre Kyssarna. Sthlm 1851, 1868, 
1877.] 
Ein fauler Schneider aus dem Basel des Jahres 
1520 gelangt auf einer Wanderung in einen Berg, 
wo er eine verzauberte Prinzessin (halb in Schlan-
gen-, halb in Menschengestalt) durch drei Küsse er-
lösen soll. Da sie sich beim Küssen in ein Untier 
verwandelt, schreckt er davor zurück und verliert 
die Edelsteine, die er zuvor im Berg gesammelt 
hatte. Wieder in Basel wird er durch Zauberei in ei-
ne philisterhafte Ehe mit Hedda, der Tochter seines 
Meisters, gelockt, die ihn unter die Fuchtel nimmt. 
[Eine typischer Volksschwank auf der Grenze 
zwischen Märchen und Phantastik, dessen Ur-
sprung wahrscheinlich nicht skandinavisch ist.] 
INGEMANN, Bernhard Severin: Familie-Synet. In: Ders.: Nye Eventyr og 
Fortcellinger (= Samlede Skrifter, 3· Abteilung: Eventyr og Fortcellinger; 5). 
Kbh 1847, 121-169. 
Seit Generationen erscheint dem jeweils ältesten 
Sohn des Majoratsherren in Vollmondnächten eine 
schreckliche Vision, die beim ersten Auftreten den 
baldigen Tod seines Vaters ankündigt und dem 
Sohn periodisch oder für immer den Verstand 
raubt. Während der alte Graf Maximilian sich in 
seinem Gottesvertrauen nicht erschüttern läßt und 
sich ruhig auf den angekündigten Tod vorbereitet, 
verfällt sein >aufgeklärter< Sohn Viktor in länger 
anhaltenden Wahnsinn, nachdem er die Vision sah. 
Kaum genesen, tut er alles, um das, was nicht sein 
kann und darf, zu verdrängen. Besonders das Grau-
en vor dem Tod, genauer noch: vor seinem Tod, 
den ihm einst sein Sohn verkünden wird und der 
für ihn nur »evig Tilintetgj0relse<< (141) ist, stürzt 
ihn in Verzweiflung. Zwar versucht er, alles, was ir-
gendwie an den Tod erinnert, von sich fernzuhal-
ten, doch in jeder Vollmondnacht bekommt er von 
neuem einen Wahnsinnsanfall, der seinem lau-
sehenden Sohn Felix »som en forvirret Elanding af 
Anraabelser til en usynlig Magt og gudsfornegten-
de Yttringer« (143) vorkommt. Viktor wird zum 
Eskapisten und folgt bedenkenlos seinen frivolen 
und lasziven Neigungen, ohne dabei glücklich zu 
werden. Sein Kampf ist vergeblich, denn das Wis-
sen um seinen Tod bleibt immer in seinem Namen 
(Gravenskjold) lebendig. Dieser Name war von 
dem Grafengeschlecht während der Reformation 
angenommen worden, als das Majorat errichtet 
wurde - erst durch die Säkularisierung von Klo-
sterland war genug Land zusammengekommen, 
um es als Fideikommiß zu nutzen. Der Sündenfall 
der Privatisierung von Eigentum rächt sich durch 
die greuliche Familienvision, der die Majoratsher-
ren nur unter der Bedingung entgehen könnten, 
daß der jeweilige Majoratsherr und sein Nachfolger 
gemeinsam eine Abtretungsurkunde unterzeichnen 
und das Land wieder einer allgemeinen Nutzung 
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zuführen. Dies ist aber immer von der Besitzgier 
des Nachfolgers verhindert worden, dem sich zu 
Lebzeiten des alten Majoratsherren nie die Trag-
weite der Vision erschloß. 
Erst Viktors Sohn Felix bringt der Familienvi-
sion das rechte Verständnis entgegen. Anstatt wie 
sein atheistischer Vater dem Wahnsinn zu verfal-
len, erkennt er in dem Auftauchen der Vision »en 
mregtig Idee [ .. . ), som har gaaet krempende gjen-
nem hele [ ... ] Slregt[en]« (163), unterzeichnet in 
der Todesstunde seines Vaters die Abtretungsur-
kunde, nimmt den vorreformatorischen Familien-
namen Ridderskjold wieder an und löst das Majo-
rat auf. Diese Handlungsweise wird natürlich von 
seiner Umgebung mit Kopfschütteln zur Kenntnis 
genommen: Es sei »paa heie Tid, meente man, at 
holde Romantiken og Eventyret ude af det for-
nuftige og virkelige Liv«. (159) Doch Felix bleibt 
bei seinem Entschluß u~d und vermag auch seine 
Verlobte davon zu überzeugen. Die beiden heiraten 
troiz des Unwillens ihrer Familie und verlassen Dä-
nemark. 
In einem Epilog, der 1838 in Rom spiel~ trifft 
man nochmals auf Viktor, der mittlerweile einige 
politische Schriften herausgegeben hat, in denen er 
die Rückgabe säkularisierten Landes zur öffentli-
chen Nutzung an Kirche und Staat fordert. Über 
der Stadt stehend, seine Frau im Arm und den 
Vollmond betrachtend, resümiert Viktor, daß »der 
kommer en Fredens og Lyksalighedens Tid, hvori 
alle Tiders Dissonantser forsones og Retfrerdighed 
og Kjrerlighed seirer«. (167) Da erscheint der Bru-
der seiner Frau und überbringt von Seiten ihrer Fa-
milie ein Versöhnungsangebot 
-: De fortryllede Fingre. Et Eventyr. In: Ders.: Fjorten eventyr og 
fortcellinger. Hrsg. v. Marita AKH0J NIELSEN (Danske IGassikere). Kbh 1989, 
136-160. 
Die zwölf- bis dreizehnjährige Thora wird wegen 
ihrer Häßlichkeit beständig aufgezogen und 
wünscht sich deswegen, ihr Gesicht wie Lehm oder 
Wachs modellieren zu können. Diesen laut ausge-
sprochenen Wunsch hört ihre Patin, die Thora einst 
Märchen erzählte und abseits der anderen in einer 
Hütie im Wald wohnt. »[ .. D]et er dog Jammerska-
de, Gudmoder, at alle dine deilige Eventyr er Op· 
digtelser - og en Ugleunge dog aldrig kan blive til 
en deilig Prindsesse« (138), äußert Thora, worauf 
die Patin eine Beschwörung vornimmt. Tatsächlich 
vermag Thora hiernach ihr Gesicht selbst zu mo-
dellieren, doch ihr Versuch, selbst wie der Schöpfer 
den Lehm zu kneten, endet in einem Fiasko: Sie 
wird immer häßlicher. Voller Verzweiflung sucht 
sie den unlängst (nämlich 1838) heimgekehrten 
Thorvaldsen auf, und obwohl er sie für verrückt 
häl~ geht er auf ihren Vorschlag ein, mit ihren Fin-
gern in seinen Händen ihr Gesicht neu zu model-
lieren. 
Die solchermaßen verschönte Thora entwik-
kelt sich in den nächsten Jahren zu einer Frau, aber 
die ihr zuteil werdende Bildung hat fatale Folgen: 
:»Hun blev "irkelig ogsaa i et Par Aar saaledes ud-
revet af den barnlige Eventyrverden, at alt Ovema-
turligt forekom hende unaturligt og latterligt. Be-
saget hos Gudmoderen betragtede hun nu, ligesom 
dets Feiger, som en Drem, og Eventyret med den 
store Ko11:stner paa Charlottenborg ansaae hun for 
en Levning af hendes Feberfantasieu (148) Als ihr 
Vetter Jergen zu ihrer Konfirmation komm~ findet 
er sie eitel und oberflächlich. Er weist sie auf ihre 
Veränderung hin und erklärt ihr gleichzeitig, daß 
er sie trotz ihrer Häßlichkeit geliebt habe. Nach sei-
ner Abreise entbrennt sie in Liebe zu ihm und er-
kennt, was ihr an geistigen Werten fehlt und daß 
äußere Schönheit der inneren entsprechen muß. 
Als jene Finger, mit denen sie einst ihr Gesicht mo-
dellierte, so entzündet sind, daß der Arzt eine Am-
putation für unumgänglich erklärt, lehnt sie es ab, 
daß man ihre heilerfahrene Patin herbeiholt Diese 
erscheint jedoch trotzdem, da sie von der Krankheit 
bereits gehört hat, und heilt die Entzündung mit 
einem simplen Kräutersaft 
Für diese Einmischung in die Befugnisse 
eines Arztes wird sie zu einigen Tagen Gefängnis 
verurteil~ wonach sie schwer erkrankt und es auf 
ihr Ende zugeht Von ihrem Patenkind verabschie-
det sie sich mit den Worten: »Gud har tilgivet dig 
og mig vor formastelige Indgreb i hans hemmelige 
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Krrefters Verden. Du var reen og uskyldig - du 
kom til mig, som et uvidende Bam, og jeg bibragte 
dig i min Forblindelse en Kraft i din Barnehaand, 
som jeg troede kun de rene gode Aander kunde 
uddele - Kraften kom vel fra Krrefternes Herre; 
men han tillod kun hvad han ei vilde hindre - han 
gav en fristende og gj0glende Aand Magt til at paa-
tage sig Lysaandens Skikkelse - for at pr0ve dig og 
straffe min Formastelse. Dog - Vorherre skee Lov 
og Priis! - Pr0ven bestod du [ ... ] og min Straf blev 
det mig forundt at udstaae i denne Verden.« (158) 
Die Patin stirbt in der Gewißhei~ daß ihr verziehen 
worden ist; Thora wird vom Vetter }0rgen geheira-
tet, der als erfolgreicher Künstler aus dem Ausland 
zurückkehrt. 
-: FrrJ-Benet. In: Ders.: Nye Eventyr og Fortcellinger. Kbh 1847, 1-18. 
»Den garnie Mo'er Ellen sad en Aften 1820 i Borge-
stuen paa det fordums Kloster nu Herregaarden, 
* * * og fortalte Eventyr.« (3) Besonders »Eventyret 
om Prindsessen med Rottehalen« erregt die Auf-
merksamkeit der Zuhörenden: Durch ein Mutter-
mal im Gesicht entstell~ das einem Rattenschwanz 
ähnelt, sucht die Prinzessin Zuflucht bei der 
schwarzen Magie. Dank eines magisch behandelten 
Froschknochens vermag sie sich an denen zu rä-
chen, die sie ob ihres Muttermals zurückgestoHen 
hatten, indem sie durch den Froschknochen bald 
deren Gefühle erregt, bald sie grausam zurück-
stößt. Fräulein Ulrikke, die »havde noget Koldt og 
Frast0dende i sit Vresen, og et vist haanligt Smiil-
trrek om Munden« (8), läßt sich von Mo'er Ellen in 
. der Kunst des Froschknochens unterweisen und 
wird bald von diversen Herren angebete~ u.a von 
ihrem Vetter Baron Anton R, mit dem sie sich ver-
lobt. Auf sein Nachfragen räumt sie ein, daß sie im 
Besitz eines Froschknochens sei, doch über seine 
Wirkung ist man sich nicht sicher: Auf Ulrikkes 
Frage »Kan der i vor Tid endnu vrere Tale om sligt 
Galskab? -« entgegnet Anton: »Virkelig Trolddom 
troer jeg vel ikke existerer [ ... ], men selv den blot-
te Sp0gen med sligt Kogleri er mig modbydelig -
den forudsretter dog altid en Lyst og Villie, som i 
Grunden er dremonisk.« (14Q Anton sticht Ulrikke 
im Spaß mit dem Froschknochen, worauf diese so-
fort die Verlobung auflöst und in ein schweres Fie-
ber fällt, dem sie vierzehn Tage später erliegt. Kurz 
darauf stirbt Mo'er Ellen. Ein Jahr später heiraten 
der Baron und die Schwester Ulrikkes, Agnes, »hvis 
naive lnderlighed og aabne uskyldige Hjertelighed 
var forbundet med et lyst Hoved og det yndigste 
Vresen«. (8) Die Erzählung endet mit den Worten: 
»Da deres Bryllup stod paa den garnie Herregaard, 
fortalte Bryggerspigen i Borgestuen Eventyret om 
Prindsessen med Rottehalen, og Nogle meente, det 
var godt, at Mo'er Ellen nu var d0d, og at hun nu 
ikke Irenger kunde leere de unge Piger Konsten 
med Fr0benel« (18) 
-: Guldfuglen ellerDen plukkede Hr;me, et Eventyr. In: Ders.: Efterladte 
Eventyr og Fortcellinger (= Samlede Skrifter; 3- Abteilung: Eventyr og For-
tcellinger; 13). Kbh 1864, 91-176. 
»To danske Guldsmedsvende vare paa Vandring i 
fremmede Lande og kom en St. Hansaften til de 
mrerkeligste Bjergheider i Hartzen.« (94) Der eine, 
Poul Flinterup, ist ein spöttischer, verhärteter Zyni-
ker, der andere, Peder Dalby, von entgegengesetz-
tem Charakter, »med et aabent og livsglad Ansigt, 
hvori dog en dybere Naturs Alvor med overveiende 
Inderlighed smukt og tiltalende afspeiiede sig«. (94) 
Die beiden wollen in dieser Nacht aus Neugier den 
Brocken besteigen. Während des Aufstieges disku-
tiert man kontrovers die neueste deutsche Theolo-
gie, wonach Satan unentbehrlich ist, um das Him-
melreich herbeizuführen, »det alleruundvrerligste 
Drivhjul i hans Verdensmaskineri. Derfor maa han 
hverken bespottes eller foragtes; han er den nrest-
st0rste Magt til Dagenes Ende og, rigtig beseel, en 
ganske honnet Person i Grunden - han er denne 
Verdens Gud, som man egentlig burde opreise Alt-
re for og dyrke, naar man kom til rigtig tydsk For-
stand paa hans Betydning«. (96) Die beiden verir-
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ren sich im Unwetter und finden schließlich Unter-
kunft in einer Felsengrotte bei einer geheimnisvol-
len alten Frau, der Peder zuvor geholfen hatte, als 
sie gestürzt war, während Poul sich über ihr Unge-
schick lustig gemacht hatte. Während der Nacht 
dünkt es Peder, daß er einer mittelalterlichen Zere-
monie in einer Felsenkirche beiwohn~ in deren 
Verlauf er mit einer jungen Dame vermählt wird 
und einen Diamantring erhäl~ den er auch am 
nächsten Morgen noch an seinem Finger trägt. 
Dem Glücksjäger Poul träumt derweil, daß er mit 
dem Teufel einen Pakt geschlossen habe: Geld und 
Erfolg bei den Frauen, solange er sich nur hart-
herzig und mitleidlos zeigt. Bei ihrem Aufbruch am 
nächsten Tag bekommen sie von der alten Frau, 
die auch in Peders Traumzeremonie anwesend war, 
ein Goldhuhn geschenkt. 
Die beiden Gesellen können sich weder über 
die Verwendung des Huhns noch über ihre Lebens-
führung einig werden. Poul macht sich zum Für-
sprecher eines Determinismus, der von moralischer 
Verantwortung entbindet: »>Der er dog vist Naget i 
Sludderen, som Studenten med de store Stl!lvler 
holdt paa: hvad der skeer, det maa skee og er dog 
igrunden det eneste Fornuftige.< I >Paa den Maade 
blev vi til Maskiner og alt det Slette jo godt< - ind-
vendte Peder - >Og det mener du dog ligesaalidt 
som jeg.< I >Det ville vi tale mermere orn, naar vi 
har taget praktisk Preve i vor Livsfilosofi<« (116), 
entgegnet Poul und verschwindet am nächsten 
Morgen mit dem Goldhuhn. Peder findet das ge-
rupfte Huhn schwerverletzt am Wegesrand, als er 
nach Clausthal zieht, um dort seinen Meister zu 
machen. Er pflegt es gesund und wird zu einem be-
rühmten Goldschmied. Eines Tages sucht ihn der 
»saakaldte >Halvskillingsfyrste< Claus den 36te [auij, 
hvis Fyrstendemmes fabelagtige Lidenhed [ ... ] hid-
til har vreret udelukket saavel af Geographien som 
af Historien og vreret henviist til Sagnene om 
Blocksbjerg«. (123) In seiner Begleitung befindet 
sich seine siebzehnjährige Enkelin, die Prinzessin 
Mechthilde, in der er seine >Traum<-Frau wiederer-
kennt - und auch ihr ist er bereits im Traum er-
schienen. Auf dem Schloß des Fürsten sieht er gar 
seinen Traum in einem Bild festgehalten. Der Fürst 
akzeptiert ihn als zukünftigen Ehemann Mecht-
hildes, da er den Diamantring trägt, ein magisches 
Familienerbstück, der Ring der Stammutter, der bei 
der Hochzeit getragen werden muß. »[ .. D]e kunde 
ikke begribe Andet, end at det maatte have vreret 
Fyrsteslregtens vidunderlige Stammoder, den garnie 
Hartzdronning selv, der saaledes, paa en hemmelig-
hedsfuld Maade, endnu levede her i Verden og ved 
et af sine Tryllemidler [ ... ] havde fert dem sam-
men og besternt dem for hinanden.« (135) Nach-
dem Peder den kleinen Staat erfolgreich reformiert 
hat und als Peder de Ia Valles geadelt worden ist, 
legt man den Hochzeitstermin fest. Doch am Abend 
zuvor verliert Peder den Ring, worauf die Hochzeit 
ausgesetzt wird. 
Der eigensüchtige Poul ist in der Zwischen-
zeit durch Glücksspiel zu Reichtum und Erfolg ge-
kommen, gar als Freiherr v. Feuerstein geadelt 
worden. Doch er ist dieses Lebens überdrüssig: 
»Tomheden af dette Liv feite han dog selv, med en 
hemmelig Gru«. (139) Durch seinen Pagen, ver-
meintlich ein Angelo, in Wahrheit eine Angela, läßt 
er sich zu einer mildtätigen Tat überreden, worauf 
er innerhalb weniger Tage völlig ruiniert ist. Er-
leichtert nimmt er, mit Angela an seiner Seite, wie-
der das Leben eines wandernden Gesellen auf: 
»Fanden har dog sikkert havt en Fnger i Spillet 
med mig, enten han er til eller ei udenfor vore Sjre-
le og taabelige Dremme.« (154) 
Peders Suche nach dem Diamantring war 
zwischenzeitlich vergebens. Eines Tages sucht ihn 
Poul, mittlerweile ein Jammerbild körperlichen 
Verfalls, in seinem Schloß auf. Peder erzählt ihm, 
daß auch Poul aufgrund seines Anteils an den 
Goldschalen des Goldhuhns ein reicher Mann und 
seine Angela, die Poul tot wähnt, am Leben sei. 
Doch es scheint zu spät zu sein: Poul stirbt, erstarrt 
und erkaltet. Doch Peder gelingt es, ihn wiederzu-
erwecken, denn er »feite sig opfyldt af den mregti-
geste Villiekraft og en klippefast Tro, selv paa det 
Umuliges Mulighed, naar han nu kun, med sin he-
le Sjrel, kunde fastholde den hemmelige Forbindel-
ses-Traad, han alt syntes at have grebet og som 
aandelig knyttede hans inderste, uforgrengelige 
Vresen til alle Sjreles og Krrefters Ophav«. (172) 
Von Poul erhält Peder den Diamantring, den dieser 
einst in einem Fisch fand und seitdem trug. Es 
kommt zu einer Doppelhochzeit zwischen Peder 
und Mechthilde einerseits und Poul und Angela an-
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derseits. Zum Abschied äußert Poul: »Jeg er en pro-
saisk Hund, Peder! men det kan jeg sige dig forud, 
med Romantiken og Eventyret er det snart ude i 
hele Verden. Dertil herer ikke alene din Guldfugl 
og bendes store Familie, men en smuk Dag vil den 
hele Guldheneskat ligge under for en Hense-Epide-
mi, [ ... ] og Naturforskerne ville paastaae, at her 
aldrig har vreret Guldfugle til. [ ... ] Den Tid vil 
komme, da det Iilie frie og lykkelige Halvskillings-
fyrstendemme, Hartzenheim [ ... ] vil vrere udsJettet 
baade af Historie og Geographi, og selv vort mrer-
kelige Levnets-Eventyr vil blive betragtel som en 
Fabel eller et Par Lykkejregeres Dremme om de 
Lykkegaver, som komme fra, hvad Man kalder, det 
Ondes eller det Godes heist forskjellige Kilder.« 
(176) 
-: Helias og Beatricia. Et Eventyr. Erste Fassung in: Ders.: fulegaven. En 
Samling af Digte. Kbh 1816 (mit dem Titel Kremike om Hr. Helias og fom-
frue Beatricia). Zweite, leicht umgearbeitete Fassung, nach der in dieser Un-
tersuchung zitiert wurde, in: Ders.: Samlede Eventyr og Fortcellinger; 1. Kbh 
1845, 157-185. 
Beatricia, die Tochter des Herren zu Cleve, träumt, 
wie ein Jüngling den Rhein auf einem kleinen 
Schiff heruntergefahren komm~ das von einem 
Schwan gezogen wird. Auf ihren Zuruf »Hvo er du? 
skjenne Fremmede!« (162) versinkt das Schiff und 
sie erwacht, voller Liebe zu dem Schwanenritter. 
Nach dem Tode ihres Vaters muß sie ein Turnier 
mit ihrer eigenen Hand als Preis ausrichten, um die 
Ordnung in Cleve wiederherzustellen. Am dritten 
Tag erscheint der Ritter ihres Traumes und besiegt 
alle Konkurrenten. Beatricia und der Unbekannte, 
der sich Gottfried nenn~ heiraten, doch eingedenk 
ihres Traumes fragt Beatricia nicht nach seiner 
Herkunft. Einige Jahre gehen erfolgreich ins Land: 
Cleve wird zur Grafschaft erhoben, Beatricia ge-
biert Kinder. Eines Tages findet Gottfrieds Sohn 
während dessen Abwesenheit das Jagdhorn, das 
sein Vater bei der Ankunft auf dem Turnier bei 
sich trug, und bläst in es hinein. Die Mutter ent-
reißt es ihm, worauf es in den Rhein fällt und ver-
schwindet. Gottfried ist verzweifel~ als er es nicht 
wiedererhalten kann. Da überwältigt Beatricia die 
Neugier, und Gottfried erzählt auf ihr Drängen sei-
ne Geschichte: Wie ihr Bild ihm seit seiner Kind-
heit immer vor Augen gestanden habe; wie er dann 
aber von einer Huldre im Berg verzaubert worden 
sei, worauf er in ihren Armen die Außenwelt ver-
gaß und sogar seinen Bruder erschlug, um nicht 
wieder ans Tageslicht zurückkehren zu müssen; 
von seinem Pakt mit dem Bösen und seiner fortge-
se4ten Beziehung zu der Huldre. Als Beatricia das 
letztere hö~ zeiht sie ihn der Treulosigkeit. In die· 
sem Augenblick löst sich ihr Ehering vom Finger 
und Helias verschwindet, nachdem er ihr erklärt 
hat, daß er gemäß dem geschlossenen Teufelspakt 
nur durch seine Treulosigkeit ihr Leben habe ret· 
ten können. Wenig später stirbt auch Beatricia. 
[Ingemanns erster Versuch einer Modernisie-
rung der Sage, wodurch das Phantastische zunächst 
nur schwach erkennbar ist.] 
-: Huldre-Gaverne eller Ole Navnl0ses Levnets-Eventyr, fortalt af ham 
selv. Kbh 1831. Zit. nach: Ders.: Samlede Eventyr og Fortcellinger; 3· 2. 
Ausg. Kbh 1853, 1-160.9 
Oles Mutter diente einst den Berggeistern als 
Geburtshelferin und bekam zum Dank magische 
Gegenstände, die nach ihrem Tod an ihren Sohn 
gingen. Dieser, Student in Kopenhagen, ist über-
zeugter Naturalist. Aus Neugier streicht er die 
Salbe seiner Mutter auf die Augen und gewinnt 
9 FoUQUE kündigt in einem Brief an INGEMANN am 4· Juni 1831 zwar an, eine Überset-
zung vornehmen zu wollen, doch ist eine solche meines Wissens nie erschienen. (Breve 
til og fra Bernh. Sev. Ingemann, hrsg. v. V . HEISE, Kbh 1879, 254.) 
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dadurch eine zweite Perzeption, die sich stark von 
der >normalen< unterscheidet und ihn immer wie-
der in Schwierigkeiten bring~ da er nun Menschen 
als Tiere oder Maschinen sieht - seine reizende 
Freundin, ein unbedarftes, auf den Haushalt fi-
xiertes Puttehen z.B. als einen wandernden 
Fleischwender. Als er sich auch die magischen Rin-
ge aus dem Erbe seiner Mutter ansteckt, wird er 
plötzlich von jedermann als großer Herr angesehen 
und nennt sich voll herablassender Ironie Graf von 
Scheinleben. Erst der Diebstahl der Ringe läßt ihn 
erkennen, daß sein »hele nrervrerende Levnet er 
kun Skin og Skuffelse«. (6o) Sein Drang nach Er-
kenntnis einer Wirklichkei~ die sich nicht aus-
schließlich durch die so leicht zu täuschende äuße-
re Perzeption erschließt, führt ihn auf das Schloß 
des Grafen Stjernskjold und dessen Tochter Camil-
la, in die er sich verliebt. 
Der jüdische Kabbalist Stjernskjold klärt Oie 
auf, daß seine vermeintliche Klarsicht der Men-
schen als Tiere oder Maschinen das Produkt der 
halbdämonischen Geschenke der Unterwelt war, 
die nur zum Nihilismus führt. Stattdessen weist er 
ihm den richtigen Weg zu einem >geistigen< Dasein, 
indem er ihn verstößt. Oie beschließt, mit seiner 
geliebten Camilla zu fliehen, doch seinem nun wie-
der >äußeren< Auge erscheint sie nur noch als alte 
Mumie. Deshalb macht er sich allein auf seine Irr-
fahrten und auf seine Suche nach der >wahren< 
Wirklichkeit. Vorübergehend meint er diese wieder 
im schnöden, kalten Mammon zu finden, bis er 
sich endlich einer >geistigeren< Sphäre zuwendet. 
Alle Wege dorthin, die er bewußt beschreitet 
(durch exzessiven Alkoholgenuß oder Träumen), 
erweisen sich indes als Sackgassen. Erst ein Wun-
der, nämlich der zweihundert Jahre währende 
Schlaf in der Siebenschläfergrotte, bringt ihn dem 
Ziel seines Suchens näher, symbolisch ausgedrückt 
durch eine weiße Lilie und den Verlust seines Na-
mens, d.h. der persönlichen, körperlichen Identität 
in der diesseitigen Welt. Schließlich trifft er wieder 
auf die mittlerweile 30ojährige Camilla, die er hei-
ratet. Kraft ihrer Liebe und der mühsam verdienten 
göttlichen Offenbarung der geistigen Sphäre sehen 
sie sich immer noch in derselben Gestalt wie in ih-
rer Jugend; Alter und Verfall sind für sie nicht exi-
stent. Ihre Umgebung allerdings »ansaae os [= Oie 
und Camilla] for et Par gamle, afsindige .tEgtefolk, 
som kun indbildte os selv, at vi vare unge. Vi smile-
de rolig derad«. (164) 
-: Det forbandede Huus. In: Ders.: Noveller. Kbh 1827. Zit. nach: Ders.: 
Fjorten eventyr og fortcellinger, g6-112. 
Der junge Schreinermeister Frants kauft auf Kredit 
von dem zwielichtigen Herrn Stork ein Haus am 
Christianshavnskanal, das einst dem Onkel seiner 
Frau gehörte und wo »fern Liig i et halvt Aar vare 
baarne ud af Huse~ og hvor ofte man end havde 
overkalket den i Muren indridsede Skrift, kom den 
dog snart igjen tilsyne. >Et forbandet Huus< stod 
der, som med Redkridt« (gg). Der Onkel soll sich 
selbst ertränkt haben, zumindest hat Herr Stork, 
der von dem Tod profitierte, einen Ertrunkenen da-
mals als den Onkel identifiziert. Frants und seiner 
Familie ergeht es schlecht in dem neuen Haus: Ge-
heimnisvolle Geistererscheinungen jagen ihnen 
Schrecken ein; ihr Kind wird schwerkrank; der 
Kredit kann nicht termingerecht zurückgezahlt 
werden, worauf Stork mit dem Schuldturm droht. 
In ihrer Not liest das junge Ehepaar in der alten Bi-
bel des Onkels. Dort finden sie sein Tagebuch der 
letzten Jahre, in dem der Onkel Stork als seinen 
Todfeind schildert. In einer verschlossenen Rumpel-
kammer, in der Frants schon mehrmals durch die 
Türritzen Geistererscheinungen beobachtet hat, 
sucht er nach der Leiche seines Onkels. Durch ei-
nen zweiten Zugang betritt der von seinem Gewis-
sen gequälte Stork den Raum und verrät im schlaf-
wandlerischen Zustand, daß er den Onkel getötet 
und unter dem Birnbaum vergraben habe, wäh-
rend der angeblich von ihm als Onkel identifizierte 
Selbstmörder ein Bettler war. Der Onkel wird da-
raufhin kirchlich beerdigt; Stork bringt sich um. 
-: Linnedsamlersken. In: Ders.: Nye Eventyr og Fortcellinger, 19-32. 
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»Pastor S. S0rensen i Skovs0magle opholdt sig i 
Aaret 1806, som theologisk Candida~ i Kj0benhavn. 
Han havde tinget sig i Kost hos en gammel skikke-
lig Prresteenke, Madam Winther, i Iilie Kirkestrre-
de.« (21) Madam Winther spinnt unentwegt Garn 
und stellt daraus Leinen her, das sie in ihrem Lei-
nenkabinett sammelt, einem Zimmer, das direkt 
neben dem des Kandidaten liegt Dieser merkt 
bald, daß die gute Frau völlig auf Leinen fixiert ist, 
das sie abgöttisch verehrt. S0rensen warnt sie vor 
ihrer fixen Idee und äußert die Vermutung, daß sie 
nach ihrem Tod im Leinenkabinett spuken werde. 
Eines Nachts wird er von Geräuschen im Nachbar-
zimmer aufgeweckt. Um zu prüfen, ob Madam 
Winther schlafwandelt, bewahrt S0rensen den 
Schlüssel zum Leinenkabinett auf, doch die nächtli-
chen Geräusche gehen weiter. S0rensen sieht un-
deutlich eine kreideweiße Gestalt, die sich den 
Schlüssel unter seinem Kopfkissen hervorholt In 
der darauffolgenden Nacht geht er ins Leinenkabi-
net~ wo ihn die Geistererscheinung mit den Zügen 
seiner Wirtin anstarrt - sie spukt bereits »i levende 
Live« {31). Er erzählt der Witwe nichts und zieht 
aus. Während er sich 1808 einige Tage in Kopenha-
gen aufhäl~ sucht er seine frühere Wirtin auf, die 
ihm überschwenglich dankt: »Gudskeelov og Tak, 
jeg seer Dem igjen [ ... ]! jeg har Meget at takke 
Dem for [ .. .]. Oe havde Ret: det Linned og det Pak-
kammer_ var min Ulykke; jeg havde aldrig Fred 
derfor, og jeg var bange, jeg allerede paa en Maade 
gik igjen derfor, som et Sp0gelse, i levende Live; 
men saa sendte Vor Herre os de Engelskmrend, 
som tog vor Flaade og brrendte vor By - og det var 
min Frelse. Alt mit Linned brrendte, Gudskeelov!« 
(31) Die Freude des Pastors währt allerdings nicht 
lange, denn er stellt bald fest, daß Madam Winther 
jetzt unentwegt - Wolle spinnt. 
-: Master Maria. En Fortcelling. In: Ders.: Eventyr og Fortcellinger. Kbh 
1820. Zit. nach: Ders.: Fjorten eventyr og fortcellinger, 73-95. 
Dt. Übersetzung: Base Maria, in: Mährehen und Erzählungen. Frei nach In-
gemann von Georg Lotz. Leipzig 1821. Außerdem in: Abentheuer und Er-
zählungen in Callot-Hoffmannscher Manier. Übers. v. Dr. Bertels. Leipzig 
1826. 
Maria ist bei ihrer Nichte und ihrem Neffen als 
Märchenerzählerin sehr beliebt - ganz im Gegen-
satz zu Herrn Hind, der immer gerade dann 
kommt und sie unterbricht, wenn Maria das Mär-
chen vom Blaubart erzähl~ »men det er kun et 
Eventyr, saadanne Mrend er der nu ikke mere til i 
Verden« (74), wie der kleine Neffe zu wissen meint. 
In einer poetologischen Diskussion erklärt Herr 
Hind, daß er zwar keinesfalls - wie Maria - an 
Warnungen aus dem Jenseits und Wiedergäuger 
glaube, Erzählungen darüber aber »[s]om Poesie 
betraget« (75) recht gerne höre. Hind ist Witwer; 
seine erste Frau verstarb plötzlich unter nicht ganz 
geklärten Umständen. Als er seinen Charme entfal-
tet, gibt die nicht unvermögende Maria ihm trotz 
der schweren Bedenken ihrer Schwester das Ja-
wort, als Hind um sie anhält und ihr einrede~ daß 
ihre Schwester und ihr Schwager aus eigennützi-
gen Motiven ihre Heirat verhindern wollen. In der 
Hochzeitsnacht - genau ein Jahr nach dem Tod sei-
ner ersten Frau - vermeinen Hind und auch Maria 
eine weiße Erscheinung im Fensterrahmen zu se-
hen. Nach wenigen Monaten läßt Hind »i den 
dunkle gothiske Sal paa hans Herregaard i Jylland« 
(91) seine Maske fallen, enthüllt sich als kalter, be-
rechnender Charakter und bezeichnet ihren Hoch-
zeitstag als »den naragtigste Dag i mit Liv«. (Ibid.) 
Die geschockte Maria flüchtet sich in ihr Zimmer, 
wo sie eine verborgene Tür entdeckt, die zu einer 
Seitenkammer führt. Sie öffnet die Tür und sieht 
ihren Mann als Gespenst die blutbefleckten Kanten 
eines Schrankes reiben, worauf sie ohnmächtig 
wird. Die Kerze fällt ihr aus der Hand und steckt 
das Haus an; sie selbst kann sich mit knapper Not 
zu ihren Verwandten retten. Hind stirbt am zweiten 
Jahrestag des Todes seiner ersten Frau, beichtet 
Maria aber vorher in einem Brief, daß er seine er-
ste Frau im Streit gegen den Schrank gestoßen ha-
be, worauf sie sich blutend mit der Stirn gegen die 
Mauer gestürzt habe, um zu sterben. Maria über-
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lebt fast alle ihre Verwandten und wird zur Mär-
chentante der Kleinen, »[ .. m]en Rolf Blaaskjcegs 
Historie kunde hun aldrig fortreUe B0rnene, hvor 
ofte hun end begyndte derpaa«. (95) 
-: Selv-Citationen. In: Ders.: Nye Eventyr og Fortcellinger. Zit. nach: 
Ders.: Fjorten eventyr og fortcellinger, 128-132. 
»I Aaret 1817, da de Hofmanske Fantasier vare nye 
i Lceseverdenen, var der i Kj0benhavn megen Tale 
om den saakaldte Selv-Citation, der paastodes at 
vrere forbunden med en livsfarlig Vision.« (128) 
Nachts sollte man sich auf einem Friedhof dreimal 
selbst rufen und dazwischen jeweils laut fragen: 
»>Hvo kaider mig?< [ ... ] Naar Dette var skeet, paa-
stodes der, vilde Billedet af den Citerendes eget 
Vcesen ligesom trcede ud af hans Sjcel og pludselig 
stille sig for hans 0ine.« (Ibid.) Der junge Frederik 
Holm, ein Schwärmer, dem eine unglückliche Lie-
besgeschichte die Lebensfreude geraubt hat, will 
den Versuch wagen. Auf dem Assistentsfriedhof be-
ginnt er die Beschwörung, doch bei der zweiten 
Anrufung ermahnt ihn eine Stimme, die sich als 
sein »bedre Selv« vorstellt, nicht »dit tredie og dce-
moniske Selv til din Fordcervelse« (131) hervorzu-
rufen. Holm befolgt den Ratschlag und bricht die 
Beschwörung ab. Er bemüht sich in der Folgezeit, 
seine Niedergeschlagenheit zu überwinden, und 
nimmt sein Theologiestudium wieder auf. Als Pfar-
rer und glücklicher Ehemann resümiert er die 
>Selv-Citation< sechs Jahre später vor Freunden: 
»[ .. J]eg vil aldrig raade noget Menneske til slige 
formastelige Experimenter med det Dybe og Ube-
gribelige i vor Natur.« (132) 
-: Sko lekammeraterne. In: Ders.: Fire nye Fortcellinger. Kbh 1850. Zit. 
nach: Ibid., 165-195. 
Der junge Kandiat der Chirurgie Christen Valman 
hat sich während einer magnetischen Kur, die er 
bei der Großhändlerstochter Amalia Falk vornahm, 
in diese verliebt und auch während ihres magneti-
schen Schlafes von ihr eine Art Verlobungsring 
erhalten. Als er an einem Pfingstmorgen 180* er-
fährt, daß Amalia in drei Tagen einen gewissen 
Graf Schwalben heiraten soll, läßt er sich von sei-
nem ehemaligen Schulkameraden Mathis, mittler-
weile umherziehender Gaukler und Magier, zum 
ausgiebigen Trinken in einer Gaststätte verleiten. 
Die Verlobung mit dem vermeintlichen Grafen, ein 
Betrüger aus der Mathisschen Truppe, wird zwar 
noch am gleichen Tag gelöst, aber Amalias Vater 
geht nicht auf den Wunsch seiner Tochter ein, 
Christen Valman als Schwiegersohn in Betracht zu 
ziehen. Dieser ist durch Mathis' Darlegung seiner 
Verbindung zur Geisterwelt, bacchantischer Ideale 
und dessen Zauberkunststücke so beeindruckt, daß 
er mit ihm fröhlich dem Alkohol zuspricht, sich in 
der Gesellschaft der Familie Falk völlig unmöglich 
macht und am Schluß in seinem Rausch die sog. 
Cadaver-Marthe, welche die Leichen entbeint, um 
daraus Skelette für die Studenten zu machen, als 
seine Braut küßt Am nächsten Morgen folgt auf 
den Rausch die Desillusion. Die beiden Schulkame-
raden werden wegen Betrügerei mit falschen Gold-
münzen verhaftet und verschwinden anschließend 
aus der Stadt, zusammen mit der Cadaver-Marthe. 
Amalia, die seit ihrer magnetischen Kur eine 
gewisse Blässe zurückbehalten hat, heiratet bald 
darauf einen Jugendfreund, doch denkt sie weiter-
hin mit einer gewissen Wehmut an den Arzt Ihr äl-
testes Kind nennt sie Christen Valman, doch wird 
es seinem >geistigen< Vater allzu ähnlich: Siebzehn-
jährig stirbt es nach ausschweifendem Alkoholge-
nuß. Ironischerweise wird es das Opfer von drei 
heruntergekommenen Leichenräubern: Mathis, 
Christen und Marthe. Als Christen seinen Namen 
auf dem Sarg ließt, verliert er den Verstand; am 
nächsten Morgen wird er tot aufgefunden. Vor sei-
nem Tod hat er noch Amalias Mann . den >Verlo-
bungsring< zurückgegeben, damit dieser ihn Ama-
lia überbringe. »Fra den Time kom den naturlige 
Farve tilbage paa Amalias Kinder. Det var som den 
Gift, hun engang havde indaandet, nu var forduns-
tet Hun var en lykkelig Hustru og Moder.« (195) 
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[Die Rationalisierung der Phantastik als Zau-
berkunststücke unter Nutzung von Drogen ist aus-
geprägter als in anderen Texten lngemanns, aber 
zumindest einen todorovschen Charakter muß man 
dem Text zugestehen: Vermeintliche Goldstücke 
verwandeln sich in Glasscherben (186); die Vision 
Christens im Wirtshaus (174) entspricht dem 
TraumAmalias (178) etc.] 
-: Sphinxen. Et Eventyr (i den Callot-Hoftmannske Maneer). In: Ders.: 
Eventyr og Fortadlinger. Zit. nach: Ibid., 42-72. 
Dt. Übersetzungen: Die Sphinx, in: s. Master Maria. Außerdem in: Eidara 4 
(1826). Übers. v. H. Gardthausen. 
Der Student Arnold, dem seine Herkunft unbe-
kannt ist, erwirbt von einer alten Frau in Harnburg 
einen Stock, dessen Knauf eine Sphinx darstellt. In 
die Beschauung des Knopfes vertieft, verirrt er sich 
im Wald, wo er schreckliche Visionen hat und 
schließlich bewußtlos wird. Er erwacht auf dem 
Lustschloß der Gräfin Cordula, in die er sich ver-
liebt. Doch als er ihre Frage »Hvo er du? og Hvo er 
jeg?« (48) nicht beantworten kann, findet er sich 
urplötzlich im Wald vor den Toren Hamburgs wie-
der. Am St. Hans-Tag unternimmt er einen Ausflug, 
und plötzlich verwandelt sich sein Spazierstock, auf 
dem er geistesabwesend wie ein Kind reitet, in ein 
richtiges Pferd. Wenig später trifft er die Gräfin von 
neuem, die ihn auffordert »f0lg ( ... ] kun dit Hjerte 
iblinde, og slaae ikke Lycksaligheden ihjel, for at 
see hvorai den bestaaer«. (52) Gemeinsam reisen 
sie zu einer Ritterburg, wo ihre Hochzeit bereits 
vorbereitet ist, doch Arnold kann wiederum seine 
Frage, wer sie sei, nicht zurückhalten und findet 
sich plötzlich in seiner Dachstube in Harnburg wie-
der, wo derweil jemand in seiner eigenen Hand-
schrift den Verlauf der Geschichte aufgezeichnet 
hat. Sein Hauswirt bestätigt ihm jedoch, daß er 
hoch zu Pferde und im Gespräch mit einer gewis-
sen Prinzessin Goldini gesehen worden sei. Zudem 
klärt er Arnold auf, daß er der natürliche (=außer-
eheliche) Sohn des Fürsten sei. Arnold beginnt dies 
niederzuschreiben, wird aber von einem Offizier 
unterbrochen, der ihn als Staatsgefangenen verhaf-
tet und auf eine verlassene Grenzfestung bringt. 
Hier, so erfährt Arnold durch eine nächtliche Gei-
stererscheinung, ist einst sein Zwillingsbruder auf 
Geheiß der Prinzessin Goldini ermordet worden. 
Arnold überwältigt den Gefängniswärter, der auch 
ihn zu ermorden versuchL und erkundet die Burg. 
Dabei trifft er auf die Prinzessin Goldini, nach der 
alten Stockverkäuferin vom Anfang der Geschichte 
eine weitere Metamorphose der »Satans Oldemo-
der« (70), die ihn in Gestalt der Gräfin Cordula in 
ihre Arme zu locken versucht. In letzter Sekunde 
geretteL bringt ihn der Page der echten Gräfin Cor-
dula zu seiner Herrin. Arnold verzichtet jetzt auf 
seine Fragen (»og sp0rger Sphinxen mig atter: Hvo 
er du? og Hvo er jeg? - see, da vil jeg pege op paa 
Himmelens Stjerner og sige: der kan du lrese det, 
jeg veed det ikke, jeg vil og skal vel ikke vide det 
nu« (71)) und heiratet seine schöne Gräfin im Gar-
ten des Schlosses. 
-: De Underjardiske. Et Barnhalmsk Eventyr. Kbh 1817. Zit. nach: Ders.: 
Samlede Eventyr ag Fartcellinger; 1, 1-155. 
Dt. Übersetzung: Die Unterirdischen. Übers. v. Georg Latz. Harnburg 1822. 
Die Insel Bornholm wird im 14. Jh. von zwei kon-
trären Persönlichkeiten dominiert: im Norden der 
edle Bonahvede, im Süden der zwielichtige Ulfsson. 
Bonahvedes Sohn ist Rudolph, der Protagonist der 
Handlung, der sich ausgerechnet in Ulfssons Toch-
ter Elna verliebt und deswegen von der Insel flie-
hen muß. Sein Kamerad auf seinen zahlreichen 
Abenteuern, die ihn ins Wendenland und bis nach 
Spanien führen, wird der mysteriöse Sigurd und 
der zwergenhafte Surting. Beide sind ungetauft und 
unterliegen daher zahlreichen Versuchungen. Ihre 
Identität wird im Laufe der pikaresken Handlung 
enthüllt: Der dämonische Ulfsson hatte seinen Erst-
geborenen, r.ämlich Sigurd, den sog. Unterirdi-
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sehen versprochen; statt diesem wurde in seinem 
Haus ein Prinz der weißen Unterirdischen großge-
zogen (nämlich Surting), die mit den schwarzen im 
beständigen Kampf liegen. Während sich Rudolf, 
Sigurd und Surting im Ausland aufhalten, wütet 
auf Bornholm die Pest. Gleich einer Arche Noah 
kehren sie mit ihren Freunden auf die Insel zurück, 
wo Rudolf seine geliebte Elna noch am Leben vor-
findet. Sigurd läßt sich, ebenso wie seine geliebte 
Meerjungfrau Wanja, taufen; Surting treibt als neu-
er Herrscher der weißen Unterirdischen die 
schwarzen Widersacher ins Meer. 
[Ein tragelaphischer Text, typisch für das 
eklektizistische >Kunstmärchen< auf dem Weg zur 
Phantastik.] 
-: Det hemmelige Vidne, en Fortcelling. In: Ders.: Efterladte Eventyr og 
Fortcellinger, 57-63.10 
)>Der levede i Aaret 1816 i Kj0benhavn en aldrende 
Dame, Freken F., om hvem man vidste, at hun un-
dertiden ufrivillig saae, hvad ingen Andre bemrer-
kede.« (59) Eines Tages sieht sie während eines Ge-
spräches zwischen zwei Männern einen dritten 
stumm danebenstehen, der sich anhört, wie die bei-
den anderen seine lächerlichen Seiten herausstrei-
chen. Sie erzählt dies dem einen der Gesprächs-
partner, der in ihrer Beschreibung des dritten Man-
nes einen ehemaligen Freund zu erkennen glaubt. 
Er hält die alte Dame zwar für verrückt, sucht aber 
sicherheitshalber doch den kranken Freund auf, 
der ihm erzählt, ihm habe vor einer Stunde ge-
träumt, wie der andere sich in einem Gespräch 
über ihn lustig gemacht habe. Der Mann gesteht 
dies ein und bittet den Freund um Vergebung. Sie 
versöhnen sich, und wenig später ist der Freund 
wieder völlig gesundet. »Den garnie Frekens spe-
gelseagtige Syn var dem en Gaade; men den 
hrengte saa neie sammen med, hvad de begge paa 
forskjellig Maade havde vreret sig bevidste, at de 
deri maatte see et mrerkeligt Beviis paa det i hin 
Tid saa meget omtalte magnetiske Klarsyns Virke-
lighed.« (63) 
-: Det tilmurede Vcerelse. In: Ders.: Nye Eventyr og Fortcellinger, 69-78. 
»Der stod i mange Aar i Kiel et gammelt uanseeligt 
Bindingsvrerkshus, som [ ... ] havde et besynderligt, 
uhyggeligt Udseende«. (71) In diesem Haus befindet 
sich ein zugemauertes Zimmer, über dessen Tür 
eine Inschrift von 1603 zu lesen ist, »som truede det 
Menneske med en brat Ded og en skrrekkelig For-
bandelse, der nogensinde vovede at aabne denne 
D0r eller udslette Indskriften«. ~bid.) Lieutenant 
Flemming Wolff, ein Mensch niederer Gesinnung, 
verbringt in seinem Leichtsinn eine Nacht in dem 
angrenzenden Zimmer. Am nächsten Morgen fin-
det man die Tür zu dem zugemauerten Zimmer 
aufgebrochen und Flemming Wolff liegt tot am Bo-
den, ohne daß man eine äußere Ursache seines To-
des erkennen kann. In dem Zimmer findet man die 
Erbschaft eines geizigen Vorfahren, die es der Be-
sitzerin ermöglich~ das alte Haus niederzureißen 
und an seiner Stelle ein neues zu errichten. 
IRGENS, Hanna: Familiebilledet. Sidestykke til FamilieportraUet af Apel. 
In: Dies.: Originale Fortcellinger og Eventyr. Kbh 1822, 105-128. 
In einem alten Dokumen~ den Erinnerungen der nes und ihr Mann bekannt waren: Obwohl Balduin 
Agnes von Felsenburg, findet sich die Lebensge- von den Frauen verehrt wird, hat er sich ent-
schichte des Balduin von Hohenwa~ mit dem Ag- schieden, nie zu heiraten, denn in seiner Familie 
10 Hier wird angegeben, daß einige Erzählungen, unter anderem die vorliegende, »ere 
tidligere trykte i Almanakker eller Blade«. (Keine Pag.) Leider habe ich die Erstveröffent-
lichung für Det hemmelige Vidne nicht nachweisen können. 
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hat es nie eine glückliche Ehe gegeben. In geheim· 
nisvoller Weise scheint dies mit zwei Portraits zu-
sammenzuhängen, die in der Galerie seiner roman-
tisch gelegenen Stammburg hängen: Das eine Por· 
trait stellt die furchteinflößende Ahnfrau des Ge-
schlechtes dar, Frau Irmengard, das andere ihre 
Schwiegertochter, Frau Kordula, die den Betrachter 
voll inneren Schmerzes anschaut Als Balduin aber 
die schöne Aloysia af Carency kennenlemt, eine 
Frau »som et overjordisk Vresen« (117), vergißt er 
seinen Vorsatz. Doch schon während der Vermäh-
lung erkalten seine Gefühle für Aloysia urplötzlich. 
Aloysia fällt während der Hochzeit in Ohnmacht 
und erschrickt am nächsten Tag zutiefst, als sie das 
Gemälde der Ahnfrau sieht. Sie ist nämlich ))hvad 
man kaider fretnsynet; det er: at hun med klart 
Blik saae, hvad der er usynligt for alle Andre. Hun 
var fedt paa en Sendag, en Time efter Midnat; det 
var en Jevndegnsdag og Fuldmaane, og maaskee 
meget mere, som jeg ikke kjender til; kort sagt: 
ingen Aand, god eller ond, intet Spegelse, sort eller 
hvidt, kunne skjule sig for bendes klartseende 0je«. 
(120) Immer wenn sie sich Balduin nähert, sieht sie 
auf dessen anderer Seite das Gespenst der Ahnfrau, 
die mit ihrem Atem jeden Liebesfunken bei 
Balduin ausbläst, so daß der Familienfluch sich ein 
weiteres Mal zu bewahrheiten scheint. Eines Tages 
gibt sie dem Gespenst in ihrer Verzweiflung eine 
Ohrfeige, worauf der Fluch aufgehoben wird: Die 
Ahnfrau und Kordula werden für kurze Zeit 
sichtbar und weisen auf alte Papiere im 
Familienarchiv hin, in denen sich ihre Geschichte 
findet. Inhgard hatte ihrer Schwiegertochter das 
Leben zur Hölle gemacht und ihr nach einem 
Streit eine Ohrfeige versetzt, worauf Kordula an 
einem Herzinfarkt starb. Nach ihrem eigenen Tode 
»Iod det, som de henfame Aander besjelede deres 
malede Contrefei. Irmengards Portrait vanziredes af 
alle de grumme Lidenskaber, som husedes i hen-
des Hjerte, og indjog Enhver Skrrek og Rredsel«. 
(128) Als ruheloser Geist zerstörte sie seitdem die 
Ehen ihrer Nachfahren, bis sie schließlich von 
Aloysia die Ohrfeige erhielt, die sie verdiente. 
-: Et cedelt Trcek af Fanden. Et Eventyr. Efter et gammelt jydsk Folke-
sagn. In: Ibid., 81-104. 
Verzweifelt sitzt der 18jährige Waise Leonce am 
Donauufer in der Nähe Wiens und denkt über sei· 
ne Zukunft nach, die ihm ohne Beziehungen als 
aussichtslos erscheint Da erscheint der Teufel, der 
betont, was er für ein Mitleid mit Leonce empfinde, 
und bietet ihm seine Hilfe an. Leonce lehnt die zu· 
nächst ab, läßt sich aber vom Teufel für den näch-
sten Tag zum Frühstück in dessen Haus in der Nä· 
he des Kämtnerthores einladen, wo er das Angebot 
bald mit anderen Augen betrachtet. Der Teufel 
schlägt ihm einen ungewöhnlichen Teufelspakt 
vor: Für zwei Jahre darf Leonce sich in einem luxu-
riös eingerichteten Haus in Isolation aufhalten, wo 
er seinen Studien nachgehen kann; dafür aber darf 
er sich in dieser Zeit nicht waschen und keine Nä-
gel und Haare schneiden. Nach zwei Jahren hat 
sich Leonce viele Kenntnisse erworben, doch sein 
Körper unterlag einer ))alt meer og meer til det dy-
riske, overgaaende Forandring«. (97) Der Teufel 
schickt ihn nun mit einem Beutel Goldes in den 
vornehmsten Klub Wiens. Leonce wird trotz seines 
Aussehens schnell zum gerngesehenen Gast, da er 
zunächst sein Geld am Spieltisch verliert. Mit Hilfe 
des Teufels gewinnt er jedoch am zweiten Abend 
eine der drei Töchter eines reichen Ritters im Spiel. 
Als er diesen am nächsten Morgen aufsucht, um 
sich eine auszusuchen, >opfert< sich die älteste. 
Leonce kehrt bald darauf gewaschen und wieder 
hergerichtet zurück, und die älteste Tochter sinkt 
))mdmende og elskovsfuld« (104) in seine Arme. 
Beim Abschied vom Teufel sagt Leonce auf dessen 
Nachfrage, daß er die eine der Töchter bekommen 
habe. >nfa, men jeg fik de To< svarede Fanden veltil-
freds, og reed videre fort.« ~bid.) 
--: Underblomsten. Et Eventyr. Et lidet ForsrJg i den Caillot. Hoffmanske 
Maneer. In: Ibid., 45-80. 
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Für fünfzehn Reichstaler ersteigert der Arzt Adol-
phus eine Rolle Pergamente, die dem Archivar 
Lindhorst gehört haben sollen. Die wunderlichen 
Zeichen deutet er als Verheißung einer Wunderblu-
me, »Og i dens Breger gjemmes et nyt Liv - en nye 
Stjerne - en nye Verden«. (48) Sein prosaischer 
Freund, der Adolphus' idealistische Neigungen als 
weltfremd ansieht, verlacht ihn, begleitet ihn aber 
auf seiner Fahrt, um die Wunderblume zu finden. 
Die beiden Freunde durchstreifen ganz Europa und 
erleben allerlei Märchenhaftes (eine sprechende 
Kröte, einen Mann mit Trompetenköpfen usw.), fin-
den aber ihre Wunderblume nicht. In London 
schließlich erzählt eine Fee in Gestalt einer alten 
Hexe, daß Adolphus an seiner Wunderblume vor-
beigegangen sei; er solle nach Hause in die Studii-
strrede zurückkehren. Auf dem Rücken eines riesi-
gen Vogels tritt Adolphus die Heimreise an. Nachts 
hört er aus dem Haus gegenüber einen himmli-
schen Gesang; seine Nachforschungen führen ihn 
zu einer alten Frau, die ihn an die Fee aus London 
erinnert, und deren Tochter Rosaminde. Er verliebt 
sich in Rosaminde, kommt aber nie dazu, um sie 
zu werben, da er immer andere Leute aus brenzli-
gen Situationen retten muß. Als die beiden Lieben-
den schließlich auch teuflischer Verlockung wider-
standen haben, erhalten sie von der Mutter den 
Segen: >»I bleve Dyden troe< sagde hun, >og huuslig 
Lyksalighed vorde Eders skj0nne L0n. I Atlantis 
ejer jeg et Riddergods; det vrere Rasamindes Arv og 
Underblomsten hendes Medgivt.</ Og Moderen 
svrevede til Himmelen; og Rosaminde sank, prydet 
med en Lilliekrands, til sin Elskers Hjerte.« (79) 
Den röda Kammaren Bretagnisk Spökhistoria. Norrköping 1837. [Neuauf-
lage mit Titel Den Röda Kammaren, eller det dubbla mordet, en ryslig och 
warnande Historia. Linköping 1841.] 
>•I fordna tider fanns wid Guerlesquin ett wärdshus, 
som man kailade Hwita Huset«. (Keine Pag.) Einer 
der Räume des Wirtshauses ist die sog. Rote Kam-
mer, in der es spukt - was jedoch einen vorneh-
men, gottesfürchtigen Reisenden nicht davon ab-
hält, hier sein Quartier zu nehmen, da die übrigen 
Räume alle belegt sind. Um Mitternacht wird er 
Zeuge einer Gespenstererscheinung, doch gelingt 
es ihm, den Geist zum Erzählen seiner Geschichte 
zu bringen: Um zu Geld zu kommen, was ihm die 
Hand seiner Liebsten verschafft hätte, raubte er ei-
nen Bankier, seinen Rivalen bei seiner Liebsten, 
aus und erschoß ihn anschließend. Doch dieses 
Verbrechen brachte ihm kein Glück, denn bald 
darauf wurde er selbst von dem damaligen Wirt 
der Herberge ermordet, der vergebens versucht hat-
te, ihm die Börse zu rauben. Von dem Geist erfährt 
der Gast, wie er zu erlösen sei: »Först mäste pen-
ningarne uppgräfwas och utdelas till de fattige. 
Derefter ästundar jag tio meßor i Kyrkan wär Fru 
af Folgöat, lästa af en Prest i swart och hwit stola, 
samt en walfärd för min själs frälsning till wär Fru 
af RumingoL af en from kristen.« (Keine Pag.) 
KIELLMAN-GÖRANSON, Julius Axel: Marie Anne. Ur en aflidens anteck-
ningar. In: Pa Divans-Bordet. Romantiska skildringar af Almqvist, 
Blanche, Kjellman-Göranson och Vendela Hebbe. Sthlm 1846, 53-72. 
Baron Stjernsträle hat vor drei Jahren seine ge-
liebte Frau unabsichtlich vergiftet, als er ihr ein 
vermeintliches Medikament gegen eine schwere 
Krankheit verabreichte. Seitdem wird er von Ge-
wissensbissen geplagt und sieht immer, wenn er 
auf Gesellschaften geladen ist, den Geist seiner Ma-
rie in der Menge. Der jungen Anne, die der Ver-
storbenen äußerst ähnlich sehen solL teilt sich Ma-
ries Geist mit Er fordert sie auf, Baron Stjernsträle 
zu lieben, damit er von seiner Trauer befreit wird, 
denn er sei noch nicht reif für »andesolens glans« 
(62). Dank einer umtriebigen Tante wird eine Thea-
tervorstellung arrangiert, in der Anne in gespen-
sterhafter Beleuchtung die trauernde Leonora an 
Tassos Grab spielt. Der anwesende Baron sieht zu-
nächst zwei identische Gestalten auf der Bühne 
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und vermeint dann zu sehen, wie Maries Geist mit Baron und Anne glücklich verheiratet. 
Anne verschmilzt Ein halbes Jahr später sind der 
[-:]Den Obekante i S:t Clara Kyrka. In: Snöklockor för toiletten, af G-n, 
1.844. Sthlm 1843,38-43. 
Vor 17 Jahren suchte ein Unbekannter nachts den 
Küster der St. Clara-Kirche in Stockholm auf und 
erkaufte von diesem die Erlaubnis, um Mitternacht 
die schöne Tote zu sehen, die in der Kirche aufge-
bahrt lag. Dem aus der Ferne zuschauenden Küster 
schien es, als ob die Tote dem Unbekannten drei-
mal zurücknickte und auf dessen Flüstern antwor-
tete. Der Unbekannte verbrannte ein Papier im An-
gesicht der Leiche und betete, bevor er die Kirche 
verließ. »En evig slöjas hemlighet betäcker detta -
men hvad här nu blifvit berättadt, det är sanning.« 
(43) 
[LARSEN, E. G.:] Baron Wedelin. Et Eventyr af E. G. L. Christiania 1819. 
Der junge Oberst Baron Wedelin verirrt sich im 
Gelände. Plötzlich sieht er sich von schönen Jung-
frauen umring~ die ihn in den Berg locken, wo 
ewige Fröhlichkeit und sinnliche Ausgelassenheit 
herrschen. Er wird aufgeforder~ »lblandt muntre 
Pigers Vrimmel,/ Som til Fryd blev föd,/ Skabe Du 
Dig selv en Himmel/ Her i Bjergets Skjöd!!!« (8) 
Wedelin verliebt sich in die schöne Huldra und 
zieht sich dadurch die Eifersucht Thorvildes zu. 
Diese versucht ihn umzubringen; als dies mißlingt, 
klagt sie ihn der versuchten Vergewaltigung an, 
und Wedelin wird in den Kerker geworfen. Von 
dem Herrn der Unterirdischen, nden överste Van-
skabning« (16), hat er nur einen Schauprozeß zu 
erwarten, doch Huldra kommt ihm zu Hilfe. Sie 
klärt den Ahnungslosen auf, daß sie alle Bergtrolle 
seien, und läßt ihn geloben, »at Du [ . . . ] vil lade 
Retfrerdigheden Jede enhver af dine Handlinger, at 
Du nöie villregge Dig efter at skille Blrendvrerk fra 
Virkelighed [ ... ]. Endnu eet: de Forfulgtes og Un-
dertryktes Sag skal Du antage Dig som Din egen, 
og ikke hvile, farinden Du har skjrenket dem a\ 
den Ret, det stod til Dig at forskaffe dem«. (23Q 
Dank eines magischen Requisites, das er von Hul-
dra erhält, gelingt Wedelin die Flucht aus dem 
Berg. Draußen erfüllt er geflissentlich seine morali· 
stischen Versprechungen: »[ .. H]an blev de Ulykke-
liges Stötte, de Forurettedes Forsvarer, Sandhedens 
Rös~ og döde i en meget höi Alder, begrredt og sav-
net af alle Retskafne, der agtede, rerede og elskede 
ham for hans Dyder.« (31Q 
LIE, Jonas: Den Fremsynte ellerBilleder fra Nordland. Kbh 1870. Zit. nach: 
Ders.: Samlede vcerker; 1. Kbh 1902, 1-121. 
Dt. Übersetzungen: Der Geisterseher. Bilder aus Nordland. Übers. v. Emil 
Jonas. Berlin 1876. Außerdem: Der Hellseher oder Bilder aus Norwegen. 
Übers. v. Wilhelm Lange. Berlin 1882. 
In einer stürmischen Nacht trifft der Ich-Erzähler, 
ein Arz~ in Christiania einen Freund aus Studen-
tenzeiten wieder, den er seit zwanzig Jahren nicht 
mehr gesehen hat. David Hols~ so sein Name, 
fristet sein Leben als Journalist und Volksschulleh-
rer und ist gezeichnet von »den Dobbeltnatur, hvori 
hans Liv efterhaanden blev sendermalet«. (14) Der 
Ich-Erzähler erkennt sofort, daß sein Freund nicht 
mehr lange zu leben hat, und nimmt sich seiner 
an. Vor Holsts Tod erhält er von diesem Aufzeich-
nungen, die im zweiten und im dritten Abschnitt 
des Romans wiedergegeben werden. 
Der zweite Abschnitt (zsfQ ist eine Betrach-
tung Holsts über »Nordland og Nordlrendingen«. 
Den gigantischen Dimensionen, den intensiven 
Eindrücken im Nordland stellt er das nüchterne, 
graue Christiania entgegen: Der Nordländer käme 
sich hier zunächst wie Gulliver vor, »f0r han har 
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faaet skruet sine garnie tilvcennede Forestillinger 
ned til denne mindre Virkeligheds n0gterne Maal, 
kort sagt, f0r han leerer sig til at bruge Forstand 
istedetfor Fantasi«. (27) Hier oben im Nordland lebt 
der Aberglaube noch »Som Naturmagier i Folket« 
(30), was auf das Finnenblut zurückzuführen sei, 
das in den Adern ein jedes echten Nordländers mit-
flösse. »Jeg har tcenkt over disse Ting som knap no-
gen anden, tcenkt, medens jeg selv har lidt ved 
dem, og jeg forstaar,- skj0nt jeg, naar det kommer 
ind paa min egen Person, igjen aldeles ikke for-
staar det - hvorfor >second sight<, >det andet Syn<, 
>Fremsynethed<, som det hedder i Nordland, [ ... ] 
kan opkomme og nedarves i Familien. Jeg forstaar, 
at det er en Sjcelesot, som ingen Kur, ingen For-
stand eller Refleksion kan kurere./ Man er f0dt 
med et tredie Vindu i sin Sjcels Hus foruden de to 
sunde 0ine, et Vindu, der vender ud til en Verden, 
som andre kun aner [ ... ]: det Iader sig ikke tilstop-
pe med B0ger eller af nogen forstandig Refleksion, 
ikke gjenmure selv her midt i den >oplyste Hoved-
stad<«. (35) Bis zu seinem zwanzigsten Lebensjahr 
habe er »levet kun i et nordlandsk Eventyr og er 
nu f0rst egentlig f0dt frem til den virkelige Verden; 
jeg har vceret bjergtagen i min egen Fantasi«. (36) 
Der dritte Abschnitt beginnt mit der Kindheit 
David Holsts in Norrland. Als Kind hatte er die 
Vision einer bleichen Dame mit einer Rose in der 
Hand, die er seiner Mutter erzählte, worauf diese 
den Verstand verlor. David wurde dann von einer 
abergläubischen Alten aufgezogen, und häufig 
schlich er sich in die Gesindestube hinunter, wo er 
unzählige Spukgeschichten zu hören bekam. Da-
durch »gaves jeg desvcerre helt mit eget Fantasiliv i 
Vold og fik grundlagt i mig Stemninger, der siden i 
en fordcervelig Grad blev mit Livs Herrer./ Den De-
lelinie, som der inde i Enhvers Bevidsthed er dra-
get mellem Fantasi og Virkelighed, trcenger visse 
Naturer, der Iever under stcerke Fantasiindtryk, til 
alvorligt og stadigt at faa opgaaet, ellers slettes den 
Iet paa enkelte Punkter ud og overgaaer til Sygelig-
hed«. (45) Den rationalistischen Gegenpol bilden 
sein gefühlsarmer Vater, ein Händler, und der Pfar-
rer, bei dem er Konfirmationsunterricht erhält und 
der Wunder gerne auf eine natürliche Weise er-
klärt. Mit dessen Tochter Susanne hat er sich heim-
lich verlobt, und das Verheimlichen dieser Verlo-
bung macht seinem Gewissen so schwer zu 
schaffen, daß er bei der Konfirmation mit 17 ein 
zweites Mal die bleiche Dame mit der Rose erblickt 
und nach der Zeremonie im Fieberwahn zusam-
menbricht. Der Arzt diagnostiziert bei ihm - wie 
bei seiner geisteskranken Mutter- einen »nerv0s[e] 
Paroksysme« (78) und schlägt ihm vor, sich ein fe-
stes Ziel zu suchen und z.B. einem Studium nach-
zugehen, um die Erbveranlagung nicht zum Aus-
bruch kommen zu lassen. David stimmt erleichtert 
zu: Seine Zustände seien also »ikke en hemmelig-
hedsfuld, m0rk Undtagelse hos mig fra al anden 
Naturens Orden, men kun en Sygdom, simpelthen 
kun en Sygdom, som skulde behandles med en til-
svarende naturlig Kur!« (8oQ. Er reist für zwei Jahre 
nach Trandences ans Seminar, doch der Aufenthalt 
dort schadet ihm eher, denn er läßt sich von »Ste-
dets mcegtige Fantasiindtryk« (86) gefangenneh-
men. Besonders beim Wechsel des Mondes droht 
ihn seine Phantasie zu übermannen, kommt seine 
»syge, dr0mmende Natur« (103) zum Vorschein, 
und eines Tages erblickt er in der Kirche die Dame 
mit der Rose von neuem, die ihn mit »et Udtryk af 
uendelig Vemod« (88) ansieht. Bei anderer Gele-
genheit sieht er mit seinem zweiten Gesicht den 
Untergang eines der Schiffe seines Vaters, was ihm 
später in einem Brief bestätigt wird. Nach zwei Jah-
ren trifft er die zur Frau gewordene Susanne auf ei-
nem Weihnachtsfest wieder, doch eine Vision, in 
der er sie erblickt, »som der drev Vand ned ad hen-
de« (101), versetzt ihn in Unruhe. Von dem Vor-
schlag des Arztes, David sollte wegen der Vererb-
barkeit der Krankheit nicht heiraten, will Susanne 
nichts wissen - gerade ihre Liebe werde ihm 
helfen. Doch kurz darauf ertrinkt sie während ei-
nes Orkans. Aber immer, wenn David später Ge-
fahr lief, sich zu verlieren, erschien sie in weißer 
Kleidung und half ihm, die Krise zu überwinden. 
Seine Aufzeichnungen enden mit den Worten: 
»Men nu, her jeg ligger syg paa Kvistkammeret, 
kom Susanne en Nat, da Fuldmaanen skinnede, i 
sin hvide Brudedragt med Kransen om det rige 
Haar stille smilende hen til Sengen [ ... ]. Jeg veed, 
at h:m bragte mig det glcedelige Budskab, at jeg 
snart skal faa gaa bort og histoppe se hende, min 
Ungdoms Elskede, igjen.« (121) 
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[LIVIJN, Clas Johan:] Samwetets fantasi. En Berättelse. In: Opoetisk Calen-
der för Poetiskt Folk, winterhärtet 1822 (1821), 75-119. Zit. nach: Spader 
Dame och andra prosaberättelser ur svensk romantik. Auswahl u. Kom-
mentar v. Börje RÄFTEGÄRD. Sthlm 1987, 51-75. 
Oie beiden Freunde Erik und Gustaf verlassen in 
den 178oem Uppsala, den Ort ihres Studiums, um 
in »det verkliga livet« (51) einzutreten. Beim Ab-
schied verabreden sie, sich in dreißig Jahren am 
gleichen Ort wiederzutreffen. Gustaf verliert Erik 
bald aus den Augen, erhält aber im Laufe der Zeit 
drei Gedichte zugesand~ die schreckliche Gewis-
sensqualen beschreiben. Nach dreißig Jahren fin-
den sich die Freunde wieder ein, doch Erik ist Iei-
ehenblaß und vorzeitig gealtert Als Offizier ver-
führte er ein Mädchen und ließ dieses im Stich, als 
es ein Kind von ihm bekam. In seiner Verzweiflung 
brachte das Mädchen das Kind um, wofür es hinge-
richtet wurde. Doch Erik wurde seitdem von Er-
scheinungen heimgesucht, die ihn immer wieder 
an seine Schuld erinnern. Durch seine langjährige 
Buße hofft er, Vergebung erlangt zu haben, und 
stirbt in den Armen seines Freundes. 
-: Riddar S:t Jöran, Ett Quodlibet [1823-29 entstanden]. Hrsg. v. Stephan 
Michael SeHRÖDER unter Mitwirkung v. Sune JoHANSSON (Berliner Beiträge 
zur Skandinavistik; 2). Berlin 1993. 
»Auscultanten i Kong. Maj :ts och Rikets Höglofl. 
Svea HofRätt Herr Georg Pehr Humblom« (15) ver-
mißt nach einem Gottesdienst in der Stockholmer 
Storkyrkan seinen Stock mit Goldknauf. Seine Ver-
suche, diesen wiederzuerlangen, führen ihn nach-
einander zu den miteinander verfeindeten Brüdern 
Protoläus und Anastasius Blommelin. Protoläus ist 
Referendar; Anastasius handelt mit gebrauchten 
Kleidern und betreibt nebenher eine anrüchige 
Pfandleihe. Hinter diesen bürgerlichen Existenzen 
verbergen sich jedoch zwei Magier, die sich erbit-
tert bekämpfen. Protoläus, der Vertreter der weißen 
Magie, glaubt in Humblom den wiedergeborenen 
St. Georg erkannt zu haben, den er jetzt mit sei-
nem Schützling Alexandra, der Nichte der beiden 
Brüder und wiedergeborenen Kaiserin aus der St. 
Georgs-Legende, verheiraten will. Anastasius hinge-
gen versucht mit Hilfe der schwarzen Magie, 
Humblom den Händen seines Bruders zu entrei-
ßen, zu korrumpieren und mit seinem Schützling 
Catherina zu verheiraten, der Tochter seiner >Jung-
frU<. Dies gelingt ihm auch, denn Humblom ist 
keineswegs ein St. Georg. Der Referendar sieht 
schließlich seinen Irrtum ein, findet aber in Hum-
bloms Kollegen Thorleifsson den wahren St. Georg. 
Dieser wird in der (nicht ausgearbeiteten) Schluß-
szene in der Storkyrkan mit Alexandra vermählt. 
[LJUNGSTEDT, Aurora Lovisa:] Psykologiska gator. En berättelse af Claude 
Gerard. Sthlm 1868. Zit. nach: Samlade berättelser af Claude Gerard (= 
A. L. Ljungstedt); 5: Psykologiska gator. Sthlm 1873. 
In der Rahmenerzählung findet der Erzähler alte 
Manuskripte, welche die Binnenerzählung wieder-
geben: Aus verschmähter Liebe raubt Agnes Leib-
tinton das Kind ihrer Rivalin und zieht mit ihm 
nach Schweden. Als sie todkrank daniederliegt, er-
scheint sie des Nachts bei einem Pfarrer und 
beichtet alles, unterschreibt sogar ein Geständnis -
doch nach Bekunden des Arztes am nächsten Tag 
war sie zu diesem Zeitpunkt längst tot. Doktor und 
Pfarrer können sich nicht einigen, welche Seite 
Recht habe, »andens eller materiens« (139); der alte 
Baron sieht in den Zeugnissen der beiden »ett bevis 
pä tillvaron af dessa hemlighetsfulla krafter i na-
turen, som man af okunnighet kallar vidskepelse 
och öfvernaturlighe~ dä de nägon gang framstä för 
värt öga« (138~. Astley (so der Name des Kindes) 
gelingt es aber, nach vielen Verwicklungen, Intri-
gen und (scheinphantastischen, weil auf unbewuß-
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tem Schlafwandeln beruhenden) Geschehnissen 
wieder zu seinem Recht zu kommen und die Stel-
lung als Lord zu erhalten, die ihm von Geburt aus 
zustand. 
[-:] jernringen. In: Nya Dagligt Allehanda, 1871. Zit. nach: Ibid.; 4: fern-
ringen. Sthlm n.a. 
In der Rahmenerzählung stößt der (implizit männ-
liche) Erzähler auf eine schwedischsprachige In-
schrift in einer Kirche auf Frauenwörth im Chiem· 
see, deren Entstehung durch die Binnenerzählung 
erklärt wird. In den dreißiger Jahren des 19. Jh. zie· 
hen ein Fabrikatör mit seiner Frau ein Findelkind 
auf, das sie Jeanette nennen und das ein auffälliges 
Geburtsmal, einen sog. Eisenring, am Handgelenk 
hat. Jeanette lohnt ihren Pflegeeltern nicht die Mü-
he: Sie ist launisch, aggressiv, hochmütig und ko-
kett und flieht schließlich mit einem Grafen. Als 
schöne, aber »djefvulska« (162) Donna Juanna ver-
dreht sie den Männern den Kopf. Mal »en qvinlig 
Don Juan« (157), mal »en hexa« (165), kann sie von 
ihrer Umgebung nicht recht eingeschätzt werden: 
»Det är icke nog, att donna Juanna är grym som en 
tigrinna, hon är äfven skenhelig og listig som en 
orm; en Sphinx, en gäta, pä hvars lösning man fä-
fängt gissar, och som straffar ens misstag med dö-
den.« (165) 
Jeanette, das Findelkind, findet schließlich 
heraus, daß sie zum Geschlecht der Björnefeld ge-
hört. Diese Familie kam ursprünglich aus dem 
deutschsprachigen Raum, wo die Vorfahren Raub-
ritter waren. Ein Ahnherr schmiedete einer schö-
nen Jungfrau, die ihm nicht gefällig sein wollte, 
einen Eisenring um das Handgelenk und kettete 
sie an, bis sie nach einem Jahr fortgesetzter Weige· 
rung starb. Als er selbst sterben sollte, schloß er ei-
nen Teufelspak~ mit dem er immer ein Mitglied 
seiner Familie dem Bösen überantwortete; Zeichen 
dieses Auserwähltseins soll der Eisenring sein. In 
der Jetztzeit der Erzählung ist es zunächst Kuni-
gunda, die den Eisenring hat und sich als typische 
Trägerin verhält, auch wenn ihr Vater ihr den Fa-
milienfluch zu verheimlichen versucht hat, denn er 
»tror, att din karakter till stor del bildats deraf. Fö-
reställningen, att man är bestämd ti!l det onda, ver-
kar intet godt«. (417) Das Kind ihrer Schwester Ce-
cilia, welches diese unter mysteriösen Umständen 
nach ihrem Tod geboren hat, wird von Kunigundas 
italienischem Helfer weggebrach~ der Mitglied ei-
nes Geheimbundes ist und charakterisiert wird als 
»husets onde genius«, »ett slags diabolisk testa-
mentsexekutor, sänd ifrän afgrunden för att bevaka 
dess traditionela rättigheter i familjen« (657). Er ist 
es, der den Familienfluch immer wieder als Aber-
glaube hinstell~ als »föräldrade fahler, dessa gro-
teska medeltidsideer«: »hvad är väl en förbannelse 
annat än en tarn föreställning i ett vidskepligt sin-
ne?« (661) Kunigundas Versuch, ihren unehelichen 
Sohn nach Cecilias Tod zu deren unehelichen Sohn 
erklären zu lassen, damit er alles erb~ scheitert 
durch das Aufkreuzen Jeanettes, welche die Tochter 
Cecilias ist. Jeanette erkennt in der sterbenden Grä-
fin Kunigunda ein zukünftiges Abbild ihrer selbst 
und wird bekehrt: In ihrem Trachten nach »förso· 
ning, [ ... ] harmoni och frid« (667) läßt sie sich die 
Hand mit dem Eisenring amputieren, um dadurch 
den Familienfluch aufzuheben, und geht ins Klo-
ster. Bald darauf holt sie die Nemesis ein: Sie wird 
von einem enttäuschten Mann, dem sie einst die 
Ehe versprochen hatte, erschossen. Aber in der 
nächsten Ge~eration trägt niemand mehr das Mut-
termal in Form eines Eisenringes. 
[-:] Den tomma rymden. In: Aftonbladet, 1877-78. Zit. nach: Ibid.; g. 
Sthlm 1882, 7-167. 
In der einleitenden Herausgeberfiktion wird postu-
liert, daß die beiden folgenden Erzählungen sich 
gegenseitig bzw. das Mysterium des >leeren Rau-
mes<, mit dem sich z.B. der zu verurteilende Spiri-
tismus beschäftigt, erhellen könnten. Die erste kur-
ze Erzählung ist eine Tagebuchaufzeichnung vom 
18. Januar 1743, in der auf einer Abendgesellschaft 
ein ganz in schwarz gekleideter Mann auftaucht, 
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der nach einer Leiche fra~ dann aber äußert, er 
habe sich in seinem Journal versehen und sei wohl 
einen Monat zu früh gekommen. Einige wenige, 
u.a. ein kleines Kind, erblicken in dem Gefolge des 
Mannes, der als »assessorn i bergscollegium Ema-
nuel Swedenborg« (12) identifiziert wird, einen 
schattenhaften Begräbniszug. Genau einen Monat 
später stirbt die Gastgeberin, eine der Augenzeu-
ginnen. 
Als der Erzähler diese Aufzeichnung liest, er-
innert er sich im Zusammenhang mit »ideen om o-
synliga varelser i den tomma rymden« (13) eines 
anderen Geschehens, das ihm vor zehn bis zwölf 
Jahren ein Photograph, genannt >spökfotografen<, in 
einem Städtchen erzählte. >>Detta mä nu tagas som 
ett skäm~ orn man sä vill«. ~bid.) Einern Stockhol-
rner Postbediensteten narnens Caspar Renz gelingt 
es, sich als der nach zehn Jahren Auslandsaufent-
halt zurückgekehrte Alexander Dowerby auszuge-
ben. Der Betrug gelingt aufgrund der äußeren Ähn-
lichkeit und guten Vorbereitung. Aber das Zusam-
mensein mit Alexanders Familie und besonders 
mit der neunzehnjährigen Cecilia, die seine Braut 
werden solL führt zu »den [ ... ] omedvetna gry-
ningen af bättre och ädlare känslor« (78), denn 
Caspar ist »icke i verkligheten [ ... ] tillräckligt sam-
vetslös för det bedrägeri, han börjat«. (84) Caspar 
würde am liebsten fliehen, aber er hat sich in Ce-
cilia verliebt. Auf einem Photo, das der Photograph 
des Ortes von ihm und seiner Verlobten macht und 
für das er als Entwickler aus Versehen eine Tinktur 
benutzte, die ein umherziehender Händler bei ihm 
vergaß, steht neben Caspar der Geist des toten Ale-
xander Dowerby. Caspar gesteht dem Apotheker 
und bald darauf auch Cecilia seinen Betrug. Weni-
ge Tage später wird er morgens tot aufgefunden. 
[Die Geschichte thematisiert die Verschiebung 
von »det underbara, det anade, det vidtomfattande 
okända« (25), eine Verschiebung, die einen Bezug 
zur Science fiction nahelegt und den phantasti-
schen Charakter in einer Weise relativier~ wie sie 
typisch ist für spätere phantastische Texte im Nor-
dischen Idealismus.] 
[-:] Skymningsprat. IV. Kärleksdrycken, af Richard Stedt (Claude Ge-
rard). In: Nya Dagligt Allehanda, 4· Juli 1864 - 9· August 1864. Zit. nach: 
Ibid.; 2. Sthlm 1872, 86-249. 
Der junge Baron Nils hat 1772 heimlich ein Ver-
hältnis mit Gunild, deren Herkunft geheimnisum-
wittert ist. Als sie nicht mit ihm schlafen will, wen-
det er sich von ihr ab und heiratet Ebba, obwohl er 
diese nicht liebt Als Gunild hört, daß er ihre Liebe 
schrnäh~ entschließt sie sich zur Rache. Bestärkt 
wird sie durch ihren Ziehbruder Simon, »denne 
märke son af natten« (112), einen Zigeuner. Durch 
einen Liebeszauber, bei dem ihr die Zigeunerin 
Skräll-Maja, ihre Ziehmutter und zugleich Sirnons 
Mutter, hilf~ schlägt sie Nils in ihren Bann. Nils 
wird schwer liebeskrank (»Zigenerskans löfte var 
uppfyld~ ingen rnensklig makt syntes rnera kunna 
vända hans tankar ifrän hans öfvergivna älskarin-
na« (229)) und völlig verzweifel~ als er Gunild nicht 
finden kann, die spurlos verschwunden zu sein 
scheint. Eine Wahrsagerin, die er widerstrebend in 
Stockholm aufsuch~ verheißt ihm ein Wiedersehen 
mit Gunild auf einem Fest Gustav III., dessen Per-
son und Hof aus einer idealistisch-protestantischen 
Position heraus äußerst kritisch gezeichnet wird. 
Dort trifft er auf die Österreichische Gräfin Terzky, 
>>hofvets och hela Stockholms förtjusning« (155), in 
der er Gunild wiedererkennt. Sie war das unehe-
lich und heimlich geborene Kind der alten Gräfin, 
das versteckt worden war und und das erst jetzt -
nach dem Tode der nächsten Verwandten - von ei-
nem Onkel wieder in seine Rechte eingesetzt wur-
de, um nach einem Jahr seinen Sohn zu heiraten, 
wodurch das Erbe in der Familie bliebe. Die Nach-
stellungen Nils', der immer bleicher und magerer 
wird, sind Gunild bald nicht mehr geheuer, denn 
»det var icke kärlek, det var vansinne i hans ögon«. 
(221) Sie fleht die Zigeunerin an, den Liebeszauber 
aufzuheben, was diese nach eigenem Bekunden 
nicht vermag. Dafür erfährt Gunild bei dieser Gele-
genhei~ daß sie eine Halbschwester Nils' ist, denn 
Nils' Vater war der geheimnisvolle Liebhaber der 
alten Gräfin. Als Gunild dies beim Abschiedneh-
men Nils erzählt, stürzt er sich auf sie, doch die 
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Klippe, auf der sie stehen, stürzt in den See hinab. 
,,Den lilla Elfvedals-sjön hade gömt de bäda brotts-
liga syskonen i sitt djup«. (249) In der Volksüberlie-
ferung verwandelt sich ihre Geschichte zu ,,sagan 
om de bergtagne syskonen« (ibid.). Die Geschichte 
endet mit den Worten: ,,[ .. N]ägot [ . . . ] äkdon kom-
mer aldrig hit, till detta vilda, men romantiska 
ställe, i hvars grannskap man nu som bäst arbetar 
och spränger för den jernväg som kommer att der 
stryka fram.« (Ibid.) 
[Wie in den meisten Erzählungen Ljungstedts 
ist das Phantastische todorovsch. Das Handlungsge-
schehen, das magische Zusammenhänge nahelegt, 
kontrastiert mit Erzählereinlassungen, in der z.B. 
die Vorstellung eines Liebeszaubers charakterisiert 
wird mit ,,den blandning af svärmande öfvertro, rä 
och lumpen vidskepelse« (128).] 
[LÖNNBERG, Matilda Lovisa Jacobina:] Gubben Mans berättelser. In: Dies.: 
Spridda blad fran skären. Teckningar fran fantasien och verkligheten af 
-th-. Norrköping 1876, 1-62. 
Der Ich-Erzähler fährt in den Schärgarten hinaus, 
um dort etwas ,,om den öfvertro, som värt folk än-
nu hyser i sä hög grad« (3), zu hören. Er trifft auf 
den alten Mäns, ,mppväxt under inflytande af öfver-
tro och fullt öfvertygad om sanningen af hvad man 
berättat honom«. (3Q Mäns erzählt mehrere Schick-
sale von Schärenbewohnern: 
Die erste Episode handelt von Erik, der sich 
in die Tochter der Wellen verliebt und diese jahre-
lang heimlich triff~ auch wenn er immer stärker 
merk~ daß er in dieser Beziehung nicht glücklich 
wird. Sein Freund Gustaf, dem er die Beziehung 
beichte~ nimmt ihn mit nach Vindö, und bei die-
sem Ausflug lernt Erik die junge Anna kennen. In 
der Folgezeit fühlt er sich hin- und hergerissen zwi-
schen der Tochter der Wellen und Anna: weilt er 
an Land, denkt er an Anna, ist er auf See, vermag 
er ihr Bild nicht mehr heraufzubeschwören. Die 
Tochter der Wellen droht ihm mit dem Tod für den 
Fall, daß er ihr untreu werden sollte, doch Erik hat 
sich entschieden und hält eriolgreich um Annas 
Hand an Gustaf überzeugt ihn, daß er vor der Ver-
lobung die Tochter der Wellen töten müsse, um frei 
zu werden, doch Erik bringt dies nicht über sich. 
Am Verlobungstag erscheint ein Seehund neben 
dem Boot seiner Verlobten. Er will ihn erschießen, 
doch die Kugel trifft ihn selbst direkt ins Herz. 
Die zweite Episode erzählt von den überna-
türlichen Folgen (Spuk und Fluch) einer Strandräu-
berei, bei der einige Schärenbewohner den letzten 
Überlebenden eines Schiffes erschossen. 
Die dritte Episode handelt von Viktor, der ge-
rade mit seinem Dampfboot angefahren kommt, 
als der Ich-Erzähler und Mäns zusammensitzen. Als 
Junge war Viktor auf Lindholmen Zeuge einer Pro-
zession des Bergkönigs und der Bergkönigin ins 
Meer hinab, worauf er die Tore des Berges ver-
schloß und die Schlüssel einsteckte. Als das Zwer-
genvolk in den Berg zurückkehren wollte, mußte 
es ihm einen Blick in die Zukunft versprechen, und 
auf diese Weise sah Viktor in einem Zauberspiegel 
in einer ihm unbekannten Stadt ein Mädchen. Er 
fuhr anschließend mehrere Jahre zur See und traf 
in Amsterdam das Mädchen, das ihm der Spiegel 
gezeigt hatte. Als er sie vor einem ausgebrochenen 
Panther im Zoo rettete, verliebte das Mädchen sich 
in ihn. Nach der Überwindung einiger Schwierig-
keiten heirateten die beiden. 
[- (-th):] »Da sjön brann hvit«. En folklifsbild fran skären. In: Svea. 
Folk-kalender för 1881 (37). Sthlm 188o, 49-68. 
Ivar ist in New York von einer Weissagerin gewahr-
sagt worden, daß er erst glücklich werde, ,,da sjön 
brinner hvit«, d.h. wenn die See aufgewühlt sei. 
Nach der Rückkehr in den schwedischen Schärgar-
ten heiratet er Gertrude, wird aber zu spät gewahr, 
daß sie ihn gar nicht liebt. Weil er sie nicht in sein 
Bett zwingen will leben sie unter großen Span-
nungen wie Bruder und Schwester zusammen. Als 
sie eines Tages gemeinsam auf See sind, um die 
Netze einzuholen, schläft der vom Lotsendienst 
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übermüdete Ivar ein. Ein Unwetter überrascht sie 
und läßt sie um ihr Leben kämpfen. In dieser Si-
tuation gesteht sie ihm, daß sie nie einen anderen 
geliebt und begonnen habe, . ihn zu lieben. Wie 
dwch ein Wunder werden sie gerettet Das Eintref-
fen der Weissagung kommentiert ihre Nachbarin 
mit den Worten: >>Pytt dä! det fär du mig icke att 
tro [ ... ]. Tok-prat!« (68) 
[-:]Madam Svensson. In: [Dies.:] Spridda blad trän skären, 97-112. 
Der Ich-Erzähler lernt in den Schären Madam 
Svensson kennen, eine einfache Frau aus dem Volk 
mit >>en förunderlig oskuld och okunnighet om alla 
äfven de minsta civiliserade förhällanden«. (wo) In 
Madam Svenssons Erzählungen aus ihrem und 
dem Leben ihrer Familie spielt das Übernatürliche 
immer wieder eine wichtige Rolle. So hatte sie in 
der Weihnachtsnacht eine Beschwörung unternom-
men, um ihren zukünftigen Ehemann gezeigt · zu 
bekommen - und tatsächlich erschien ein flotter 
Lotse, den sie später zum Mann bekam. Als er einst 
auf See vermißt wurde, erhielt sie von einer alten 
Frau, die Karten zu lesen verstand, den beruhigen-
den Bescheid, daß er noch lebe; und bevor er Jahre 
später wirklich starb, war sein Tod wiederum 
durch ein Zeichen angekündigt worden. Manchmal 
höre sie seinen Geist noch nachts durchs Haus 
gehen, doch sie spreche ihn niemals an. 
[-:] Trollqvinnan pä Tängö. In: Ibid., 143-199. 
Die Schärenbewohner nennen die Insel Tängö 
»ful«, womit nicht nur ihre Unwirtlichkeit gemeint 
ist, sondern im örtlichen Sprachgebrauch auch: 
»Ön är farlig: troll hälla till i bergen«. (144) Im Zen-
trum der Volksüberlieferung (»sagan« (16o)) steht 
die Trollfrau, die Nachkommin eines uralten, noch 
heidnischen Geschlechtes, die im Mittelalter wegen 
Hexerei ertränkt worden war, eingeschnürt in ein 
Seehundsfell. Seitdem soll sie angeblich in See-
hundsgestalt auf Tängö ihr Unwesen treiben. 
Zu Beginn des 19. Jh. verliebt sich die 16jähri· 
ge Karin in David Östensson, einen Nachkommen 
jener Trollfrau, deren Geschlecht durch die Jahr-
hunderte hindurch immer wieder wegen Hexerei 
oder Verbrechen verfolgt worden ist. Karins Vater 
Lars ist von der Beziehung wenig angetan, willigt 
aber unter der Bedingung ein, daß David in den 
nächsten zwei Jahren sein Glück macht. Dies 
mißlingt David zunächst, denn sein Schiff wird in 
den Kriegswirren gekapert. Er kehrt heimlich nach 
Tängö zurück und beschwört seine Vorfahrin, die 
Trollfrau, ihm zu helfen, worauf diese ihm Kupfer-
vorkommen auf der Insel entdeckt. Karin und Da-
vid können heiraten, doch auf der Gabe der Troll-
frau liegt kein Segen. Die Mine versiegt, David 
wird zum trinkenden Spieler, und Karins Liebe zu 
ihm erlischt. 
Einige Jahrzehnte später lernt Wilhelrn, der 
arme Enkel Karins und Davids, eines Nachmittags 
die kleine Inga kennen, Tochter des reichen Lotsen-
ältesten. Er erzählt ihr von den zahlreichen Sagen, 
die sich an Tängö knüpfen, und sie bittet ihn, sie 
auf die Insel mitzunehmen. William willigt ein, und 
die beiden Kinder rudern zur Insel hinüber, wer-
den aber von einem Sturm überrascht: »En mörk 
sky drog hastigt upp öfver den guldfärgade himlen. 
Den liknade en ofantlig själ, som sam framät. Den 
reste sig, den växte, och vinden for hvinande fram 
ur dess gap. Derpä reste sig skyarna i allt underba-
rare former. De liknade icke längre en sä!, de bilda· 
de en hög qvinnogestalt i mörk släpande kappa 
med hvita lockar omkring ansigtet och med flam-
mande ögon. Hon utsträckte handen öfver hafvet« 
(199). Die beiden Kinder kommen in dem Unwetter 
um, was man allgemein der bösen Trollin anlastet. 
»Dock fans det en och annan, som undrade, om 
icke välvilja lag pä botten af den garnlas hjerta, om 
icke i sjelfva verket det var det enda sättet för hen-
ne att skänka dem ät hvarandra utan sorg och 
änger, utan den förbannelse, som trollqvinnans bi-
träde alltid fört med sig. Kanske var det sä.« (199) 
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[MALLEN, Elias Emanuel:] Emmas varning ellerDen hemlighetsfulla Synen. 
Svenskt Original. Sthlm 1834. 
Die beiden Schwestern Emma und Louise sind 
grundverschieden: die erste hübsch, kokett und 
leichtsinnig, die zweite häßlich, aber tugendhaft. 
Eine Geistererscheinung warnt Emma eindringlich 
vor den Folgen ihres Tuns, doch sie ignoriert die 
Warnung, worauf sich einer ihrer Anbeter er-
schießt. Ihre Schwester Louise hingegen heiratet ei-
nen Grafen, der ihre inneren Werte erkannt hat. 
Midsommarsnatten. Fantasi af Fr-. In: Kalender för Damer 3 (1819), 
216-220. 
Am Mittsommertag unternimmt der Ich-Erzähler, 
wie viele andere Stockholmer, eine Wanderung 
nach Djurgärden. Als es dunkel wird, findet er sich 
in einem abgelegenen Tal wieder. Der Vollmond 
beleuchtet ein ausgelassenes Fest der Geister, Elfen 
und Zwerge, in deren Mitte die Meerjungfrau und 
der Bergkönig thronen. Als der Hahn schreit, lösen 
sich alle Erscheinungen in Nebel auf. 
Niendorff, Emma: Den 20 juni. Tre nattstycken ur Grefve Persens lif. Efter 
muntlig berättelse af en hans slägtinge i Stockholm, meddelade af Emma 
Niendorf. Sthlm 1851. 
Drei Episoden aus Graf Axel von Persens Leben, 
die alle am 20. Juni geschahen, werden wiedergege-
ben. Die erste Episode spielt in Italien: In einer 
Herberge erscheint dem Grafen nachts ein Ge-
spenst, das ihn bittet: »Du mäste gifva mig frid bä-
de till själ och kropp. Du är utsedd till att upptäcka 
och straffa ett brott.« (8) Das Gespenst erzähl~ daß 
es vor Jahren von dem Wirt und dessen Mutter er-
mordet worden sei, und sagt ihm, wo seine Gebei-
ne und sein Geld zu finden sind. Zum Unterpfand 
steckt es dem Grafen einen Eisenring an, den die-
ser auch am nächsten Morgen noch an der Hand 
hat. Auf seine Aussage hin wird das Verbrechen 
aufgedeckt und gesühnt, doch der Ring läßt sich 
nicht mehr abstreifen, wird zu »en anledning till 
större stränghet mot sig och andra, en med ande-
verlden ingängen förpligtelse«. (12) Das Gespenst 
hatte ihn gewarnt: »Man bar pätryckt dig en stäm-
pel af den eviga dornen. Du har bragt vedergäll-
ning öfver andra. Äfven du skall icke undgä din. 
Öfver din band hvilar en förbannelse. Mycket kan 
lyckas dig; men allt hvad du icke företager med 
fullkomligt rent sträfvande, om äfven blott en enda 
droppa skuld medföljer, mäste misslyckas!« (12) 
Die nächsten beiden Episoden unterstreichen diese 
Weissagung. Die von Fersen organisierte Flucht der 
französischen Königsfamilie mißlingt 1791, denn 
Fersen handelte keineswegs uneigennützig, son-
dern wollte sich die geliebte Marie Antoniette 
durch seine Hilfestellung verpflichten. Sein Ende 
findet Graf Fersen, mittlerweile Reichsmarschall, 
Kanzler der Universität Uppsala und reger Intri-
gant, schließlich am 20. Juni 1810, als er bei dem 
Begräbnis des Kronprinzen von der Menge ge-
lyncht wird, weil man ihn verdächti~ den Kron-
prinzen vergiftet zu haben. Der Ring von seiner 
Hand verschwindet spurlos: »De osynlige hafva 
ätertagit sin underpant Med lifvet har förbannelsen 
upphört. Hvem skulle ocksä förmätt draga ringen 
frän detta finger? Med egarens själ flydde det 
dystra tecknet Ödet hade gätt i fullbordan.« (44) 
ÜEHLENSCHLÄGER, Adam: De to fernringe. Et Eventyr. In: Prometheus 3 
(1833), 1-24. Zit. nach: Gehlenschlägers Eventyr, Fortcellinger, Noveller og 
Roman; 2 (= Gehlenschlägers Poetiske Skrifter. Hrsg. v. F. L. LIEBENBERG; 
26). Kbh 1861, 115-133. 
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In der Rahmenerzählung erzählt der Ich-Erzähler, 
wie er 1823 mit einigen Freunden spät am Abend 
nach Kopenhagen zurückkehrt. Die nächtliche 
Stimmung bringt die Gesellschaft dazu, sich über 
E. T. A. Hoffmanns Gespenstergeschichten zu unter-
halten und »Om den Kuns~ hvormed han forstod at 
inddrage det 0iebliklige, det Daglige i sine vilde, 
gyselige Phantasi, saa at selv de berlinske oplyste 
Theecirkler maatte tiene til Skueplads for hans rys-
tende Eventyr«. (116) Einer plötzlichen Eingebung 
folgend, erzählt daraufhin der Erzähler seinen 
Freunden eine improvisierte Geschichte, um sie 
zum Schaudern zu bringen. 
Die beiden Söhne des Goldschmiedes Rivoli 
haben verschiedene Mütter und sind auch sonst 
wie Tag und Nacht: Francesco ist »doven, lumsk, 
misundelig« (117) und durch die Pocken entstellt, 
während sein jüngerer Bruder Lorenzo in seiner 
Kindheit einem Engel ähnelte. Wegen der Streite-
reien zwischen den beiden bittet der Vater eine Zi-
geunerin, »om hun ikke kunde hexe dem enige, thi 
med naturlige Midler var der ingen Mulighed i«. 
(118) Die Zigeunerin steckt den beiden Brüdern 
identische schwarze Eisenringe an, ermahnt sie 
zum Frieden und prophezeit bei Nichtbeachtung, 
daß »engang Synet af Broderens Ring [vil] styrte 
Forbryderen i Fortvivlelsens Afgrund«. (119) 
Nach dem Tode des Vaters gelingt es Frances-
co, seinen Bruder finanziell zugrunde zu richten. 
Gegenüber den Warnungen der Zigeunerin, die 
ihm im Traum erscheint, stellt er sich taub. Sein 
Bruder Lorenzo, mittlerweile Räuberhauptmann, 
läßt Francesco entführen, um sich an ihm zu rä-
eben, läßt aber von seinem Vorhaben ab, als er den 
Ring erblickt. Francesco wird beständig von Träu-
men und Visionen gequält und nimmt schließlich 
das erstbeste Schiff in die Feme, das zufällig nach 
Dänemark segelt. Hier kauft er sich außerhalb Ko-
penhagens ein Anwesen, aber schon in der ersten 
Nacht erscheint das Gespenst seines Bruders und 
führt ihn zu einer bestimmten Stelle im Garten. 
Am nächsten Morgen läßt Francesco dort nachgra-
ben und findet eine Knochenhand mit einem 
schwarzen Eisenring - die Überreste eines unbe-
kannten Italieners, den man hier vor Jahren hin-
richtete. Francesco wird bei dieser Erkenntnis 
wahnsinnig und ertränkt sich. »[ .. M]an fandt hans 
Liig med den selsomme Jernring paa Fingeren, og 
da man fandt en lignende paa Beenraden, saa lag-
de man deres Levninger en Aften i een Grav i en 
Krog paa Frederiksberg Kirkegaard.« (129) 
Abschließend diskutiert die Gesellschaft in 
der Rahmenerzählung die Funktion des Übernatür· 
Iichen in der Erzählung, die der Ich-Erzähler vehe-
ment verteidigt: »Den digteriske Form for det Over-
naturlige kan Mennesket ikke undvcere; thi det er 
et Billed af vort eget Liv. Ligesom Menneskets Liv 
er et Lystspil i Ungdommen, og siden en Trag0die, 
der ender med D0den, saa er det ogsaa heelt igien-
nem et Fee-Eventyr, hvis Begyndelse, Tilvcerelse og 
Ende vi paa ingen Maade . forstaae eller begribe. 
Deraf kommer det, at Mennesker med Phantasie og 
F0lelse aldrig oph0re at ynde Fortcellinger om det 
Overnaturlige, om de end havde nok saa megen 
Forstand; om de end ikke i det virkelige Liv have 
nagen Sp0gelsefrygt.« (130) 
[RAsMUSSEN, Hedda Agnes Ida:] Ett Sagans blad. Upptecknadt af Sune Fol-
kesson. Sthlm 188o. 
Die junge, stolze lnga liebt ihren Verlobten, den 
Dorfpfarrer Harald, so sehr, daß sie sich keine Kin-
der wünscht, denn diese - so meint sie - ständen 
zwischen ihrer Liebe. Der berüchtigte »Kloke 
Hans«, den sie nach langem Zögern in seiner Hütte 
im Wald aufsuch~ verrät ihr ein magisches Ritual, 
um kinderlos zu qleiben. Als Preis muß Inga je-
doch auf ihren Schatten verzichten. Viele Jahre 
nach der Hochzeit läßt der selbstgerechte Harald 
trotz lngas Fürbitte eine Frau wegen Hexerei an 
den Pranger stellen, getreu seinem Vorsatz: »jag 
skall utrota trolldomssynden ur min församling, jag 
skall afhugga den intill sjelfva roten, det skall bli 
min lifsgerning.« (39) Als Harald herausfindet, daß 
seine eigene Ehefrau keinen Schatten mehr hat, 
verflucht er sie und jagt sie fort, ohne ihre Erklä-
rungen anzuhören. lnga fühlt sich von Haralds 
Fluch verfolgt und wird von den Menschen geäch-
tet. Nach einigen Jahren Umherirrens findet sie 
schließlich Unterschlupf bei jener Frau, die Harald 
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einst an den Pranger stellte, wodurch diese ihren 
Verstand verlor. Ein zweites Mal sucht lnga den 
klugen Hans auf, um von ihm zu erfahren, wie sie 
ihre Seligkeit wiedergewinnen könne. Hans gibt 
ihr den Rat, sich von Sonnabend auf Sonntag 
nachts in der Kirche einschließen zu lassen. Um 
Mitternacht erscheinen lnga dort zahllose >Men-
sehen<: ihr ungeborenes Geschlecht Inga bittet die-
se erfolgreich um Vergebung. Die nächste Nacht er-
hält sie als Bettlerin auf dem Hofe ihres Mannes ei-
ne Lagerstatt. Morgens findet Harald sie auf dem 
Ofen liegend: tot, jedoch mit einem seligen Lächeln 
auf den Lippen. 
[RUNEBERG, Frederika:] En dröm. In: Necken. Poetisk kaiender för 1845. 
Helsingfors 1844, 145-151. Zit. nach: Dies.: Teckningar och Drömmar. Aus-
gewählt v. Karin Allardt EKELUND. Helsingfors 1944, 38-42. 
Die lch-Erzählerin stößt sich in ihrem Elternhaus 
an einer völlig unpoetischen, ungraziösen Kachel-
ofenklappe. Nachts träumt sie, daß ihr der weib-
liche Geist der Klappe erschein~ der - einst Tochter 
des großen Feuerkönigs - von diesem in eine häß-
liche Kachelofenklappe eingeschmiedet wurde, weil 
sie den ausgesuchten Freier ob dessen Häßlichkeit 
nicht heiraten wollte. Im Traum warnt die Klappe 
die Ich-Erzählerin, daß ihr Vater und ihr Bräutigam 
nun nach vielen hundert Jahren kommen würden, 
um sie zu holen. ll[ .. M]en de föröda, de förstöra. 
Vakna syster, vakna! Oe komma, de komma, de be-
fria mig, men du skulle förstöras av deras anda. 
Vakna, vakna!« (41) Die Ich-Erzählerin erwacht und 
kann sich gerade noch vor einer Feuersbrunst ret-
ten, die Teile Abos in Schutt und Asche legt. 
[-:] Ella vid Wastusjaur, af -a-g. In: Tidskrift för hemmet. Tillegnad nor-
dens qvinnor 11 (1869), 230-239. Zit. nach: Ibid., 225-242. 
Die junge Samin Ella soll verheiratet werden, doch 
nicht mit Aikio, für den ihr Herz schlägt. Da Aikio 
nicht auf Gott vertrau~ bedient er sich erfolgreich 
eines Lappenzaubers, um die Ein\\-illigung zur Ehe 
von Ellas Vater zu erlangen. Als dieser nach der 
Hochzeit die Täuschung gewahr wird, verflucht er 
die Ehe, woraufhin auf dieser kein Segen mehr 
liegt. Doch Ella vertraut fest auf Gott, und als die 
Bedingungen des Fluchs erfüllt sind, muß sich der 
Vater mit seiner Tochter versöhnen. 
[-:] Glasörat. In: Necken. Poetisk kalender för 1847. Helsingfors 1846, 
157-203. Zit. nach: Ibid., 129-166. 
Der Ich-Erzähler (oder die Ich-Erzählerin?) ist zu 
Besuch bei einer Freundin, auf deren Kaminsims 
allerhand Nippes aufgestellt ist. Von einem russi-
schen Krämer, der an die Tür kommt erwirbt er/ 
sie ein Instrument aus Glas, das einem Ohr ähnelt. 
Als die Freundin das Zimmer verläß~ legt er/sie 
das Instrument an sein/ihr Ohr und versteht plötz-
lich die Unterhaltung der Figuren und Gegenstän-
de auf dem Sims, die sich gegenseitig ihre Lebens-
geschichten erzählen. Durchgehende Themen in 
diesen Erzählungen sind Gottesfurcht und heroi-
sche Taten von Frauen; die zentrale und bei wei-
tem längste Erzählung (146-160) handelt von der 
Judith des Alten Testamentes. Plötzlich wird die 
Unterhaltung durch einen großen Krach unter-
brochen: Der Kaminsims fällt herab und reißt da-
bei die Figuren und Gegenstände mit sich. Er-
schrocken läßt der Ich-Erzähler/die Ich-Erzählerin 
das Glasohr fallen, das auf dem Boden zersplittert. 
RYDBERG, Viktor: Singoalla. Erste Version mit Untertitel Romantisk Sago-
dikt in: Aurora. Toilette-Kalender för 1858. Göteborg 1857, 17-152; zweite 
Version mit Untertitel En fantasi in: Ders.: Dimmor. Fantasieroch historier, 
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I. Singoalla. Sthlm 1865; dritte Version mit Untertitel En fantasi. Sthlm 
1876; vierte Version mit Untertitel En fantasi. Sthlm 1894.11 Zit. nach: Vik-
tor Rydbergs Singoalla. Hrsg. v. Ingemar WIZELIUS (Svenska författare utgiv-
na av Svenska vitterhetssamfundet; 18). Sthlm 1941-68, 1-133 [dies ist der 
Text der ersten Version]. 
Dt. Übersetzung: Singoalla. Eine Phantasie. Übers. v. M. L. Sunder. Leipzig 
1885. 
»Pä en holme i en af Smälands insjöar lag i fordna 
tider ett slott, som tillhörde en gren af den mäktiga 
slägten Mänesköld.« (5) Ca. 1340 lernt der sieb-
zehnjährige, leicht aufbrausende Erland Mänesköld 
im Wald an einem Bach die braunhäutige Zigeune-
rin Singoalla kennen. Während des Winters geht 
sie ihm nicht mehr aus dem Sinn, und als er sie im 
nächsten Frühjahr wiedertrifft, verheiraten sie sich 
heimlich nach Zigeunerart Als Singoallas Stamm 
weiterzieht, folgt Erland mit. Doch der Stamm, der 
das Kloster ausgeraubt hat, benutzt ihn als Geisel 
im Austausch gegen freien Abzug mit dem Diebes-
gut, als sie von den Verfolgern eingeholt werden. 
Erland kehrt mehr tot als lebend zurück, denn die 
eifersüchtige Mutter Assirns, der Singoallas Ehe-
mann hätte werden sollen, hatte ihm Gift einge-
flößt. Singoalla erzählt man, daß Erland an dem 
Gift gestorben sei. 
Zehn Jahre später ist Erland Herr auf dem 
Schloß und mit Helena verheiratet, die ihn damals 
gesund pflegte und ihm einen kleinen Sohn gebo-
ren hat. Doch Erland ist völlige »jordisk[a] sällhet« 
(63) nicht gegönnt, denn ein Schatten lebt »i sitt 
mörka djup« (64). Eines Tages erscheint ein neun-
jähriger Junge namens >Sorgbarn<, der behauptet, 
daß sich ihm das Versteck des geraubten Kloster-
schatzes offenbaren werde, wenn Erland ihn 100 
Tage als Diener aufnehme. Erland läßt sich auf den 
Handel ein, obwohl er von unerklärlicher Aggressi-
vität gegen den Jungen erfüllt ist, da es ihm vor-
kommt, »som om ur djupet af dessa ögon blickade 
tvenne andra, i hvilka han [ ... ] igenkände en likhet 
med Singoallas<<. (83) Durch »[ .. d]en hemliga 
kraften<< (8g) magnetisiert Sorgharn den schlafen-
den Erland und führt ihn zu seiner Mutter Singoal-
la, die ihn in einer nahegelegenen Grotte erwartet 
und der Erland in die Arme fällt. Dies wiederholt 
sich mehrere Nächte, aber tagsüber wird Erland, 
der sich nur an >gräßliche Träume< erinnert, immer 
bleicher, fiebert und beklagt, daß »[ .. m]in själ är 
f11ll af sönderslagna bilder<<. (106) Eines Nachts 
überlistet er Sorgbarn, indem er sich nur schlafend 
stellt. Als er Sorgharn zwingen will, ihn zu Sillgoal-
la zu führen, damit er sie töten kann, weil sie ihm 
die Lebenskraft aussauge, weigert Sorgharn sich. 
Erzürnt ersticht er Sorgbarn, während zugleich As-
sirn, Singoallas Helfer, Erlands Frau und seinen an-
deren Sohn tötet, um Singoalla zu rächen. Als diese 
davon erfährt, verjagt sie ihn entsetzt Mit der Beu-
lenpest infiziert, die das Land verheert, irrt Erland 
verwirrten Sinnes umher und bricht schließlich 
beim toten Sorgharn nieder, wo er Singoalla trifft, 
die auch bald darauf stirbt. »Sagan slutar, säsom 
när under ett strängaspel strängarne plötsligt brista 
i ett disharmoniskt accord, förrän detta hunnit upp-
lösas i försonande samljud. Ty harmoni och förso-
ning, hvar finnas de härnere? [ . . . ] Trängtar du 
efter evig skönhet, obefläckad oskuld, oförgänglig 
lycka, sök den icke pä jorden, men hoppas pä evig-
heten!/ Slut.<< (132Q 
[Was Erland selbst als »djevulska trollkonster<< 
(113) bezeichnet, nämlich Sorgharns »hemliga 
kraften«, wird vom Erzähler in einer langen Einlas-
sung folgendermaßen begründet, wobei diese Be-
gründung einer phantastischen Lesart durchaus 
Vorschub leistet: »Vär tids doctores och m.agistri, 
som utransaka nervträdarnes mikroskopiska för-
längningar, [ . .. ] hafva dock ännu icke fullkomligt 
utransakat denna krafts hemligheter; detta förargar 
rätt mänga af vär tids doctores och magistri, och 
hvad de icke känna, det negera de. [ ... ]/ Men innan 
Mesmer uppdagade denna kraft var den säsom till-
11 Zu den Unterschieden der vier Versionen s. LEFFLER (1991), 147-152: »De fyra text-
versionerna av Singoalla. Frän följetongsroman till nyromantisk konstprosa<<. 
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varande känd och använd af Indiens brahminer 
och af folket frän Assaria. Men folket frän Assaria 
hvarken forskade eHer negerade; det använde 
kraften helt enkelt, och lät den vara hvad den var 
och hvad den är: en gäta.« (88Q] 
[SANDSTRÖMER, Clara:] Palatset. Fantasi af -a-. Sthlm 1872. 
Oscar Löf, ein junger schwedischer Sänger, ist nach 
Italien gereist, um zum einen seine künstlerischen 
Fähigkeiten zu vervollkommnen, zum anderen 
aber auch, um seinen dort verschwundenen Vater 
wiederzufinden. In einem abgelegenen Landstrich 
kommt er zu einem märchenhaften Palast, wo ein 
alter Mann, Albert Mallipire, im Sterben liegt Den 
Palast errichtete er einst für seine weitaus jüngere 
Frau Corinna, die er hier aus Eifersucht einsperrte. 
Nach einigen Jahren fand man sie ermordet im 
Wald auf, ohne daß dieses Verbrechen je aufgeklärt 
wurde. Oscar übernachtet im Palast und es er-
scheint ihm die Tote. Sie führt ihn zu einem Gerip-
pe und erzählt ihm, daß Herman, der Bedienstete 
des Fürsten, sie und Oscars Vater umgebracht habe. 
Desweiteren enthüllt sie Oscar ein Geheimfach, in 
dem er ihre Aufzeichnungen findet. Corinna und 
sein Vater hatten einander gelieb~ doch war sein 
Vater schweren Herzens nach Schweden zu seiner 
Frau zurückgekehrt, während Corinna mit Mallipi-
re verheiratet worden war. Einige Jahre später trieb 
es Oscars Vater jedoch von neuem in Corinnas Nä-
he. Aber ihr Treffen wurde von dem dämonischen 
Bediensteten Herman beobachtet. Er versuchte, von 
Corinna ihre >Liebe< zu erpressen. Als dies mißlang, 
tötete er die beiden und vergiftete langsam Mallipi-
re, da in dessen Testament für ihn eine große Sum-
me ausgesetzt war. Am nächsten Tag, nachdem Os-
car diese Aufzeichnungen gefunden hat, ist Mallipi-
re to~ und Oscar zeigt Herman in der nächstgelege-
nen Stadt an. Da die Beweise Herman überführen, 
nimmt er sich das Leben und spukt seitdem in 
dem menschenverlassenen Palast. Oscar kehrt nach 
Schweden zurück, wo er die schöne, aber arme Cla-
ra heiratet. Das Angebot eines Gönners, erneut 
nach Italien zu reisen, schlägt er aus: »Om än bröd-
et är knappare och himmelen mulnare, sä är säll-
heten ändock störst i norden.« (23) 
[-:] Sjöjungfrun. Romantiserad sago-skizz om läseriet i Norrland, af -a-. 
Sthlm 1873. 
Der sechzehnjährigen Alma, Tochter der armen 
Witwe Anna, die in einer Hütte im Jämtland wohnt, 
erscheint nachts die Meerjungfrau, die sie zu sich 
in die Fluten locken will. Eines Nachts vermag Al-
ma nicht länger zu widerstehen und stürzt sich »i 
böljornas famn«. Der bigotte Pfarrer des Ortes wirft 
der Mutter ihre Kindererziehung vor und verwei-
gert der >Selbstmörderin< Alma ein ehrliches Be-
gräbnis. Annas Einwand, ihre Tochter sei von der 
Meerjungfrau in die Tiefe gelockt worden und ha-
be sich keineswegs selbst getötet, wischt er als »dy-
lika galenskaper« (13) vom Tisch. Anna wird zur 
>läsare< und hat starken Zulauf, bis der Pfarrer sie 
ins Gefängnis stecken läßt, wo sie bald darauf 
stirbt. Auf ihren Wunsch wird sie an Almas Seite 
begraben, außerhalb der Friedhofsmauer. Ein Jahr 
nach Annas Tod geht der Pfarrer mit seinen Zech-
brüdern nachts ans Wasser hinunter. Die Meer-
jungfrau erscheint und verkündet ihm: »Dig jag 
gerna ville egal Store, stolte, dryge prest.l [ ... ] Ty 
min fader, hafvets konung/ Älskar icke hyckleri; I 
Och ditt lif - du kyrkans bjesse-1 Är ett lumpent 
fromleri.« (18Q Ein plötzlich aufkommender Sturm 
wirft den Pfarrer ins Wasser, wo er ertrinkt. 
ScHANTZ, Otto von: Grafvens hemligheter. In: Svenska originalberättelser 
af äldre och yngre författare. Hft. 2, Sthlm 1877. 
In einer Unwetternacht nimmt der Ich-Erzähler, ein ten bei sich auf. Bald merkt er, daß der Unbekann-
wenig erfolgreicher Schriftsteller, einen Unbekann- te mit dem schönen, melancholischen Antlitz kein 
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normaler Sterblicher ist. Tatsächlich räumt der Un-
bekannte ein, der gefallene Engel Asmodeus zu 
sein, und verspricht dem Schriftsteller, für ihn die 
Toten zum Sprechen zu bringen, wenn er sich mit 
ihm in der nächsten Nacht auf den Friedhof be-
gebe. Hier zwingt Asmodeus einen der Drabanten 
Carl XII. und in der darauffolgenden Nacht eine 
junge Frau, ihre Lebensgeschichten zu erzählen. 
Auf dem Rückweg vom Friedhof rettet Asmodeus 
in Gestalt des Schriftstellers ein Kind aus einem 
brennenden Haus, woraufhin der Schriftsteller eine 
stattliche Belohnung erhalten soll. In der folgenden 
Nacht besuchen sie einen noch nicht Begrabenen, 
der ebenfalls seine tragische Lebensgeschichte er-
zählt Nachdem Asmorleus den Schriftsteller nach 
Hause begleitet hat und verschwunden ist - er-
wacht der Schriftst~ller aus seinem Traum, buch-
stäblich auf der letzten Seite der Erzählung. 
[Die ,phantastik< des Textes hat zweifellos 
Grenzcharakter - nicht nur wegen der ,Auflösung< 
der phantastischen Geschehnisse als Traum, son-
dern auch, weil die Phantastik schon davor wenig 
mehr als nur ein populäres Diskursverfahren ist, 
das die drei zusammenhanglosen Episoden mitein-
ander verknüpfen soll.] 
ScHOLANDER, Frederik Wilhelm: Sune Hcirdssons äfventyr eller Vishetens 
tempel. In: F W Schalanders skrifter. Hrsg. v. John BömGER; 1. Sthlm 1881, 
75-256.12 
Im Jahre 1477 verläßt ein junger Schwede namens 
Sune Härdsson Uppsala, um auf dem Kontinent zu 
studieren. Sein erklärtes faustisches Ziel: nJag vill 
veta, jag vill lära mycket - mycket mera, än hvad 
här kommer att bjudas under mänga mansäldrar.« 
(83) Kurz vor seiner Abreise kommt er einem alten 
Mann zu Hilfe, der von Studenten ob seines bizar· 
ren Aussehens verulkt wird. Während der Alte sei-
ne Plagegeister für kurze Zeit erstarren läßt, über· 
reicht er Sune einen Ring und bittet, ihn in Nürn-
berg aufzusuchen. In Rostock ist Sune Gast bei Dr. 
Lotharingius, einem Misanthropen, der ihn aber 
freundlich aufnimmt, als er des Ringes gewahr 
wird. Dr. Lotharingius weiht in in seine Geheimnis-
se ein: Auch er habe einst den Ring von einem 
Theophrastus Magnus bekommen und ,,bJifvit ko-
rad att lära vishetens uralfabet och tolka hennes 
högsta mysterier« (108). Doch wegen einer Frau 
mißlang ihm das Vorhaben, und so sieht er es 
nicht ungerne, daß Sune sich mit seiner Tochter 
Angela verlobt, denn dann sei dessen Herz gebun-
den und würde nicht ,,svärmande söker ett föremal 
att klappa för«. (116) Als Zeichen der Verlobung 
erhält Sune von Angela ein Medaillon. In Nürnberg 
trifft er auf den Alten aus Uppsala, Theophrastus, 
der ihn als Lehrjungen aufnimmt und ihm Vor-
lesungen hält über die Suche nach ,,en magt öfver 
naturen«, die man findet in ,,den välsignade sol-
uppgängens underbara Iänder, i östern« (133), und 
über das Ziel einer ,,sanna, lyckobringande föräd-
ling, som genom glömskan af uralfabetet gätt för· 
lorad« (134). Von Theophrastus erfährt Sune, daß 
dieser vor dreihundert Jahren einen geheimnisvol-
len Schrein entdeckte, in dem sich der Ring und 
ein flammendes Buch befand. Eine alte Zigeunerin 
klärte ihn darüber auf, ,,att haken bar namnet 
1vishetens höga lära<, att den var det heligaste ting 
som fans, samt kunde förläna sin egare öfverna· 
turiig magt« (150). Theophrastus lernte die ,Königs· 
sprache< der Zigeuner und wurde dank des Buches 
ein von den Zigeunern verehrter Weiser. Doch 
seitdem hat er vergeblich einen Nachfolger gesucht, 
und vor der Einsetzung eines solchen kann er nicht 
sterben. Nachdem Sune n[ .. v]ishetens alfabet« 
(172) von ihm gelernt hat, wird er in Taubengestalt 
und in Begleitung eines Zigeunerstammes ntill 
östern, till vishetens morgonrodnad« (170) ge-
schickt. Doch Sunes Initiation als Weiser im Tem-
peltal bei Vhindaya schlägt fehl, da er im entschei-
denen Moment von einer jungen Zigeunerin abge-
12 Aus dem Nachlaß ScHaLANDERS herausgegeben. Ms in KB Sthlm, I s 11: 3: 32; doch 
auch dieses ist dem Anschein nach bereits eine saubere Abschrift, die keinerlei Datie-
rungshinweise liefert. 
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lenkt wird, die er zu lieben begonnen hatte, nach-
dem sie ihm Angelas Medaillon entwendet hatte. 
»Det var honom, säsom skulle han hafva stannat 
midt i en oändlig trappa, utan kraft att fortsätta sti-
gandet uppät och föraktande den tillryggalagda 
vägen.« (205) Die junge Zigeunerin bezahlt ihr Be-
treten des heiligen Tempelgebietes mit dem Tod, 
gibt ihm vorher jedoch das Medaillon zurück. Su-
ne, der von den Zigeunern trotz seines Scheiteros 
als Weiser und König geachtet wird, tritt die lange 
Heimreise nach Rostock zu Angela an, wobei er 
durch den Ring und die im Tempeltal erworbene 
Fähigkeit, die Vogelsprache zu verstehen, verschie-
denen Gefahren entrinnt. In Nürnberg ist Theo-
phrastus der Inquisition zum Opfer gefallen, und 
als Sune den Schrein mit dem flammenden Buch 
öffnet, findet er ein Vorblatt, auf dem der Meister 
ihn bittet, das Buch nicht zu lesen, sondern zu ver-
brennen, da die Initiation mißglückt sei und das 
Wissen Sune ein untragbare Bürde sein würde. 
Nachdem Sune dem Wunsch des Meisters entspro-
chen hat, reist er weiter gen Rostock über Leipzig, 
wo er in einem Fechtduell eine so schwere Kopf-
verletzung erleide~ daß »det förflutna läg [ ... ] i ett 
oredigt kaos« (253). Sune erhält nie mehr das Ver-
mögen zurück, die Vogelsprache zu verstehen, aber 
er wird ein angesehener Universitätsdozent in Ra-
stock, und er und Angela »lefde i ostörd lycka och 
sägo tillsammans en fridsam, hög älderdom«. (256) 
Sjöflickan-Saga, af M-n. In: Psyche. Poetisk kaienderar 1830. Sthlm 1829, 
263-276. 
Kurz vor einer Schlacht zwischen der schwedischen 
und der dänisch-lübeckischen Flotte zu Zeiten Erik 
IX. erscheint neben dem schwedischen Flaggschiff 
eine Meerjungfrau, der ein Jüngling einen Ring zu-
wirft als Dank dafür, daß sie den Schweden auch 
in Zeiten der Gefahr nicht von der Seite weiche. 
Die Schweden verlieren die Schlach~ doch die 
Meerjungfrau nimmt sich des Jünglings an, als er 
ins Wasser stürz~ und holt ihn zu sich auf den 
Meeresgrund, wo beide in Liebe zusammenleben. 
Eines Tages wird Schweden wiederum von Feinden 
bedroht. Die Meerjungfrau gibt dem Jüngling sein 
Schwert zurück; er findet im Kampf für das Vater-
land einer. heldenhaften Tod. Seine Leiche bringt 
die Meerjungfrau in einen Saal unter dem Wasser, 
in dem die gefallenen alten Wikinger auf den Bän-
ken sitzen, während der Jüngling selbst auf dem 
Hochsitz zu sitzen kommt. Anschließend ver-
schließt sie den Eingang zu dem Saal mit einem 
großen Stein. 
[Wegen der Märchenzüge der Erzählung, die 
jedoch in einem historischen Zusammenhang 
spiel~ sollte man von tragelaphischer Phantastik 
sprechen.] 
Spöket pa Vidtsköfle. In: Mystisk kalender. Sthlm 1841, 41-55. [Weitere 
Auflagen mit Titel Spöket pa Widtsköfle slott i Skane: In Spökhistorier. 
Sthlm 1843, 3-13; Sthlm 1845; Sthlm 1854; mit Titel Berättelse om spöket pa 
Widtsköffle slott i Skane. Westervik 1855, 2-12; mit Titel Spöket pa Vidt-
sköfle. Historisk berättelse. Malmö 1882; Malmö 1924.] 
Jedes Schloß in Schonen habe seine Gespenster, so 
auch das Schloß von Vidtsköfle. Vor vielen Jahren 
lebte hier der Graf Mauritz, ein frivoler, aufkläre-
rischer Mensch und leichtsinniger Frauenverführer. 
Furchtlos übernachtet er im Spukraum des Schlo-
ßes, wo ihm ein Mönch erscheint, der ihm das 
rechte Verhältnis von Ewigkeit zu Erdenleben zeigt. 
Am nächsten Morgen ist Mauritz ein bekehrter 
Mensch. Durch diese, von ihm bewirkte Umkehr 
hat der Mönch sein Verbrechen gebüßt und ist er-
löst. 
Syn, hwarigenom en M ö r d a r e , fern ar efter föröfwad mißgerning, 
bringas till bekännelse och wälförtjent straff, }ernte Warning i en dröm till 
Li ferafurverzeichn is 
färbäffring af begdngna förwillelser. Skara 1846. [Auch unter dem Titel Om 
Samwefefs Gengangare in Tvenne märkwärdiga Hisforier. Lund 1846, er-
schienen.] 
Fünf Reisende werden im Mondenschein Zeuge ei-
ner Mordszene. Im nächsten Dorf treffen sie auf 
den Mörder. Dieser war jedoch den ganzen Abend 
daheim - die Tat war, wie Nachforschungen erge-
ben, bereits vor fünf Jahren ausgeführt worden. 
THIELE, Just Matthias: Bjergmandsdalen. Kbh 1817. 
Dt. Übersetzung: Bergmannsfhal. Übers. v. Fr. Lenburg. Berlin 1823.13 
Die junge Waise Theodor arbeitet als Hirte bei sei-
nem bösen Pflegevater. Als er dessen Hammel ver-
liert, macht er sich heimlich von Zuhause fort. Im 
Wald wird er Lehrling beim undurchsichtigen Jäger 
Wolf, der zusammen mit seinen beiden Gesellen 
Gramberg und Arnold im ehemaligen Waldkloster 
lebt. Arnold läßt sich in seinem Liebeskummer -
seine Braut Maria verschwand vor Jahren spurlos -
allzu leicht vom dämonischen Gramberg zum 
Glücksspiel verleiten. Bei Theodor jedoch haben 
Gramberg und seine Helferin Sudse, eine alte, he-
xenartige Frau, zunächst kein Glück: Ein kindliches 
Gemüt und die Liebe zu der fünfzehnjährigen 
Therese, bei der er sein Lamm Mimma in Pfleg-
schaft zurücklassen mußte und die sich als Wolfs 
Tochter enthüllt, lassen ihn allen Anfechtungen wi-
derstehen. Wie Jakob will er sich Rachel bei ihrem 
Vater verdienen. (soQ 
In einer alten Chronik li~st Theodor die ein-
gelagerte >Historie om Sivald og hans elleve S0n-
ner<, eine Sagapastiche: Nach langen Wanderungen, 
während derer Sivald vom materialistischen Hei-
den zum Christen bekehrt worden war und ein Sil-
berhorn als Unterpfand seines christlichen Glau-
bens erworben hatte, kam der Isländer Sivald vor 
ca. 400 Jahren in den Wald, wo er sich mit seiner 
Frau niederließ und das heutige Waldkloster er-
richtete. Nach seinem Tod wurde sein jüngster 
Sohn bei der Erbverteilung aufgrund eines alten 
Fluchs von heidnischer Habgier ergriffen und er-
schlug seine Brüder, worauf er verschwand. »Hertil 
f0ier Sagnet endvidere, at han gav sig omsider i 
den Ondes Vold og har af ham betinget sig Aarene 
ved at forf0re Menneskenes B0rn. Somme har des-
foruden den eenfoldige Mening, at han paa denne 
Viis Iever endnu mellem sine Skatte.« (78) 
Erst durch eine List gelingt es Gramberg 
schließlich, Theodor in einen Kellergang zu locken, 
der vom Waldkloster in das sagenumwoben-be-
rüchtigte Bergmannstal führ~ wo Theodor auf den 
Sohn Sivalds trifft: »Da saae han i Maanens Skin et 
Vresen nrerme sig, der havde kun ringe Spoer til-
bage af en menneskelig Skikkelse. Hans Vrext var 
hei, men krumb0ie~ og hans Lemmer vare store, 
men magre og udterrede som en Edderkops.<< (83) 
Indem er die Opfer, die ihm seine Helfershelfer 
Gramberg und Sudse zuführten, in Marmorstatuen 
verwandelte, ihnen sozusagen als Vampir das Le-
ben aussaugte, hat er sich am Leben halten kön-
nen. Arnold wird von Gramberg erpreßt, auch The-
rese in das Tal zu locken, wo sie ebenfalls in eine 
Statue verwandelt wird. Theodor bekommt einen 
Teufelspakt angeboten, den er jedoch rundheraus 
ablehnt. Die Situation erscheint hoffnungslos, doch 
ist gerade HeiligabeHd, und der Geist von Theodors 
Lamm erscheint, das zur Pfingstzeit sein Leben 
lassen mußte, als Theodor im Zorn eigentlich Sud-
se erschießen wollte. Vor dieser Erscheinung flieht 
der Böse mit seinen Helfern in eine Höhle, und 
Theodor bringt das silberne Horn zum Erklingen, 
das das Lamm um den Hals trägt. Die Töne brin-
gen das Tal zum Erbeben und die Höhle zum Ein-
sturz, während die Marmorstatuen wieder ihr Le-
ben zurückerhalten - unter ihnen auch Maria, die 
verschwundene Verlobte Arnolds. Gemeinsam fol-
gen sie dem Geist des Lammes und ziehen zum 
13 TRIELE (1873) behauptet zwar, die Erzählung sei »gjentagne Gange« (139) ins Deut-
sche übersetzt worden, doch konnte ich nur diese eine Übersetzung nachweisen. 
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Dorf, wo sie just zur Weihnachtsmesse eintreffen. 
Therese und Theodor heiraten noch am seihen Tag 
und lassen sich nach Wolfs Tod im Waldkloster 
nieder. 
[Tragelaphische Phantastik, die aber stark zur 
Legende tendiert.] 
[ToLLSTORP, Jacob Philip:] Andebrefwet, eller Brölloppet efter Döden. Fan-
tasi af]. P. T. Vadstena 1831. 
August von Grünthai erhält nachts auf einem 
Friedhof von zwei Gespenstern einen Brief über-
reicht, der die Aufschrift trägt: »Till det obefläckade 
samwetet« {6). Die Gespenster tragen ihm auf, den 
richtigen Adressaten für den Brief zu finden. Diese 
Angabe scheint August schon bald unlösbar zu 
sein: nDet är ju rent af ett därhusmässigt företag, 
att wilja upsöka en menniska med ett obefläckadt 
samwete.« (25) Immer wieder trifft er auf Schein-
heiligkeit oder andere Tugendfehler, die eine Aus-
lieferung des Briefes verhindern. Schließlich muß 
er gar aus der Stadt fliehen, da der Erzbischof, dem 
er ebenfalls den Brief antrug, sich hierdurch ver-
höhnt fühlte. 
August begibt sich an den Rhein, wo er Gast 
der Familie Rothenau ist. Ein gewisser Albert von 
Rosenthai hatte sich vor Augusts Ankunft in die 
mittlerweile siebzehnjährige Tochter des Hauses, 
Aurelia, verliebt, doch der Vater hatte einer Ver-
mählung nicht zugestimmt. Albert war aus Trauer 
hierüber gestorben. Als August Zeuge wird, wie 
sich Aurelia bei ihrem Vater für die Familie eines 
Straftäters einsetzt, überreicht er ihr vor allen Leu-
ten den BrieL auf dem plötzlich ihr Name steht. 
Der Brief ist von ihrem geliebten Albert aus dem 
Jenseits, der als Geist erscheint und von einem wei-
teren Geist mit Aurelia getraut wird. Nachdem die 
Erscheinung wieder verschwunden ist, spricht Au-
relia noch folgende Abschiedsworte, bevor sie 
stirbt: nJag gär endast före eder till de himmelska 
landen, min brudgum har kallat rnig, ett obefläckat 
samwete tillhör icke jorden, glädjens derföre, att 
han hämtat mig och räddat mig frän fall, pä det jag 
skulle blifwa fullkomligt lycklig [ ... ]!« (82) 
TREscHow-HANsoN: Den Zille graa Mand. (En sand Tildragelse). In: Har-
pen (1821), 243-244; 255-256. 
In einer abendlichen Runde kommt die Rede auf 
Geistererscheinungen, und einer der Teilnehmer 
erzählt: Vor zwanzig Jahren studierte an der Uni-
versität von Kopenhagen ein norwegischer Student, 
dem nachts ein kleiner grauer Mann erschien, der 
sich auf Befragen vorstellte als ndet aandelige 
Baand mellem gode Mennesker, som elske hinan-
den« (243). Der kleine Mann berichtet dem Erzäh-
ler, daß dessen Schwester schwerkrank sei, wenige 
Tage später gar von ihrem Tod, was bald darauf 
durch einen Brief aus Norwegen bestätigt wird. In 
der Folgezeit erscheint der graue Mann immer wie-
der und erzählt von Krankheiten, Genesung und 
Tod im Freundeskreis. Auf Befragen nennt er dem 
Studenten dessen eigenes Todesdatum - den 16. 
Mai. Sein Bruder und seine Freunde verstecken al-
le Almanache und Kalender und verbringen den 
bewußten Tag mit ihm in fröhlicher Gesellschaft. 
Nachts erscheint der graue Mann dem Studenten: 
Wohl sei der 16. Mai sein Todestag, »men, vel at 
mterke - ferst so Aar fra Dato.« (256) 
[WETTERBERGH, Carl Anton:] Husbönderne. In: [Ders.:] Paralleler af Onkel 
Adam. Göteborg 1846, 118-191. Zit. nach: Samlade skrifter af C. A. Wetter-
bergh [Onkel Adam]; 6. Örebro 1871, 64-102. 
Der alte Majoratsherr ist ein vorbildlicher Patron 
für seine Untertanen, die dank ihm keinen Paupe-
rismus kennen. Doch auf der Familie des Grafen 
lastet ein Fluch aus der Kreuzzugszeit Als der Graf 
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stirbt, fällt in der Kirche der alte Harnisch aus der 
Familie des Grafen um, wodurch sich die mittelal-
terliche Prophezeiung bewahrheitet. Das Majorat 
wird von dem leichtsinnigen Gustaf übernommen, 
der von seinem jüngeren Bruder Rutger gehaßt 
wird. Rutger fühlt sich als der ewig Zurückgestoße-
ne, ist verbittert und will sich an seinem von allen 
bevorzugten Bruder rächen. Nach dessen Tod wird 
er Majoratsherr, beutet die Bauern aber dermaßen 
aus, daß diese ihn umzubringen versuchen. Erst 
diese verzweifelte Tat seiner Untertanen bringt Rut-
ger zur Besinnung. Die Erzählung endet ironisch 
mit einer Wiedergabe des Geschehens durch den 
Küster für neugierige Besucher, die die Kirche mit 
dem Harnisch besuchen. In seiner Erzählung hat 
auch die Geschichte der Brüder Gustaf und Rutger 
bereits phantastische Züge angenommen. 
[-:] Nyckeln. En miniaturteckning. In: Nordstjernan. Witterhetsstycken 
och poemer 3 (1845), 159-193. Zit. nach: Ibid.; 1: Genremalningar af Onkel 
Adam. Örebro 1869, 139-172. 
Dt. Übersetzung: Der Schlüssel, in: Neue Genrebilder aus der Alltagsleben; 
13. Übers. v. Carl Friedrich Frisch. Stuttgart 1847. 
Eine alte, gläubige Bedienstete unternimmt eine 
spiritistische Weissagung, um das zukünftige 
Schicksal eines armen Mädchens und der Tochter 
der Herrschaft zu erfahren. Dem armen Mädchen 
werden dabei Reichtum, dem reichen Mädchen Ar-
mut vorausgesagt. Die beiden Mädchen wachsen 
heran: Die Tochter der Herrschaft wird zu einer 
künstlichen Blume, reich, aber unglücklich, eitel, 
ungesund und bleich; die andere strotzt vor natürli-
cher Gesundheit, ist fromm, arm und dennoch 
glücklich. Die Prophezeiung aus der Anfangsszene 
erfüllt sich, denn die Begriffe >Armut< und >Reich-
tum< müssen geistig-religiös verstanden werden. 
[-:] Marmors spinnrock. En berättelse. In: Freja, poetisk kaiender för 
1.853. Lund 1852, 1-51. Zit. nach: Ibid.; 9/z. Örebro 1873, 1-24. 
Auch nach ihrem Tode gibt die gottesfürchtige 
Großmutter mit dem protestantischen Wahlspruch 
>Bete und arbeite!< ihre Meinung zu familiären Ent-
scheidungen kund, indem sie ihr altes Spinnrad 
surren läßt. Ein zeitweise im Haus lebender Vertre-
ter der modernen Wissenschaft, der Magister Nor-
deling, versucht einen Betrug, indem er das Spinn-
rad selbst dreht um das Mädchen des Hauses hei-
raten zu können. Unglücklicherweise kreischt das 
Spinnrad bei diesem Versuch so schrecklich, daß 
das Mädchen dies als Warnung versteht und statt-
dessen einen Naturburschen aus der Nachbarschaft 
heiratet. 
WINTHER, Christian: Episode af et Familie-Liv. In: Ders.: Nye Digtninger. 
Kbh 1853, 129-290.14 
Der junge Kupferstecher Felix macht sich Hoffnun-
gen auf eine Heirat mit der Nichte eines Kopenha-
gener Geheimrates und auf den damit verbunde-
nen sozialen Aufstieg. Seine eigene familiäre Her-
kunit ist ihm unbekannt; er wurde als Pflegekind 
aufgezogen. Felix hat zwar ein einnehmendes We-
sen, das aber die »Ujrevnheder[ne] i hans Vresen og 
Forhold« (144), seinen »vankelmodige Characteer, 
14 In den Buchhandel kam das Werk bereits 1852 (Nicolaj BeJGH, Christian Winther. Et 
Livsbillede; 3, Kbh 1901, 192). Der überlieferten Fassung liegt eine ältere, heute verlore-
ne Version aus den vierziger Jahren zugrunde (Oluf FRIIS, »Poetisk realisme og romantis-
me (1820-40)«, in: [Politikens] Dansk Litteratur Historie; 3, 102). 
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det Ubestemte i hans Tilb0ieligheder, den Mangel 
af Kraft og Fasthed i 0ieblikke« (144Q nur mühsam 
zu überdecken vermag. Seine hervorstechendste Ei-
genschaft ist Eitelkeit, die ihn u.a. den Erfolg bei 
Frauen suchen läßt. So kultiviert er neben seiner 
Beziehung zur Geheimratsnichte noch zwei wei-
tere: zu seiner Kopenhagener Hauswirtin und zu 
der Pflegetochter eines Kleinstadtbäckers, Anne 
Marie. 
Ein Licht auf Felix' Herkunft wirft das Auftau-
chen Heinrich Sillers, eines alten Mannes deutscher 
Herkunf~ der auf unerklärliche Weise über die Fä-
higkeit verfüg~ an zwei Orten zur seihen Zeit zu 
erscheinen. In der eingeschobenen Lebensbeichte 
Sillers, die als Manuskript verlesen wird, berichtet 
dieser von der Entstehung seines Doppelgängers, 
einer Inkarnation seines Unbewußten. Siller heira-
tete zwei Frauen gleichzeitig, wobei nicht eindeutig 
ist, ob er auch dies mit Hilfe seines Doppelgängers 
bewerkstelligte. Die beiden Frauen verstießen ihn, 
als sie der Bigamie gewahr wurden. Siller ver-
steckte sich und verfiel längere Zeit dem Wahn-
sinn, stellt sich aber schließlich der Polizei, um sein 
Verbrechen zu büßen. 
Die Enthüllung dieser Lebensgeschichte ist 
für Felix schmerzlich: Statt der Geheimratstochter, 
die einen anderen heirate~ erhält er einen Vater, 
Siller nämlich, der ihm völlig fremd ist. Seine Hoff-
nungen auf gesellschaftlichen Aufstieg sind zer-
stört; selbst Anne Marie, die sich als seine Halb-
schwester entpupp~ heiratet einen anderen. Doch 
Felix erkennt schließlich »det Retfrerdige i Skjeb-
nens Tugtelse; her nedsteg hans Hjerte atter i den 
Ydmyghed« (28g). Am nächsten Morgen hält er um 
die Hand seiner bejahrten und beleibten Hauswir-
tin an. 
-: Hjortens Flugt. Et Digt. Kbh 1855. Zit. nach: Ders.: Samlede Digtnin-
ger; z: Hjortens Flugt. Et Digt. Kbh/Kri~~iania 1905. 
Dt. Ubersetzung: Des Hirsches Flucht. Ubers. v. Ryno Quehl. Berlin 1857. 
Zur Regierungszeit Eriks von Pommern (1412-39) 
verliebt sich der Junker Strange Nielsen in Ellen, 
die am Königshof aufgezogen wird. Doch ihre un-
schuldigen Treffen, bei denen stets ein zahmer 
Hirsch anwesend ist, werden von der dämonischen 
Rhitra, der Geliebten des Königs, an diesen verra-
ten, weil Strange nicht auf Rhitras Annäherungs-
versuche eingeht. Strange wird auf einen Hirsch ge-
bunden und in die Wälder gejag~ während Ellen 
auf dem Schloß eingekerkert wird. Strange schafft 
es schließlich, sich von dem Rücken des Hirsches 
zu befreien, und schlägt sich auf dem Lande als 
Müller mit dem Namen >Hjort< nieder. Er sucht 
Rhitras Mutter, die alte Gulitza, auf, die einst aus 
Rügen einwanderte. Die alte Wendin wurde als 
Mädchen den alten Göttern geweiht, mit denen sie 
Verkehr hatte und deren Kinder sie gebar. Die sich 
mittlerweile nach dem Christentum sehnende Gu-
litza haßt Rbitra, die ihre magischen Fähigkeiten 
(wie z.B. Gestaltwechsel) zur Verfolgung ihrer Ziele 
einsetzt. Gulitza verrät Strange, wie Rbitra zu über-
winden ist. Dies gelingt mit Hilfe des Spielmannes 
Folmer, eines Gefolgsmannes der Königin, und ei-
nes Zaubers. Ellen wird aus dem Kerker befreit 
und Rhitra verjagt; sie flüchtet sich zu ihrer Mutter, 
wo sie reumütigen Sinnes stirbt. Strange und Ellen 
fangen den zahmen Hirsch ein, dem Ellen bei 
ihrem ersten Treffen ihr Kruzifix als Symbol ihrer 
reinen Liebe zu Strange umgehängt hatte. Das Kru-
zifix enthüllt Ellens adlige Herkunf~ und die bei-
den heiraten. 
WINTHER, Mathias: Haarlokken. (Et Bidrag til Troen paa Sympathie. I et 
Brev til en Ven.). In: Ders.: Eventyr og Fortcellinger. Kbh 1825, 39-56. 
In einem Brief (=dem Text) bestimmt Alexis einlei-
tend die Sympathie als eine jener geheimen, uner-
klärlichen, aber dennoch existenten Kräfte in der 
Natur. Zum Beleg für diese Einschätzung führt er 
eine Begebenheit an, die »maaskee vil harme 
mange af dem, der ansee Mennesket for et mate-
rielt Vresen, hvis h0jeste Potens godt Iader sig be-
regne efter Forstandens kolde Begreber«. (42) Vor 
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einiger Zeit war Alexis auf einem Gut in Jütland zu 
Gast, wo man abends in einer Gesellschaft 
ebenfalls das Phänomen >Sympathie< diskutierte. 
Ein Fremdling erzählte in diesem Zusammenhang 
folgende Geschichte: Er hätte vor einiger Zeit eine 
Reise nach Deutschland und Italien unternommen 
und sich auf der Reise länger auf einem Gut bei 
D. . . . aufgehalten. Dort verliebte er sich in 
Georgine, die Tochter des Försters, mit dem er 
ebenfalls das Phänomen der Sympathie diskutierte. 
Der Förster öffnet ihm die Augen für die 
heimlichen Kräfte in der Natur und deren 
BelebtheU und erzählt in diesem Zusammenhang 
von einem örtlichen Volksglauben, nach dem man 
sein Leben mit dem eines Baumes verknüpfen 
kann, indem man eine Haarlocke unter die 
Baumwurzeln legt und mit Erde bedeckt. Als der 
Erzähler weiterreisen muß, erhält er von Georgine 
zur Erinnerung eine Haarlocke. Zur Mitternachts-
stunde und bei Vollmond vergräbt er sie unter 
einer »herlig rank Beg« (So): »]eg havde nu knyttet 
min Elskedes Liv til Trreets, og hun vilde blomstre i 
frisk Ungdomsfylde og Kraft, ligerviis som det 
biorostrede og tiltog i Kraft og Sterrelse.« (51) Auf 
der Rückreise aus Rom kommt er wieder durch 
D ... . , sieht auf dem Friedhof ein frischaufge-
worfenes Grab mit dem Namen Georgine und eilt 
zu ihr, doch diese ist wohlauf. Als er am nächsten 
Tag dem Förster das Grab zeigen will, ist es nicht 
mehr zu finden. Einige Wochen später hatte er 
Besorgungen in D .... zu erledigen und sieht von 
neuem das frischaufgeworfene Grab. Als er in das 
Haus des Försters zurückkommt, erfährt er, daß 
Georgine am Morgen plötzlich gestorben sei 
»imens han [=der Förster] var i Skoven for at frelde 
Trreer. [ ... ] Nreste Dag saae jeg, at Trreet, hvorun-
der jeg havde lagt hendes Lok, var omhugget, fordi 
det stod i Vejen for de Vogne, der hentede Brrende 
i Skoven. Samme 0jeblik som det blev freldet, 
dede hun«. (55) 
-: Steenkorset. (En Kriminalhistorie.). In: Ibid., 123-148. 
Ein schlechtes Omen kündigt dem Forstmeister G. 
am Weihnachtsabend seinen baldigen Tod an. Tat-
sächlich findet man ihn am nächsten Tag erstochen 
in seinem Bett auf, während seine Goldstücke spur-
los verschwunden sind. Aufgrund von Indizien und 
Zeugenaussagen wird sein Sohn Gotfried verhaftet, 
der sich mit Stiefmutter und -bruder nicht gut ver-
stand. Da Gotfried zwar seine Unschuld beteuert, 
sich aber zu erzählen weigert, wo er während der 
Weihnachtsnacht war, wird er zum Tod auf dem 
Schafott verurteilt. Zu seiner Hinrichtung kommen 
allerlei Besucher, doch obwohl es an Unterbrin-
gungsmöglichkeiten mangelt, will keiner im Zim-
mer des Ermordeten schlafen, da es dort spuken 
soll. Nur Hanne, Ziehtochter des Hauses und Freun-
din Gotfrieds, hat keine Angst. Zu mitternächtlicher 
Stunde wird sie Zeugin einer Geistererscheinung: 
Deutlich erkennt sie die Stiefmutter, den Stiefbru-
der und eine weitere Person, die gerade ihren Raub 
aufteilen. Am nächsten Morgen erwirkt Hanne 
beim Amtsmann einen Aufschub der Hinrichtung, 
obwohl dieser ihre Erzählung kaum zu glauben 
vermag: »thi det ligger udenfor Livets sredvanlige 
Kreds og griber ind i Aanderigets ubekjendte 
Sphrere, saa jeg maa ansee det hele Syn for en 
Dr0m eller et forunderligt 0jenbedrag.« (137) In 
der nächsten Nacht beobachtet Hanne, wie der 
Stiefbruder den Raub vergräbt, und findet durch 
Zufall eine haib verweste Frauenleiche. Durch den 
Amtmann ins Verhör genommen, gibt die Stief-
mutter den Mord an dem Forstmeister bald zu. 
Nachdem Gotfried die Frauenleiche gesehen hat, 
erzählt er endlich, was er in jener Nacht getan hat-
te: Er traf nämlich Ulrikke, ein Dienstmädchen aus 
dem nächsten Dorf, mit dem er ein Verhältnis hat-
te. Ulrikke war schwanger geworden und drängte 
ihn zur Heirat, doch er fühlte sich zu Hanne hinge-
zogen. Nach einer Auseinandersetzung in jener 
Nacht hatte Ulrikke sich selbst getötet, und er hatte 
versucht, ihre Leiche zu verstecken. Der Stiefbruder 
und sein Helfer sterben den Tod auf dem Rad; die 
Stiefmutter wird zu lebenslanger Haft verurteilt; 
Gotfried stirbt an seelischer Erschöpfung und Han-
ne verliert den Verstand. »I de senere Forherer 
hieve Jergen og hans Moder adspurgte, om de den 
Aften tilligemed Erik ikke havde vreret inde i den 
Garnies Sovekammer, hvor Hanne havde seet dem; 
men dette nregtede de aldeles og forsikkrede een-
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stemmig, at de den Aften ikke havde vreret der. 
Men de sagde, at de havde den Aften ret levende 
trenkt paa Omstrendighederne ved Mordet. Det var 
altsaa en physisk Virkning af Sjrelen, og Synet 
rigtigt.« {148) 
2. Externe Zeugnisse 
2.1 Handschriften 
ANDERSEN, Hans Christian: F~rste poetiske Fors0g {1 vol). KB Kbh Collin. Sam!. 18, 4· 
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LIVIJN, Clas: Brief an ]ohan Christotter Askeläf, dat. 12. November 1821, fortgesetzt am 
23. Januar 1822. KB Sthlm Ep. A. 13: 2. 
Personfärteckning till » Markalls sämnläsa nätter«. Handschriftlich, beigelegt Markalls 
sämnläsa nätter, Ex. aus Dag Hammarskjölds Boksamling, 254, KB Sthlm. Sthlm 
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(alle aus der KB Sthlm, Sektion >Okat. tryck<) 
Swenska Bäcker som Utlänas och jemwäl Säljas uti L. A. Ahlbergs Bokhandel i 
Stockholm. Sthlm 1827. 
Swenska Bäcker som Utlänas och jemwäl Säljas uti J. G. Bjärnstähls Bokhandel i 
Sto'ckholm. Sthlm 1827. 
Catalog de la Bibliotheque de Livresalonerde L. A. Ahlberg. Livres Fran~ais et Alle-
mandes. Sthlm 1833. 
Förteckning pä Bäcker, hvilka, emot betalning, utlänas i C. E. Rademine's Län-Bib-
liothek. Sthlm 1815. 
Förteckning pä Bäcker, hvilka, emot betalning, utlänas i C. E. Rademine's Län-Bib-
liothek. Sthlm 1817. 
Förteckning pä böcker, som säljas hos Em. B r u z e l i u s i Upsala. Uppsala 1818. 
Förteckning pä Bäcker, som säljas hos Ern. Bruzelius i Uppsala, samt hos J. G. Björn-
stähl i Stockholm och Gefle. Uppsala 1818. 
Färteckning pä de Bäcker hwilka finnas i härwarde Läs-Bibliotek. Kalmar 1818. 
Förteckning pä Engelska, Fransyska, och Tyska Bäcker, hvilka, emot betalning, utlä-
nas i A. Wiborgs Län-Bibliothek. Sthlm 1811. 
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i C. E. Rademine's Lan-Bibliotek. Sthlm 1813. 
Färteckning pa Engelska, Fransyska och Tyska Bäcker hwilka emot betalning utldnas 
i C. E. Rademines Lan-Bibliotek. Sthlm 1821 . 
Färteckning pa Svenska Bäcker, hvilka, emot betalning, utlanas i C. E. Rademine's 
Lan-Bibliotek. Sthlm 1813. 
Färteckning pa Swenska Bäcker, hwilka, emot betalning, utlanas i C. E. Rademine's 
Lan-Bibliotek. Sthlm 1820. 
Färteckning pa Swenska Bäcker, som fär betalning utldnas i Gustaf Bergmans Lan-
Bibliothek. Sthlm 1827. 
Färteckning pa Swenska Bäcker, som utlanas i A. Wiborgs Lan-Bibliothek. Sthlm 
1831. 
Färteckning pa Utländska Bäcker, som utlanas i A. Wiborgs Lan-Bibliothek: Hft. 1: 
1825;2: 1825;3: 1825; 4: 1825;5: 1826; 6: 1827;7: 1828;8: 182g; g: 183o; 10:1831. 
Färteckning pa Utländska Bäcker, som utlanas i A. Wiborgs Län-Bibliothek. Sthlm 
1823. 
Färteckning pä Utländska Bäcker, som utlänas i A. Wiborgs Län-Bibliothek. Sthlm 
1831. 
Färteckning pa Utländska Bäcker, som utldnas i W Isbergs Länbibliothek (f.d. Wi-
borgs). Sthlm 1841. 
Katalog pä Carl Westmans Län-Bibliotek (f.d. Behnska). Swenska och Danska 
Bäcker. Sthlm 1824-28. 
Verzeichniss in Teutschland herausgekommenen Bücher, die zu haben sind bei Ern. 
BRUZELIUS, Buchhändler in Upsala. No. 4, Februar 1815 (Uppsala). 
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